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Die Enthüllung des Denkmals der
Königin Luiſe.

Berlin, 10. März.

derung gewählt und in der Nähe des Denkmalsplatzes, ſoweit

Friedrich Wilhelm III. getrennt wird, bildete in ſchönſtem Schmucke
den Feſtplatz, den vierunddreißig hohe Maſten mit wehenden
Wimpeln in den preußiſchen Farben umſäumten. Laubgewinde
im Hintergrunde und zu Seiten des Denkmals in mehrfacher
Verſchlingung, da, wo die Tribünen ſtehen, in vierfachen Bogen
linien, deren erſte einen Laubkranz hielt, zogen ſich von Maſt zu
Maſt, Wappenſchilder mit dem preußiſchen Adler, von Flaggen
in den preußiſchen und mecklenburgiſchen Farben umgeben, zier
ten die einzelnen Maſten. Das Denkmal ſelbſt war durch Vor
hänge, die von 4 Maſten gehalten wurden, den Blicken der An
weſenden verhüllt. Der Vorhang an der Vorderſeite des Denk-
mals, gegenüber dem Kaiſerpavillon, zeigte in mächtigen Dimen-
ſionen den Adler Preußens. Jnnerhalb der Umhüllung verdeckte
grünes Moos den Erdboden; außerhalb derſelben umſchloß ein
breiter Gürtel üppig blühender Topfgewächſe, Kamelien, hoch
ſtämmiger Roſen, Tazetten, Tulpen, weißem Flieder, Hyazinthen
u. A. in leichter geſchmackvoller Zuſammenſtellung den Sockel
des Denkmals. Zu beiden Seiten der dreiſtufigen Freitreppe,

die polizeiliche Abſperrung deſſelben dies geſtattete, ſammelte ſich
die nach vielen Tauſenden zählende Schaar der Schauluſtigen.
Faſt die zanze Jnſel, welche durch die Thiergartengewäſſer im
Süden von der Luiſen-Jnſel, im Norden von dem Denkmal

Kurz nach 12 Uhr ſammelten ſich die zur Feier Geladenen
auf der Jnſel, die ſie von der Seite der Thiergartenſtraße be-

traten. Feſtordner geleiteten ſie zu den betreffenden Podien und
Eine froh geſtimmte Menge hatte

ſchon am frühen Vormittag den Thiergarten zum Ziele der Wan
den, links die Ritter des Eiſernen Kreuzes von 1813, ſowie die

Tribünen. Zur rechten Seite des Denkmals nahmen die Mit-
glieder des Comité's und die Deputirten der Kommunalbehör-

Damen des Luiſenordens Aufſtellung, die Zöglinge des Luiſen-
ſtifts ſtellten ſich neben das Denkmal, während an der Freitreppe,
den Eingängen zu die Chargirten der Univerſität, der techniſchen
Hochſchule, der Bergakademie und der Akademie der Künſte ſich

ordneten. Auf der erſten Tribüne rechts vom Kaiſerpavillon
nahmen die Oberſten und Oberhofchargen und die in unmittel
barer Beziehung zu den fürſtlichen Perſonen ſtehenden, ſowie die
Generalität, geführt vom greiſen Feldmarſchall Graf Moltke
Platz. Auf der links vom Pavillon befindlichen Tribüne ver-
ſammelten ſich die aktiven und jnaktiven Staatsminiſter, die
Excellenzen, die Staatsſekretäre des Reichs und die preußiſchen

Unterſtaatsſekretäre, die Präſidenten des Reichstages, die Mit
glieder des auswärtigen Amtes, die geladenen Herren vom diplo-
matiſchen Corps, ſowie der Univerſität und der beiden Aka-
demien. Die beiden übrigen Tribünen füllte bereits vor 12 Uhr
ein zahlreiches Publikum. Kurz vor 1 Uhr erſchienen der Kron-
prinz, Prinz Wilhelm, ſowie die übrigen hier anweſenden
Prinzen und Prinzeſſinen des königlichen Hauſes, die Groß
herzogin- Mutter von Mecklenburg Schwerin, die
einzige noch lebende Tochter der Königin Luiſe, ſowie der Erb
großherzog von Mecklenburg-Strelitz und traten in den
Kaiſerpavillon ein. Gleich darauf erſchienen Jhre Majeſtäten

die zu dem Standort des Denkmals hinaufführt, waren, den der Kaiſer und die Kaiſerin, von den Mitgliedern des
Linien der Sandſteineinfaſſung ſich anſchmiegend, aus prächtigen Comité's ehrfurchtsvoll empfangen. Nachdem ſich die Majeſtäten
Blumen Rundtheile gebildet, welche zugleich einen Abſchluß für in den Pavillon begeben hatten, traten die Mitglieder des
die zu beiden Seiten des Denkmals errichteten Podien abgaben.
Etwa 14 Meter vom Denkmal entfernt, vor der Freitreppe, iſt
der Kaiſerpavillon errichtet, der von 4 Säulen getragen wird und
über deſſen rothen mit Gold umſäumten Draperien preußiſche
Adler in Silber auf ſchwarzem Grunde ſich hinziehen. Eine
Rieſenkrone, über welcher die Kaiſerſtandarte wehte, krönte den
Pavillon. Zu beiden Seiten und im Hintergrunde waren hoch-
ſtämmige Blattpflanzen und blühende Blumen aufgeſtellt, die
jedoch einen Durchblick nach dem Denkmal Friedrich Wilhelm III.
freiließen. Rechts und links von dem Pavillon erhoben ſich die
roth drapirten Tribünen, die in etwa 20 Sitzreihen zuſammen
circa 900 Perſonen faſſen. Auch die Zugänge zu den Tribünen
ſchmückten Blattpflanzen.

Ebenſo hatte das Denkmal Friedrich Wilhelm III. gleich
der Luiſeninſel Feſtſchmuck angelegt. Das Gitter des Denkmals,
deſſen Säulen durch acht Lorbeerſtämme markirt waren, war
mit Laubgewinden durchzogen; der Denkſtein auf der Luiſeninſel
mit Blumen reich geſchmückt. Der den Feſtort umgebende Theil
des Thiergartens war vom Laub gereinigt und theilweiſe mit
grünem Moos belegt, gelber Sand deckte die zum Feſtort führen-
den Wege.

S

Comité's auf ihren Platz zurück. Auf den Befehl des Kaiſers
begann nunmehr die Feier mit dem von dem Domchor mit Be-
gleitung von BlasJnſtrumenten vorgetragenen Chor aus dem
Oratorium „Paulus“ von Mendelsſohn: „Siehe, wir preiſen
ſelig die geduldet haben, denn ob der Leib gleich ſtirbt, doch wird
die Seele leben!“ Hierauf ergriff der Vorſitzende des Comité's,
Wirklicher Geheimrath Hobrecht das Wort zu, einer ſchwung-
vollen Feſtrede, in welcher er die Tugenden der Königin pries
und dem Kaiſer das Denkmal übergab, das zu deſſen achtzigſtem
Geburtstage geſtiftet worden.

Nachdem Redner geendet, ertheilte Kaiſer Wilhelm den er
betenen Befehl zur Enthüllung und im nächſten Augenblick rief
das in ſeiner erhabenen Schönheit erſcheinende Denkmal der un
vergeßlichen Königin ein tauſendſtimmiges Gemurmel der Be-
wunderung hervor. Gleichzeitig ſtimmte der Domchor und die
Verſammelten den Choral: „Lobe den Herrn u. ſ. w.“ an, nach
deſſen Beendigung ein Hoch auf den Kaiſer, ausgebracht von dem
Oberbürgermeiſter v. Forckenbeck, während die Muſik die
Nationalhymne intonirte, die ſchöne Feier ſchloß. Der Kaiſer
und die Mitglieder des königlichen Hauſes unterhielten ſich,
während ſie das Denkmal eingehend beſichtigten, längere Zeit

mit dem Künſtler und dem Wirkl. Geh. Rath Hobrecht. Gegen
2 Uhr verließen der Kaiſer und die Kaiſerin, von der Menge mit
lauten Hurrahrufen begrüßt, den Feſtplatz.

Telegraphiſche Depeſchen.
Wien, 10. März. Der Kaiſer hat heute den päpſtlichen

Nuntius, ſowie die Botſchafter Englands, Deutſch-
lands, Rußlands, Frankreichs und Jtaliens, welche
Glückwünſche anläßlich der Verlobung des Kronprinzen Rudolf
darbrachten, in beſonderer Audienz empfangen. Dem Abge-
ordnetenhauſe iſt ein Geſetzentwurf vorgelegt worden, durch
welchen der Regierung ein Kredit von 2, Millionen Fl. für
1880 eröffnet werden ſoll behufs Beginn des Baues des Arlberg-
bahnTunnels. Dieſe Summe ſoll aus den Kaſſenbeſtänden
oder durch eine ſchwebende Schuld beſchafft werden und iſt ſ. Z.
aus dem Erlöſe der definitiven Kreditoperation für den Bau der
Arlbergbahn zu refundiren.

Bukareſt, 10. März. Der deutſche Geſandte Graf Wes-
dehlen, hat heute dem Fürſten in feierlicher Audienz ſeine
Kreditive überreicht. Der franzöſiſche Geſandte Ducroz,
welcher geſtern hier eintraf, iſt heute Nachmittag von dem Mi
niſter des Auswärtigen, Boerescu, empfangen worden. Derſelbe
wird morgen ſeine Kreditive überreichen. Der belgiſche Geſandte
Jocris wird gegen den 15. d. M. hier erwartet.

Raguſa, 10. März. Geſtern Vormittag brach in einem
türkiſchen Hauſe in Neveſinje Feuer aus, welches in Folge
des herrſchenden Orkans Dreiviertel der Ortſchaft ein
äſcherte. Das Stationskommandogebäude, das Bezirksgebäude,
die Poſt, das Telegraphenamt und das Krankenhaus, ſowie die
Wohnräume für zwei Kompagnien der Beſatzung mit den dazu
gehörigen Stallungen ſind niedergebrannt. Die Steueramtskaſſe
und das Verpflegungsmagazin wurden gerettet. Menſchenleben
ſind nicht zu beklagen, dagegen ſind viele Perſonen obdachlos ge
worden.

Konſtantinopel, 10. März. Montenegro hat auf die
Vorſchläge der Pforte betreffs anderweiter Regulirung der
montenegriniſch- türkiſchen Grenze geantwortet, daß die
von der Pforte vorgeſchlagene Grenzlinie in mehreren Stücken
eine Abänderung erfahren müſſe. Wenn dieſe Abönderungen von
der Pforte nicht zugeſtanden würden, ſei die montenegriniſche
Regierung nicht gewillt, über das Projekt einer territorialen
Kompenſation über Guſſinje und Plawa weiter zu verhandeln.

Die „Pol. Corr.“ meldet: Der italieniſche Geſandte
Graf Corti hat heute der Pforte mitgetheilt, daß Monte-
negro den angebotenen Gebietsaustauſch zurückweiſe.
Gleichzeitig hat Graf Corti einen neuen Vorſchlag Montenegros
übermittelt, deſſen baldige Beantwortung verlangt wird, widrigen-
falls Montenegro keinen weiteren Tauſchvorſchlag annehmen
würde.

Die Regierung hat zur Herſtellung des Gleich-
gewichts des Budgets und um dem Staatsſchatze die ſämmt
lichen Effektiv-Einnahmen zu ſichern mittelſt Dekrets verfügt,

Baganini.
Original Novelle von K. Wally.

(Fortſetzung.)

Gianetta hatte ſich auf einen Stuhl geſetzt und dem Diener
ruhig angehört. Sie ſah bleich aus und hatte die Hand auf ihr
heftig klopfendes Herz gepreßt. Als Robert geendet hatte, dankte
ſie ihm leiſe und gab ihm einen Wink, ſie zu verlaſſen. Als ſie allein
war, ſaß ſie unbeweglich da und ſtarrte träumend vor ſich hin.

Allzu hart und grauſam war das Schickſal wieder mit ihr
verfahren! Sie wußte wohl, daß ſie unrecht gehandelt hatte,
als ſie den Bitten Paganinis nachgab, und ihm zu folgen ver-
ſprach. Aber hatte ſie dieſen Schritt nicht ſchon bereut, ehe es
zu ſpät zu ſein ſchien; war ſie nicht ſchon auf halbem Wege um
gekehrt, ehe ſie noch eine eigentliche Schuld auf ſich geladen hatte
Und es ſollte doch zu ſpät geweſen ſein? Was ſollte ſie jetzt be
ginnen. Jhre Diener ſogar kannten ihre Schande, und vor allen
ihren Bekannten war ſie gebrandmarkt. Kannte doch Keiner ihre
Geſchichte, Niemand wußte, was dieſes unglückliche Weib ſchon
hatte erdulden müſſen. O über den unglückſeligen Brief und die
furchtbare Rückkehr ihres Gemahls. Durch ihn ward jetzt ihr
Ruf geſchändet. Verbittert hatte er ihr das Leben Jahre hindurch,
und jetzt verlor ſie ſeinetwegen auch noch das, was einem Weibe
am höchſten ſtehen muß, den guten Ruf!

Was ſollte ſie beginnen? Hier durfte ſie nicht länger bleiben.
Fort, fort von ihrem Gemahl, hinweg aus dieſem Dresden, das
war der einzige Weg, der ihr noch Hoffnung gewährte. Wohin
aber, wohin Es war ihr Alles gleich, nur fort von hier, und
dann hinaus in die weite Welt, weit hinweg, ſo weit als möglich.

Hätte ſie nur einen Menſchen gehabt, der ihr rathen konnte!
Das arme, ſchwache Weib war eines Rathes ſo bedürftig. Wie,
wenn ſie zur Fürſtin ging Konnte dieſe Frau nicht nachher,
wenn ſie Dresden flüchtig verlaſſen hatte, noch ihren guten Ruf
retten? Zur Fürſtin in das Schloß, wo ſie jeder Lakai kannte
und vielleicht ſchon ihre Schande auswendig wußte nein nimmer-
mehr!
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Wen hatte ſie aber noch in dem fremden Dresden, dem ſie

vertrauen konnte? Hatte ſie keinen Freund? Ja einen Mann
gab es noch, der ihr rathend zur Seite ſtehen konnte, dem ſie
ganz vertrauen durfte, den Kapellmeiſter. Zu ihm wollte ſie
gehen, vor ihm wollte ſie ſich rechtfertigen und ihn bitten, ihr
beizuſtehen, daß ſie nach einem fremden Orte entfliehen könnte.

Nachdem ſie dieſen Plan gefaßt hatte, wurde ſie ruhiger.
Wußte ſie doch, daß ſie nicht ganz hülflos daſtand. Nun wollte
ſie fort aus dieſem Hauſe, ſo ſchnell als möglich. O wenn ſie
ihren Gemahl hier begegnete, wie ſollte ſie ihm entgegen treten?
Sie haßte und fürchtete ihn zugleich unendlich.

Raſch warf ſie ſich einen leichten Mantel um, ſetzte einen
großen Hut auf und verhüllte ihr Antlitz mit einem Schleier.
Dann verließ ſie eilig das Haus und ging ſchnell über den Theater
platz hinweg über die Brücke. Schuberth wohnte in der Neu
ſtadt, gleich neben der Brücke an der Elbe. Sein Haus lag ſo,
daß man auf einem ſchmalen Wege, der einige Fuß über der
Elbe lag, entlang gehen mußte, und dann ein paar Stufen an
dem Hauſe in die Höhe ging, um an die Hausthür zu gelangen.
Der Weg und die kleine Treppe waren ohne Geländer, weil das
Ufer der Elbe einige Schritt davon entfernt war, ſo daß der Weg
auch nicht im Geringſten etwas Gefährliches hatte. Jn dieſem
Frühjahre aber war die Elbe ungewöhnlich ſtark angeſchwollen,
ſo daß die Wellen bis an den ſchmalen Weg herankamen und
faſt über ihn hinweg flutheten. Gianetta war niemals ängſtlich
geweſen, aber heute, als ſie in der furchtbaren Aufregung an dem
Waſſer entlang ging, erfaßte es ſie wie ein Schwindel. Und zu
mal als ſie die Treppen in die Höhe ſtieg, war ſie plötzlich ſo
wenig ihrer Sinne mächtig, daß ſie ſich einen Augenblick an die
Wand des Hauſes anlehnen mußte und ihre Augen ſchließen, da
mit ſie nicht in das Waſſer hineinfiel. Allein der Schwindel
ging wieder vorüber, und ſie ging ruhig die letzten Stufen empor
und in das Haus hinein. Dort fragte ſie nach dem Kapellmeiſter,
erfuhr aber, daß er nicht zu Hauſe ſei, man glaube jedoch, daß er
jeden Augenblick zurückkommen könne, weil er Abends ein Con-
cert abzuhalten habe, und ſicher vorher noch einmal nach Hauſe

käme. Daher beſchloß Gianetta auf ſeine Rückkehr zu warten
Man führte ſie in ſein Zimmer, und hier ſtellte ſie ſich harrend
an das Fenſter und ſah auf das Waſſer hinab. Das rauſchte
und rauſchte vorüber in gelber ſchmutziger Strömung, endlos und
ohne Aufenthalt. Jmmer wieder kamen neue Wellen und ver-
drängten die alten, in unendlicher Fülle goß ſich der Strom vor-
über, weiter und weiter, immer dem Meere zu, daß die tauſenden

von Wellen alle verſchlingen ſollte in ſein unendliches Grab.
Je länger Gianetta in den Strom hinabſah, um ſo trauriger

ward es ihr zu Muthe. So entſetzlich hülflos und verlaſſen war
ſie noch nie geweſen. Und dazu kam noch, daß ſie ſich einer
Schuld bewußt war. Was ſollte nun aus ihr werden? Zu ihrem
Gemahl ging ſie nie wieder zurück, lieber ſtürzte ſie ſich in den
brauſenden Strom.

Eine Stunde mochte ſo vergangen ſein und es begann ſchon
dunkler zu werden über Dresden, und Nebel ſchwebten langſam
über den Fluß hinweg. Da wurde Gianetta plötzlich in ihren
Träumen geſtört, der Diener trat in das Zimmer und ſagte, daß
der Kapellmeiſter vor 11 oder 12 Uhr nicht zurückkehren werde,
ob die Dame ſo lange warten wolle. Gianetta hätte wohl gerne
gewartet bis tief in die Nacht, denn es war ihr, als befinde ſie
ſich in dieſem Zimmer ſicherer als irgendwo in der ganzen Welt,
aber ſie fühlte, daß ſie das nicht durfte. Wenn ſie überhaupt
entfliehen wollte, mußte ſie heute Abend noch fort, auch hielt ſie
ein gewiſſes Gefühl von Scham ab, tief in der Nacht den Mu-
ſiker in ſeinem Zimmer zu erwarten. So mußte ſie denn gehen,
ohne den Troſt gehabt zu haben, mit ihrem einzigen Freunde über
ihre traurige Lage zu ſprechen und ſich von ihm einen Rath geben
zu laſſen. Ein paar Worte aber wollte ſie ihm wenigſtens zum
Abſchiede zurücklaſſen. Sie trat an ſeinen Schreibtiſch und ſchrieb
mit flüchtiger Hand auf einen Zettel: „Lieber Herr Schuberth!
Was Sie auch von mir hören werden, glauben Sie nichts! Wohl
muß ich aus Dresden fliehen, aber ich bin unſchuldig, und ich
folge Paganini nicht. Die Reue hat mich erfaßt, noch ehe ich
meinen verderblichen Entſchluß ausführte. Wenn ich weit fort
von hier bin, werde ich Jhnen mehr davon ſchreiben. Leben Sie



daß Papiergeld und Metallgeld von ſchlechtem Gehalte von den
Staatskaſſen vom 13. d. ab nur zum reellen Werthe oder mit
50 pCt. des Nominellwerthes und mit einem weiteren Abzuge
von 5 pCt. von dem in Papiergeld al pari ſchuldigen Betrage
angenommen werden. Das auf dieſe Weiſe eingegangene Papier-
geld ſoll außer Cours geſetzt und mit der vorſtehenden Maßregel
bis zur gänzlichen Einziehung des Papiergeldes vorgegangen
werden. In einem weiteren Dekrete kündigt die Regierung an,
daß ſie behufs Unifikation des Geldes die nothwendigen Maß
regeln ergreifen werde.

Durch das Dekret zur Herſtellung des Gleich-
gewichts des Budgets wird ferner beſtimmt, daß die Opera
tionen des Staatsſchatzes in Gold bewerkſtelligt werden ſollen.

Hierbei ſoll ein türkiſches Pfund 100 Piaſter, ein Silber
Medſchidje 19 Piaſter und Papiergeld die Hälfte des Nominal
werthes gelten.

San Francisco, 10. März. Eine Anzahl der wohlhabend-
ſten Mitglieder der hieſigen Kaufmannſchaft iſt zu einem Ver
ein zum Schutze des Lebens und des Beſitzthums der
Einwohner, ſowie zum Schutze des Handels und der öffent
lichen Ordnung zuſammengetreten, und hat vie Einwohner der
Stadt aufgefordert, ſich der gegen Verwaltigungsverſuche des
Pöbels gerichteten Organiſation anzuſchließen. Kearney, der
Führer der den Chineſen feindlichen Arbeiterpartei, bezeichnet
dieſen Verein als ein VigilanzComité, beharrt in der Agitation
gegen die chineſiſchen Arbeiter und bedroht die Gegner mit Ge-
waltmaßregeln.

Neueſte Tagesrundſchau im Auslande.
(Ausgenommen die Nachrichten in vorſtehenden Depeſchen.)

Das engliſche Parlament iſt noch nicht einmal heim-
geſchickt, und ſchon nimmt die Agitation für die Neu-
wahlen ihren Anfang. Den Reigen eröffnet der Deputirte
Forſter, ſ. Z. Mitglied des Miniſteriums Gladſtone, mit einem
Wahlaufrufe, der ſich in ſehr behutſamen Ausdrücken bewegt und
von einer Anklage gegen das Syſtem Beaconsfield durchaus Ab-
ſtand nimmt, dagegen die Aufrechterhaltung der Union mit Jr-
land und den Kolonien für eine Nothwendigkeit erklärt. Ein
deutlicher Wink an die Adreſſe der Homeruler! Was die künftig
zu befolgende auswärtige und innere Politik Englands anlangt,
ſo kommt Herr Forſter über allgemeine Redewendungen nicht
hinaus. Auf dieſe Art wird dem Syſtem Beaconsfield ſchwer-
lich viel Abbruch zugefügt werden. Der offizielle Führer der
iriſchen Homeruler, Mr. Shaw, ſandte einen Wahlaufruf
nach Jrland, worin er ſagt: noch keine Regierung that
weniger für Jrland als die jetzige. Er klage die Regierung
grober und fahrläſſiger Unwiſſenheit und Nachläſſigkeit an. Nicht
zum erſten Mal fälſche Beaconsfield die allgemeine öffentliche
Meinung Jrlands, ausgedrückt durch die Majorität der Vertreter
deſſelben, als ob ſie die Zerſtückelung des Reiches beabſichtigten.

Niemand weiß beſſer als Beaconsfield, daß ſeine eigne Be
hauptung unwahr iſt, allein er ſchickt ſeine Partei mit einer
Lüge zum Kampfe. Das Fabuliren Beaconsfields über ſeine
auswärtige Politik ſei kaum ernſter Beachtung werth, er
glaube offenbar Palmerſton nachzuahmen, allein er karikire
ihn nur.

Es verlautet als ſicher in Wien, daß Szlavy, gegenwärtig
Präſident des ungariſchen Reichstags und früher Miniſterpräſi
dent, des Reichsfinanzminiſters Hofmanns Nachfolger wird.
Szlavy iſt am 9. d. auf Berufung des Kaiſers in Wien eingetroffen
für Szlavy würde dann der jetzige Kommunikations Miniſter
Pechy Präſident des Reichstags in Peſt.

Das offiziöſe „Journal de St. Petersbourg“ ſagt, das
ruſſiſche Volk erblicke in der Verweigerung der Aus-
lieferung Hartmanns eine direkt gegen Rußland ge-
richtete Manifeſtation Frankreichs. Der Golos be-
ſtreitet, daß dies die Anſicht des ganzen ruſſiſchen Volkes ſei
und betont, daß die ruſſiſche Preſſe nirgends Anlaß zu der-
artigem Schluß gegeben habe.

Für den Fall, daß eine friedliche Regelung der Zu-
ſtände in Afghaniſtan in der allerkürzeſten Zeit nicht zum
Abſchluß gelangen ſollte, wird der engliſcheFrühjahrsfeldzug
eröffnet; derſelbe ſoll auch die Entſendung einer fliegenden Co-
lonne nach Charikar in ſich ſchließen. Ende März wird eine
Streitmacht aus Khurum über Zurmut nach Ghuzni vorrücken,
die mit einer ſtarken Colonne aus Candahar cooperiren ſoll,
während General Roberts ſich in ſüdweſtlicher Richtung bewegt

und die Straße von Ghuzni nach Turkeſtan blockirt. Gegen
wärtig fehlt es den Logar und KhurumStreitkräften an Trans-
portmitteln.

Die neueſten Nachrichten aus Nepal ſind nicht erfreulich.
Zwiſchen jenem halbunabhängigen Reiche und dem Hofe zu

Peking hat ſich in letzter Zeit ein lebhafter Verkehr entwickelt
und das Vaſallenverhältniß, welches dem Namen nach be
ſteht, iſt von Nepal neuerdings ſtärker betont worden. Rußland
iſt nicht das einzige Land, dem die Chineſen gegenwärtig grollen,
und man beſorgt, daß Nepal für den Fall etwaniger Verwick-
lungen rechtzeitig Vorſorge treffen will. Die Beziehungen zwiſchen
EngliſchJIndien und Nepal ſind bisher durchaus friedlich geweſen.

Deutſches Reich.
Berlin, den 10. März.

Se. Majeſtät der König haben geruht: dem Horniſten
Dahmen im 5. Rheiniſchen Jnfanterie- Regiment Nr. 65 und
dem Maurer Jakob Bronnert zu Hangenbieten, im Land
kreiſe Straßburg i. E., die RettungsMedaille am Bande zu
verleihen.

Die „M. Z.“ ſchreibt: Die Aeußerungen des
Reichskanzlers bei ſeinem letzten Diner über die Vorlage
betr. die Etats und Legislaturperioden, werden hier
und da ſo aufgefaßt, als ſtände man vor der Möglichkeit einer
Zurückziehung der bez. Vorlagen. Daran iſt aber, wie wir ver
ſichern können, auch nicht entfernt zu denken. Jn bundesräthlichen
Kreiſen hat die Vorlage begreiflicherweiſe zugeſagt, und man
hat keine Mühe ſich verdrießen laſſen, um dieſelbe zur einſtim-
migen Annahme zu fördern. Jedenfalls wünſcht man die Ange
legenheit vor den Reichstag zu bringen, wenn auch die Hoffnung
der Annahme nur gering iſt.

Der Landtag des Königreichs Sachſen iſt am
Mittwoch vom König in Perſon mit einer Thronrede ge
ſchloſſen worden. Jn der Thronrede iſt der Paſſus bemer

kenswerth, worin auf die vermehrten Anzeichen hingewieſen wird,
daß das geſchäftliche Leben ſich wieder hebt und auf manchen ge
werblichen Gebieten die Erwerbsverhältniſſe ſich allmälig zu
beſſern beginnen. Es war naheliegend genug, dieſen Erfolg der
neuen Zollpolitik zuzuſchreiben, und wenn die Dresdener Thron-
rede es unterläßt, aus den Anzeichen einer Beſſerung der wirth-
ſchaftlichen Lage die ſegensreiche Wirkung dieſer Zollpolitik zu

deduciren, ſo kann man daraus ſchließen, daß auch die ſächſiſche
Regierung den wirthſchaftlichen Aufſchwung auf andere Urſachen

zurückführt. Eine Beſſerung der wirthſchaftlichen Verhältniſſe
iſt nach dem Darniederliegen der letzten Jahre längſt als noth-
wendige Folge vorausgeſagt worden wenn ſie wirklich einge

treten, ſo iſt ſie nicht durch, ſondern trotz des neuen Zolltarifs
oder doch unabhängig von demſelben eingetreten. Möchten unſere

dauerndes Gedeihen ſichern und allein der auf tüchtiges Schaffen
gegründete Erfolg, nicht aber müheloſer Gewinn, das Ziel des
Strebens ſein kann.

Der badiſche Examenſtreit hat am Mittwoch in

den Miniſter v. Stöſſer, der die Verhandlungen mit der Frei-
burger Curie in jener Angelegenheit geführt hatte, allem Anſchein
nach zum Opfer jenes Streites machen wird. Der Hergang iſt
nach dem vorliegenden telegraphiſchen Bericht folgender: Der
Abg. Kiefer beantragte ein Mißtrauensvotum gegen Herrn

v. Stöſſer. Letzterer vertheidigte ſich unter Hinweis auf die
Solidarität des Miniſteriums und erklärte, er habe keinen Anlaß

Gewerbeverbände den in den Jntereſſenkämpfen der letzten Zeit
e 1vielfach vergeſſenen, einfach wahren Satz dieſer Thronrede be Keejfe für Prima. Dreien konnte auf Grund ihrer ſchriftlichen

herzigen daß einem Gewerbe nur die Güte der Leiſtungen

der dortigen Zweiten Kammer ein Nachſpiel erhalten, welches
e

zu der Löſung der Harmonie zwiſchen der Regierung und der

Antrags für ſeine Perſon ziehen. Der Miniſterpräſident Turban
richtete die Bitte an das Haus, von dem Mißtrauensvotum ab

Kammer gegeben, im Uebrigen werde er die Conſequenzen des

Der König von Bayern hat auf Erſuchen des Stadt
magiſtrats von München genehmigt, daß in Bayern ein
Sammlung für eine Stiftung zum Andenken an das
Wittelsbachjubiläum veranſtaltet werde. Als Zweck z
Stiftung iſt von dem König die „Förderung des bayeriſche
Handwerks in Stadt und Land“ bezeichnet. Für das Jubiläum
iſt vom Comité folgendes Programm vorgeſchlagen und v
Magiſtrat genehmigt: Am Vorabend großer muſikaliſcher Zapfen
ſtreich, am 25. Auguſt Morgens 5 Uhr Muſik von den Kir
thürmen, 6 Uhr Feſtgeläute mit allen Glocken, 9 Uhr Feſtgottes,
dienſte in den Kirchen, Militärmeſſe auf dem Marsfeld, Be
flaggung der Stadt und Schmückung der Wittelsbachdenkmäſler
Feſtbankets, 7 Uhr Feſttheater, Beleuchtung der Stadt, 26
Auguſt Gedächtnißgottesdienſte. S

Lokales.
Halle, den 11. März.

Für den Lokal-Verkehr zwiſchen hier und Schkeudi
wird mit dem 15. d. M. auf der MagdeburgHalberſtädter Bahn
inſofern eine nicht unwichtige Neuerung platzgreifen, als von
dieſem Tage an auch der früh 7 Uhr 52 Minuten von Halle ab
gehende Schnellzug (mit erſter bis dritter Klaſſe) auf genannter

Station anhalten wird.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Naumburg. Am 11. d. findet zum Beſten des

GuſtavAdolph Vereins wiederum ein Vortrag der vierte dies
jährige über „die römiſchen Katakomben“ durch Herrn Pro-
feſſor Witte aus Pforta im Schützenhauſe ſtatt. Jüngſt wan-
derten einige Handwerksburſchen von hier aus auf einer Straße
weiter, neben welcher ſich vom jetzigen Hochwaſſer gebildete aus
gedehnte und theilweis tiefe Lachen befanden. Plötzlich entledigte
ſich einer dieſer Burſchen ſeiner Kleider, ſtürzte ſich, wahrſchein
lich in etwas angetrunkenem Zuſtande, aus reinem Uebermuth
in eine ſolche Waſſerlache, um angeblich ein erfriſchendes Bad
zu nehmen und verſank darin ſofort bis an den Hals. Auf ſein
Hülfegeſchrei eilten ſeine Kameraden herbei und zogen ihn mit
Hülfe einiger in der Nähe wohnenden Perſonen völlig erſtarrt
und beſinnungslos aus ſeinem freiwilligen, eiſig kalten Bade her-
vor, worauf er nach dem hieſigen Krankenhauſe geſchafft wurde,
in welchem er jetzt noch bedenklich krank darnieder liegt. Zu
dem diesmaligen Oſtertermin für die Abiturientenprüfung an der
hieſigen höheren Bürgerſchule hatten ſich 8 Oberſekundaner ge-
meldet. Unter dem Vorſitz des königlichen Kommiſſarius, Herrn
Provinzialſchulraths Dr. Todt, erhielten bei der am 8. d. M,
ſtattgefundenen Prüfung 7 Zöglinge der Anſtalt das Zeugniß der

mee

Arbeiten die mündliche Prüfung erlaſſen werden. Auch in der
königlichen Landesſchule Pforta iſt die diesmalige Abiturienten-
Prüfung unter dem Vorſitz des Herrn Dr. Todt ſehr günſtig aus
gefallen, indem den ſämmtlichen 11 Abiturienten das Zeugniß
der Reife ertheilt und dreien davon die mündliche Prüfung er-
laſſen wurde.

Vermiſchtes.
G. Vom Rhein, 9. März. Jn der Lahngegend ſind mehrere

Waolkenbrüche gefallen und haben Verwüſtungen angerichtet. Auch
Vater Rhein hat ſein gewohntes Bett ſtellenweis verlaſſen. Die
an ſeinen Ufern lagernden Eisſchollen ſind jetzt faſt gänzlich ge
ſchmolzen. Am Sonntag hatten wir einen prachtvollen Frühlingstag.

[Die Nachricht von der Verlobungſ des Kronprinzen
Rudolf von Oeſterreich, welche vom Berliner Hofe mit freudiger

Theilnahme aufgenommen worden iſt, hat einem Mitarbeiter des

zuſtehen, da ein ſolches unbegründet und eine Syſtemänderung
nach dem allerhöchſtenWillen nicht beabſichtigt ſei. Nach langer

Debatte, in welcher die Ultramontanen, Demokraten und Con
ſervativen die Ablehnung des Antrages Kiefer befürworteten,
wurde der Antrag mit 29 gegen 19 Stimmen angenommen.

6 Mitglieder enthielten ſich der Abſtimmung. Nach der Erklä-

dieſem Beſchluſſe wohl auf dem Fuße folgen. Es wird ſich dann
fragen, wie der Großherzog ſich zu dieſem Geſuche ſtellt. Jm
Fall einer Annahme deſſelben würde die mit ſeiner Zuſtimmung
beobachtete Haltung der Regierung der Curie gegenüber eine

Art Desaven erfahren; im Falle der Ablehnung könnte eine
abermalige Spannung zwiſchen Regierung und Kammer nicht
ausbleiben. Nach beiden Seiten hin iſt die Situation ein ſchwie-

e

„B. T.“ Veranlaſſung gegeben, im Gothaiſchen Almanach nach
den heirathsfähigen Prinzen und Prinzeſſinnen aus europäiſchen
fürſtlichen Häuſern eine kleine Umſchau zu halten, welche das Reſul
tat ergeben hat, daß hier den dreiunddreißig bezüglichen Prinzen

nur ſiebenundzwanzig Prinzeſſinnen gegenüberſtehen. Es ſind dies
Prinzeſſin Blanca aus dem Hauſe Bourbon, geb. 1857; aus der
dieſem Hauſe angehörenden Linie beider Sicilien Prinzeſſin Caro-

rung des Hrn. v. Stöſſer wird ein Entlaſſungsgeſuch deſſelben
herzogs Prinzeſſin Vietoria, geb. 1862; im Großherzogthum Heſſen

die beiden älteſten Töchter des Großherzogs Prinzeſſinnen Victoria

line, geb. 1856; im Großherzogthum Baden die Tochter des Groß

und Eliſabeth, geb. 1863 und 1864; aus dem Hauſe Holſtein die
beiden Töchter des jüngſt verſtorbenen Herzogs von Schleswig
HolſteinSonderburgAuguſtenburg Prinzeſſinnen Auguſte Victoria
und Caroline Mathilde, geb. 1858 und 1860 und deſſen Nichten

Louiſe und Marie, geb. 1858 und 1859; in Schwarzburg Rudol
rige und es iſt nur zu hoffen, daß die nationalliberale Partei

nicht anders, als nach ſorgfältiger Sondirung des Terrains und
im vollen Bewußtſein der Folgen ihres Votums, ſich zu dem-

ſelben entſchloſſen hat.

die Herzogin Helene, geb. 1857;

in Sachſen Weimar die 25jährige Prinzeſſin Eliſabeth; in Sachſen

ſtadt die zwanzigjährige Prinzeſſin Thekla; in MecklenburgStrelitz
in Preußen die junge Wittwe

des Prinzen Heinrich der Niederlande Prinzeſſin Marie von Preußen

ehe
n u

ſo lange wohl, und haben Sie noch tauſendmal Dank dafür, daß
Sie der einzige Freund einer unglücklichen Frau geweſen ſind.
Wenn Sie den Baron von Sorent ſprechen, ſo ſagen Sie ihm,
daß ich ihm Alles verzeihe, was er je an mir verbrochen hat,
ſeine Gemahlin aber könne ich nicht länger bleiben. Meine letzte
Bitte an ihn ſei, daß er des unglücklichen Paganini ſchone, und
ihn nicht länger mit ſeinem Haſſe verfolge. Jhre unglückliche

Gianetta.“
Sie ſiegelte den Brief zu, adreſſirte ihn und ließ ihn auf

dem Schreibtiſche liegen. Dann verließ ſie mit ſchwerem Herzen
die Stube und das Haus.

Paganini war am Morgen zwei Stunden ſpäter aufge-
brochen, als Gianetta. Die körperlichen und geiſtigen An-
ſtrengungen der letzten Tage hatten ihn ſo mitgenommen, daß er
in der Nacht plötzlich krank wurde. Durch jenen Aufenthalt aber in
dem Kerker war ſein ganzer Körper ſo zerſtört, daß alle Krank-
heiten bei ihm die geſfährlichſten Folgen haben konnten. Daher
war der alte Diener um ihn ſehr beſorgt, und als der Kranke
gegen Morgen in einen leichten Schlaf verfiel, weckte er ihn nicht,
obgleich Paganini es ausdrücklich befohlen hatte. Ja er wollte
ſogar, als Paganini dann von ſelbſt erwachte', nicht einmal den
Wagen anſpannen laſſen, wenn der Künſtler ihn nicht im heftigen

Zorne dazu gezwungen hätte.
Schnell fuhr nun Paganini auf der Landſtraße dem be-

ſtimmten Dorfe zu. Sein Herz pochte unruhig, und obgleich er
feſt an das Verſprechen Gianettas glaubte, war ſein Herz doch

immer noch voll banger Zweifel.
Kaum war er in dem Dorfe bei dem Wirthshauſe angekom-

men und in die Gaſtſtube getreten, als das Mädchen Gianettas
ihm mit einem Briefe entgegentrat. Auf ſeine Frage, wo ihre
Herrin ſei, zuckte das Mädchen leiſe mit den Achſeln und ſagte:
ſie ſei vor einer halben Stunde wieder fortgefahren. Paganini
erbleichte und vermochte mit ſeinen zitternden Händen kaum den
Brief zu öffnen. Jn ihm ſtand von Gianetta mit Bleiſtift ge
ſchrieben:

„Armer Nicolo! Jch bin hier geweſen, um mit Dir zu

entfliehen, aber mein Geſchick hat mich noch einmal gewarnt, ehe
ich den verhängnißvollen Schritt that. Zürne mir nicht, denn ich
bin unglücklicher als Du. Um Eines aber bitte ich Dich: ſuche
nie wieder mit mir zuſammenzutreffen, wir wollen uns nicht noch
einmal umſonſt die furchtbare Qual bereiten. Jch werde hier in
Dresden bleiben. Gehe Du in die Welt hinaus Ruhm und
Ehre erwarten Dich überall. Lebe wohl für immer! Gianetta!“

Paganini ſtarrte wie geiſtesabweſend auf den Brief, er
konnte die ganze Fülle ſeines Unglücks noch nicht faſſen. Vom
höchſten Glück war er wieder in das tiefſte Leid geſtürzt. Warum
war ſie wieder umgekehrt? Sie durfte ihn nicht wieder allein
laſſen, ſie mußte ihm folgen. Und wenn ſie ihn auch bat, ſie nicht
wieder aufzuſuchen, er wollte und konnte ihr nicht gehorchen.
Sogleich wollte er wieder nach Dresden zurückfahren und ſie noch
einmal mit Bitten beſtürmen. Vielleicht ließ ſie ſich noch einmal
bewegen.

Schnell, ohne an das Mädchen ein Wort zu richten, verließ
er wieder das Zimmer, ſtieg wieder in ſeinen Wagen und fuhr
eilig den Weg zurück, den er eben gekommen war. Bald war er
wieder in der Stadt und ſtieg in ſeinem alten Hotel ab. Hier
berichtete man ihm, daß zwei Herren nach ihm gefragt hätten.
Er hörte kaum hin, denn ſeine Gedanken waren zu ſehr mit Gia-
netta beſchäftigt; aber als er den Namen Sorent vernahm, ſchaute
er erſchrocken auf und ließ ſich die Namen der Herren noch ein-
mal nennen. Baron von Sorent und Herr von Bronowsky!
Jhm war es, als ob man ihm einen Dolch in das Herz bohre,
als er den Namen Sorent hörte, ſchwankend wie ein Trunkener
ging er in ſein Zimmer und brach ohnmächtig auf einem Stuhle
zuſammen. Doch als ſein Diener ihm beiſtehen wollte, ſprang
er auf und hieß ihn, ſofort in die Wohnung des Barons gehen
und ſich dort heimlich zu erkundigen, ob der Baron oder die Ba
ronin zurückgekommen ſeien.

Nach einer Weile kam der alte Diener zurück mit der Nach-
richt, daß Beide in Dresden ſeien, der Baron habe aber ſchon
gegen Mittag und die Baronin vor einigen Minuten die Woh
nung verlaſſen.

u

So war denn das Schickſal des armen Paganini entſchieden
Er hatte Gianetta wieder verloren für immer, ſie, die er nach
langen Jahren wieder zu beſitzen geglaubt hatte! Das war zu
viel für den kranken Mann. Als der Diener ihm dieſe Nachricht
gebracht hatte, deckte er die Augen mit ſeiner Hand, ſtieß einen
leiſen Ruf aus und brach ohnmächtig zuſammen.

Der Baron von Sorent war, wie wir wiſſen, ſeit acht
Wochen von Dresden entfernt geweſen, und zwar weilte er in
Berlin, wo er noch mehrere Wochen zu bleiben gedachte. Dort
erfuhr er zufällig, daß Paganini in Dresden zu ſpielen gedenke.
Seitdem Paganini überhaupt wieder aufgetaucht war, hatte
er keine rechte Ruhe mehr gehabt, und wenn er auch wußte,
daß der Künſtler bis jetzt wunderbarer Weiſe darüber ge-
ſchwiegen hatte, wie er behandelt worden war, ſo war es doch
immer noch möglich, daß er ſein räthſelhaftes Schweigen brach.
Wie leicht konnte es dann an den Tag kommen, daß er an jenem
Mann hatte zum Verbrecher werden wollen, und daß er den Tod
ſeines Vaters ſchon auf dem Gewiſſen hatte. Warum hatte auch
der Kerkermeiſter ſeinen Eid nicht gehalten und Paganini zu
Tode gemartert, wie er für vieles Geld verſprochen hatte Viel-
leicht wußte Paganini ſogar, daß der Graf von Torſini ihn in
jenen Kerker hatte werfen laſſen, und wie leicht konnte der Zufall

es dann mit ſich bringen, daß der Baron von Sorent als Graf
von Torſini entlarvt wurde. Hatte er ihm nicht auch ſeine Ge
liebte entführt und geraubt!

Und nun kam dieſer Paganini ſogar nach Dresden! Hier
mußte er mit Gianetta zuſammentreffen. Gianetta und Paganini
begegneten ſich! Da erwachte in ſeinem Herzen die alte Eifer-
ſucht, die Eiferſucht, welche ihn ſchon immer ſo ſehr beherrſcht
hatte, daß er, wenn ſie augenblicklich Gewalt über ihn gewann
ſeiner ſelbſt nicht mächtig war.

Fortſetzung folgt.
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Prinzeſſin Marie, geb. 1853; im königlich ſächſiſchen
Tochter des Prinzen Georg von Sachſen Prinzeſſin

17 Jahre alt im Fürſtenthum Walveck die Prinzeſſinnen
ine und Helene, geb. 1855 und 1861; in Württemberg die

jährige Wittwe des Herzogs Eugen Wjera Conſtantinowna; in
ind die Prinzeſſin Beatrice, geb. 1857; in Oeſterreich die

henogin Maria Antonia, Tochter des Großherzogs von Tos

geb. 1858 und deren Couſine Maria Thereſia, geb. 1861.
e vortugal ſind die beiden Nichten des Königs, Prinzeſſinnen

a Anna und Maria Antonia, geb. 1861 und 1862 noch un
irathet; in Spanien endlich die drei Schweſtern des Königs,

n Infantin Jſabella, geb. 1851, Wittwe des Grafen von Gir
r die Jnfantinnen Maria und Eulalia, geb. 1862 und 1864,

je deren Couſine Donna Maria, geb. 1858.
Die Koſten für das Luiſendenkmal] belaufen ſich auf

4000 Mark für das eigentliche Standbild; hierzu kommen noch
die Koſten für die Applanirung und gärtneriſche Ausſchmückung des

latzes mit ungefähr 12000 Mark und 7500 Mark für die Ent
ſüllungsfeierlichkeit, ſo daß insgeſammt ungefähr 105 000 Mark
verausgabt find.
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Kunſt und Wiſſenſchaft.
Emanuel Geibel hat ſich, den „Hamb. Nachr.“ zufolge, von

eübeck vor einigen Tagen nach Kiel begeben, wo er ſeiner ſtark an
gegriffenen Geſundheit wegen in einem Privatkrankenhauſe Quartier

en hat.ſiommn einigen Tagen fand in Warſchau, wie der „Neuen Zeit
eſchrieben wird, der ceremonielle Act der Einmauerung des
Lerzens von Chopin Statt, und zwar unter dem Denkmal des
berühmten Componiſten das am 22. Februar enhüllt und eingeweiht

worden iſt. indetſſcher Form. Die der Ceremonie Beiwohnenden, worunter auch
e des gronen Todten ſich befanden, küßten das ge-
nannte Gefäß, das in eine Schatulle aus ſchwarzem Holze, in der
es aus Paris unlängſt angelangt war eingeſchloſſen wurde. Auf
der einen Seite der Schatulle iſt ein ſilbernes e mit folgender
Jnſchrift in polniſcher Sprache eingelegt: Friedrich Chopin, geboren
in Polen am 1. März 1810. geſtorben zu Paris den 17. October
1849.“ Die Schatulle wurde ſodann in einem eichenen Kaſten unter
gebracht und dieſer letztere ſchließlich eingemauert. Obenauf wurde
eine Marmortafel mit den Worten: „Hier ruht das Herz Friedrich
Chopin's“ befeſtigt, womit die von dem Kanonikus Jakubowski voll
zogene Ceremonie ihren Abſchluß fand.

Jm Britiſchen Muſeum findet am 21. April eine Verſteiger-
ſeltener K ſtiche von den kerühmteſten Meiſtern ſtattung ſeltener Kupferſtich hmte bez. Mgi/ Juni 175 50 bez.

April Mies ſind vorgefundene Dubletten.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung.

Das geſtern
fortgeſchritten und liegt jetzt zwiſchen dem Adriatiſchen und Schwarzen
Meere, während über Nordfinnland ein barometriſches Minimum
liegtStagerrak ſteife, weſtliche Winde bedingt. Ueber dem Jnnern Central-Deepas f der Luftdruck überall höher als 770 mm das Wetter
wolkenlos mit leichter ſüdlicher Luftſtrömung und außer am Fuße
der Alpen mit ſteigender Temperatur. Jm Oſten hat mäßige, im
Rordoſſen ſtarke Erwärmung ſtattgefunden, ſo daß die Temperatur-
vertheilung eine viel gleichmäßigere geworden iſt.

Die Temperatur in Celſius Graden war in nachgenanntenStädten folgende: in Haparanda 1,6, Petersburg 08, Hamburg
T A,2, Memel 1,8, Paris 9,7, Karlsruhe 3,2, München 0,8,
Leipzig 3.2. Berlin 2,3.

10. März.

welches in Chriſtianfund Sturm aus Weſtnordweſt, im ter

Landgerſte 175--185 Hafer 149--158 pr. 1000 kg.
deburger Börſe, d. 10. März.

Marktberichte.
Magdeburg, d. 10. März.

weizen 198—-210 Roggen 177-—189 Chevaliergerſte Dem t
ag

Kartoffelſpiritus pr. 10,000 Liter
procent loco ohne Faß 60,50—-61

Berlin, d. 10. März. Weizen loco feſt, Termine niedriger,
gekünd. Ctnr.. Kündigungspreis bez. Loco 290-—-240 .4
nach Qualität gefordert pr. dieſen Monat —-.4 bez. März April

bez., April Mai 228,5 227,5--228 bez. Mai Juni 226--225,5
--226 bez., Juni Juli 224--223 223,5 .4 bez., Juli Aug.

bez. Sept. Octbr. .4 bez. Roggen loco feine Waare ge
fragt Termine wenig verändert, gekünd. Ctnr., Kündigungspreis

bez. Loco 172--182 .4 nach Qualität gefordert, ruſſ.
bez. inländ. .4 bez., pr. dieſen Monat bez. März April

bez. April Mai u. Mai Juni 172,5--173 bez. Juni Juli
171--171,5 bez. Juli Aug. 164 .4 bez., Sept. Oct. bez.

Gerſte unverändert pr. 1000 Kilogr. große und kleine, 150
203 nach Qualität gefordert. Hafer loco feſt, Termine weni
verändert, gekünd. Ctnr. Kündigungspreis bez. Loco 14

162 nach Qualität gefordert, pr. dieſen Monat bez.,
März April bez. April Mai 147,5--148 bez., Mai Juni
150 .4& nom. Juni Juli 152 Br., 151,5 G., Juli Aug. bez
Aug. Sept. .4 bez. Mais loco wenig Geſchäft, gekünd.
Ctnr., Kündigungspreis pr. 100 Kilogr. Loco 143—148
nach Qualität gefordert. Erbſen pr. 1000 Kilogr. Kochwaare
167--200.4 nach Qualität net Futterwaare 156——-166 nach
Qualität gefordert. Oelſaaten pr. 1000 Kilogr. gekünd.
Ctnr., Kündigungspreis .4 bez., Winterraps .4 bez. Winter
t bez. Sommerrübſen bez. Rüböl matt gekünd. Ctnr., Kündigungspreis bez. Loco mit Faß
bez. ohne Faß 52,3 pr. 100 Kilogr. bez., pr. dieſen Monat,

-53—53, 1 bez.
März April u. April Mai 52 5-52 3-52,5 bez., Mai Juni 53,1

Juni Juli bez. Juli Aug. bez.Sept. Oct. 56,1-55, 55,9 bez., Oct. Nov. bez. Leinöl,
pr. 100 Kilogr loco ohne Faß bez. Lieferung bez.

Das Herz Chopin's befindet ſich in einem Glasgefäß von Spiritus höher bezohlt, gekünd. Liter Kündigungspreis
pr. 100 Liter à 100 10,000 Loco mit Faß 60,5 bez.
pr. dieſen Monat u. März April 60,5--60,9 bez., April Mai 60.7
--61,2 bez. Mai Juni 60,9--61,3 bez. Juni Juli 61,8--62,1

bez. Juli Aug. 62,6--63 bez. Aug. Sept. 62,9-—63,2 bez
S

gungspreis 24,05 pr. 100 Kilogr. bez.
logr. unverſt. incluſ. Sack,

Sept. /Octbr. 59,6 bez. Spiritus pr. 100 Liter
10,000 loco ohne Faß 61 bez.

Weizenmehl Nr. 00 32,50-30,00, Nr. 0 30,00---29 00, Nr. 0
und 1 29 00——27,00. Roggenmehl ſtill, gekünd. 500 Ctnr., Kündi-

Nr. 0 und per 100 Ki-
dieſen Monat u. März April 24,05

2 100 P

pr.
bez. April Mai, Mai Juni u. Juni Juli 24,10 bez.

Breslau, d. 19. März. Spiritus pr. 100 Liter 100 pCt. pr.
März 5940 bez. April, Mai 60,20 bez., Aug. Septbr. 62,20 bez.
Weizen pr. April Mai 223 00 bez. Roggen pr. April Mai 174,00

Juni Juli 177 00 bez. Rüböl pr.
51,50 bez., Mai Juni 52 25 bez. Sept. Oct. 55,50 bez.

Wetter Schön.

erwähnte barometriſche Maximum iſt ſüdoſtwärts

Stettin, d. 10. März. Weizen pr. Frühj. 220 50 bez., Mai-
Juni 221,00 bez. Roggen pr. Frühj. 168,00 bez. Mai Juni
168,00 bez. Rüböl 100 Kilogr. pr. Frühjahr 53,00 bez., Herbſt
56 25 bez. Spiritus loco 59,60 bez. pr. März 5950 bez. Frühj.

59,90 bez.
Hamburg, d. 9. März. Weizen loco ruhig, auf Termine mat-
Roggen loco ſtill, auf Termine ruhig. Weizen pr. April Mai

25 Br., 224G. pr. Mai Juni 226 Br. 225 G. Roggen pr. Apri
Mai !66 Br. 65 G. pr. Mai Juni 166 Br 165 G. Hafer feſt.
Gerſte ruhig. Rüböl ruhig loco 56, pr. Mai 56. Spiritus ſtill,
pr. März 50* Br. April Mai 50 Br., Mai Juni 50 Br.
Juni Juli 50*, Br. Wetter: Sehr ſchön.

Amſterdam d. 10. März. (Schlußbericht.) Weizen auf Ter-
mine niedriger, pr. März 341, Nov. Roggen loco niedriger,
auf Termine unverändert, pr. März 20 Mai 205. Raps pr.
Frühf. 341 Fl. Rüböl loco 33, or Mai 327/,, Herbſt 34

Landweizen 210—220 Rauh

J;S

c

London d. 10 März. (Anfangsbericht.) Fremde Zufuhren ſeit
letztem Nontag: Weizen 29,390, Gerſte 10,100, Hafer 34,500 Quar-
ters. Weizen wahrſcheinlich l Sh. billiger. (Schlußbericht.)
Weizen 20,270, Gerſte 10,140, Hafer 34,460 Quarters. Weizen bei
trägem Geſchäft unverändert Mais feſt. Andere Getreidearten ruhig.

Wetter: Schön.
Liverpool, d. 10. März. Baumwolle (Schlußbericht). Um

atz 6000 Ballen, davon für Spekulation und Export 1000 Ballen.
merikaner ſchwach Surats ruhig. Middl. amerikaniſche AprilMai

Lieferung 77 MaiJuni Lieferung 7*, d.
Petroleum. Berlin, d. 10. März. Loco 25,0 bz., pr.

März 23,8 9 S r Still, Standard white loco
7,10 Bf., 7,00 Gd. pr. März 7,00 Gd. pr. Aug. Dec. 8,10 Gd.
Bremen: Ruhig. (Schlußbericht.) Standard white loco 7,20 bz.,

April 7,35 Bf. r. Mai 7,50 fſin pr. Aug. Dec. 8,10 Bf.
ntwerpen. (Schlußbericht.) Raffinirtes, Type weiß, loco 18

v u. Bf., pr. April 19 Bf. pr. Sept. 20 Bf. pr. Septbr. Decbr.
20 Bf. Ruhig. NewYork (d. 9. März): Petroleum in New
York 75/, Gd. do. in Philadelphia 75/, Gd. rohes Petroleum 67/,,
do. Pipe line Certificats D. 86 C. Wechſel auf London in
Gold 4 D. 83 C.

Waſſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiff
ſchleuſe bei Trotha) am 10. März Abends am neuen Unterhaupt 5,18,
am 11. März Morgens am neuen Unterhaupt 5,00 Meter.
9 and der Saale bei Bernburg war am 10. März

eter.
Waſſerſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Straußfurt

am 10. März 2,61 Meter über 0.
Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 10. März. Am

Be 4,18 Meter über
ter d e ſtand der Elbe bei Dresden am 10. März 249 Centi-
er Uber 0.

Börſenberichte.
Berlin, d. 10. März. Die heutige Fonds und Actienbörſe er

öffnete in recht feſter Haltung und mit abermals höheren Courſen
auf ſpekulativem Gebiet. Jn dieſer Beziehung waren die günſtigen

Notirungen der fremden Börſenplätze und anderweitige Meldungen
von hervorragendem Einfluß. Das Geſchäft entwickelte ſich rechtlebhaft für Ultimowerthe. Um die Mitte der Börſenzeit mochte ſich
eine Abſchwächung der Tendenz bemerklich, doch ſchloß die Börſe
wieder feſter. Der Kapitalsmarkt bewahrte recht feſte Haltung
für heimiſche ſolide Anlagen, und fremde feſten Zins tragende Pa
piere konnten ſich im Allgemeinen gut behaupten. Die Kaſſawerthe
der übrigen Geſchäftszweige erwieſen ſich als recht feſt bei mäßigen
Umſätzen. Der Privatdiskont wurde mit 2 für feinſte Briefe no
tirt. Auf internationalem Gebiet ſetzten Creditactien höher ein
und gingen in ſteigender Tendenz lebhaft um; auch Franzoſen und Lom
barden erſcheinen höher; blieben aber ruhig. Von den fremden
Fonds waren Oeſterreichiſche Renten recht feſt, Ungariſche Goldrente
ſteigend und lebhaft; Ruſſiſche Anleihen behauptet und ruhig.
Deutſche und Preußiſche Staatsfonds verkehrten in recht feſter Ten
denz mäßig lebhaft; Pfand und Rentenbriefe und inländiſche Eiſen-
bahnprioritäten waren feſt und theilweiſe gefragt. Bankactien
recht feſt Hauptdeviſen wie DiskontoCommanditAntheile, Darm-
ſtädter Bank Deutſche Bank c. ſteigend und lebhaft. Jnduſtriepa

iere feſt, theilweiſe etwas anziehend und lebhaft, beſonders waren
dontanwerthe höher unb belebt. Eiſenbahnactien feſt und ruhig;

höher und lebhaft waren Oberſchleſiſche, BreslauSchweidnitz, Ber
giſchMärkiſche, MainzLudwigshafen 2c., Oeſterr. Bahnen feſt und

ruhig.
Courſe um 2 Uhr. Tendenz: Schwächer. Lombarden 148,00,

Franzoſen 473,00, Creditactien 531,00, Laurahütte 133,50, Diskonto-
Commandit 191,00, Deutſche Bank Bergiſche 108,50, CölnMin
dener Rheiniſche 157,75, Galizier 111,75, Rumänier 49 75,
Oeſterr. Papierrente 61,00, Italiener 81,50, Ruſſen alte 85,30, Ruſ
ſen neue 87,00, Oeſterr. Goldrente 73,75, Ungar. Goldrente 87,25
Ruſſiſche Noten 214 25, II. Orient 59,12, III. Orient 59,12, 1880er
Looſe Oberſchleſiſche Dortmunder Union 100,75, Rechte Oder
ufer

r Dividende [1878 1879 Dividende [1878 18791 Ifs. nliner Börse Vom 10. März. Berliner Caſſenverein 8 o So 170,50 bz G Nordhäuſer Tap.-Fabr. 4 5 179,00 B Berlin-Anhalter J. u. II.Em. 40 102,60 bz Gold- Si b r M

e en nete n e z n ver und Papiergelsaunſchweiger Bank a 492 93,00 ix, g W. 85,2 erlin Dresden v. St. gar. 4 eFonds- und Staatspapiere. Kreditbant 423] 53 95,59 bz G do. do. B. 9 55,00 B Berlin-Görlitzer 5 102,60 8 Souvereign 20,39 65
S Breslau. Diskontobank 3 512 95,59 G Pluto, Bergwerks-Geſ. (096,50 bzB do. Lit. B. 412 101,30 bz 20-Franco StückeDeutſche Reichs Anleihe 4 (99,60 b; Coburger Creditbank. 412 5 (0990,90 bz Salzwerte (Eggeſtorf) 5 (097,75 bz G do. Lt. C. 112101,25 bz Dollar H215 6

Fonſolidirte Anleihe 412 105,80 bz G Darmſtädter Bank 634 153,00 bz G Schleſiſche Zinkhütten 52 102,40 G Berlin-Potsd.“Magdeb. C. 4 99,25 G JImperi als
re de 3ttelbank la s 19710 v3 do. St. Pr. -A. [412 512 105,50 b G do. do. 4 101,25 bz Oeſterreichiſche Banknoten 171,90 bzdo. 1853 33,50 G Deff. Creditbank, neue 3 389,50 bz G Thale, Eiſenwerk. 0 57,00 v B Berl. Stett. I. Em. gar. i 4 99,20 bz G o. SſübergaldenFtaats Schuld ſeine e [313 d. Vandesbant sie 121,75 b. Veſtfäl. DrahtJnvuſt. 534 1668,00 83 G do. j. Em. do. 95920 z |Nuſſiſche Banknoten en 214,05 63Preuß St. Pr. -Anl. v. 1855 32 144,20 b Deutſche Bank 615 146,75 bz G Wiſſener, Stamm. Pr. 610 30,00 etw bz Bſ do. VI. em. do. 1. 59720 b 6
Hſtpreußiſche Prov.Oblig. 7 2 z do. Genoſſenſchaft. 3 7 111,25 bz G BreslanSchwej Freib. E. 42 35dſchaftliche Centr. 00,00 bz Disconto-Commandit. 612 191,75 b 3 S o. S n 3 ſ03,00W Aeumertiſche 4 233 Effekt. u. Wechſel -Bank bz Eiſenbahn Stamm- und Stamm- a W n z 6

renßiſee u 105 Hahn 4000 l 132,75 G ölnMindener II. Em. 4 199,10 G ue mee nnteeceeee 57725 63 Prioritäts-Actien. do. r. Em. 4 99,10 G Prämienſchlüſſe.a Pymmerſche Le Hannoverſche Bank. 512 492 102,50 bz B e do. 312 gar. IV. Em. 4 99,10 GAlol 195 Leipziger Creditanſtalt 6 10 151,20, b Jeden Waſtriht de u u l 10 b r7 do. 4 a 102,50 bz Magdeburger Bankv. 4 l 31,00 G Altona Kieler 6231 139,00 bz HalleSorauGuben gar. 42 103,70 B März. April.e nene v Meininger Creditbhank 22 i h e irtiche Magdeb.-Halberſt. von i865 41 101,40 8 Berlin-PotsdamerS Sächfiſche 4 Norddeutſche Bank 845 10164,00 Berlin- Anhalt 5 108,90 G Magdeburg Wittenberge 384,50 bz G Vergiſch Martiſche l un
e aütei.: (513 v Vordd. Grunderedit. *225 b G Berlin Dresden 15,90 z Magdeburg-Leipzig. Iit. A. 42 102,25 bz Köln-Mindener Sritterſch. 3 ba S zredi 831411, VerlinGörlitz. 26,40 b do. do. Tit. B. 4 09,10 b G Catzzier 113 i 114Weſtpreuß., ritterſch. 3 Oeſterr. Creditanſtalt 4113, in bz do s 5 udo. i do. 4 98,90 b z Preuß. Bod.-Cred.-Anſt. 7 94,50 bz r r de Mut r re r S. 4 w 6 r h eekſgssvafen 2122 vdo. Serie 5 do. Ctr.-Bd.-Cr.-Aſt. 9 U 127,25 etw bz V erlin-Potsd.-Mgdeb. 312 4 099, o bz G erſchleſiſche gar. B. 32 91,40 G berſchieſiſche 88145 odo do. 410 103,20 G Reichsbank [4 ſo 6 o 5 152,90 bz G Berlin-Stettin 3,65.4314 114,70 bz G do. gar. 310 F. 4 103,60 G Oeſterr. Nordweſtbahn 2965 450 0
W Kur und Neumärkiſche 4 100,90 bz Sächſiſche Bank 53141 6 120,00 bz B BreslauSchwd. Freib. 34 106,25 b do. G. (412 10320 z V heimiſchen a 0
2Pommerſche 499,90 bz Schaffh. Bankverein 3 103,00 bz Cöln-Mindener e 6 147,00 bz. G do gar. 400 103720 2 e et enSPoſenſche 4 99,70 B Schleſiſcher Bankverein 5 6108,00 bz G Halle-Sorau-Gubener 0 24,50 bz B do. von 1879.. 412 104,00 Rechte der üfer a
2 Weſtſeläſh 4 37 Weimariſche Bank 0 40,80 bz G R rſtadi 6 S d n 5 BreslauSchw.Freib. neRheiniſche u. Weſtfäliſchel 4 99,75 b. agdeburgHalberſtadt 9 l 6 145,75, 63 G ſtpreußiſche Südbahn 42 102,00 G Darmſtädter 56 157i24See piederſleſ. ürte gar W Rechte Oderufer Pr. 412 103,30 B Deutſche Bank 149 i 1515 atihä 4 99,70 bz c 9 Nordhanſen- Erfurt gar. 4 4 28,00 bz B Rheiniſche II. E. v. Staat gar. 31 2 Disconto-Commandit 194 19641 198976

Jnduſtrie-Papiere. Oberſchl A. B. E. S s r b u mr von 62 e 4 101,80 8 G Preuß. Boden-Credit. 2
v ämi ihe 67 36,75 J l B. er z Se 11.90 b RheinNahe v. St. gar. I.Em. 412 103,75 2 Laurahütte 1374 1406Bad. Prämien Anleihe 67 4 ä Bazar 8 117,00 bz G Oſtpreußiſche Südbahn 57,50 z G Schleswig Holſteiner 4 I8öder Kooſe.her. Pulmicu Ahieihe o G Brauerei Ahrens 1 i b. G Rechte Oderuferbahn 7 148,40 bz Thüringer l. Serie. 4 99,50 Oeſterreich. Goldrente 74 74341S in e 4 o 5 do. Böhmiſches. 10 9 111,40 G Rheiniſche 7 157,70 do. m Serie. 3 2 103,00 8 pzzriſche Goldrente 8834 88121

bin Min. Pram, Anleihe 312 185. do. o do. neue 2000 E. 5 150,25 bz do. Serie 415 103,00 bz G Ftaliener 81,9025 82123Se r z do. Königſtadt. 0 0 20,50 6 do. B. gar. 4 4 (98,90 G do. VI. Serie. 42 103,00 bz G Auſſen, neue 8834 88Deſſauer St. Pr.-Anleihe 3 2 127,75 do. Tivoli 0 3 72,50 bz G Rhein Rahe 9 11,90 bz Mainz Ludwigshafen is78 5106725 Ruſſiſthe Noten ernn,
Lübecker Prämien Anleihe 312 r do. Unions 0 47,80 bz Stargard-Poſen [42412 iös,50 do. do. ar. iel Rede Sein doh umSrenps IWir giiSt: 3 155,40 ekw bz B r r 3 e 8 B u p. e Z r eall St. Pr. 5 389,99 G 98,00 8 z m 401238 26éreiwiger Papierſabrit 0 67,50 etw bz G C. I42 4 104,80 G v m. ehe 5 6

Deſſauer Fas 13 13 156,60 bz G Mainz-Ludwigshafen 4 105,90 bz e I. 2,20 bz GAusländiſche Fonds. Cattun 2 65,50 G WeimarGera gar. 412 52,50 bz DuxPrag v fr. 48,40 bz G
Eiſenbahnb. Görlitzer 62 389,50 B do. 2 conv. [42 27,50 G Eliſabeth-Weſtb. 1873 gar. 5 83,80 etw bz BOeſterreichiſche Gold Rente v do. Sberſchteſtſche 69,50 bz u Garde t gr. 5 z gdo. Papier-Rente 45 6100 Glauziger Zuckerfabrik 2 51,75 G gar. 11. C. 5 80920 63 6d e i h a v Kunze Geſthſch ver Berl. Görl. St.-Pr. (51 74,00 bz G d 6 Leipziger Börse vom 10. März.Orſt. Credit 58 Stück. 341,00 B orbi Zuterfab s 3000 b3 G .-Görl. St.Pr. [5 74,00 bz v. vo Jat. IV. em.S 1860 L ſ. e 12475 derer 3 hiter n 53700 8 Halle Sorgu. Guben s KaſchauOderberg gar 5 74,00 bz G

t c 3 z 5 t 2 h 74,73 7 e 75075 z J nhalter V ls 48722 z 6 Märkiſch-Poſener 155 100,50 bz G Kronprinz Rudolf-B. gar. 5 7940 bz G
3 o. gels. 38,25 bz G Magdeb.-Halbſt. B. 3 4153 88,60 bz G 5 4 D eichUngariſche Goldrente 6 687,60 b do. Freund. 0 21,30 bz G v. 126,90 65 g 75 e 1872er gar. 5 9 G eutiche h 8f8. 99,90 bUngar. St. -Eiſenb.- Anleihe 5 r bz do. Halleſche 14 159,50 Rordhauſen-Erfurt (5 3 h 95,80 bz G e erg gernon h r r 6 d h etalieniſche Rente 5 681,30 etw bz do. Hannoverſche 23,90 bz Oſtpreuß. Südbahn. [55 (98,90 etw bz G 57 n. 5003109,40 b J do. do. III. Em. 5 73,75 bz do. 260 4 99,95 Pumänier, mittel z do. Linke, Breslau 77 G Rechte Oderuferbahn (5 7 1341,50 bz G Oeſterr. Fr. Stsb., alte gar 3 37680 an. Läche Neien-Ant.

an kleine e b 3 do. Schwarzkopff l i 9 Weimar-Gera [50 34,00 b po, neue gar. 3 1536100 ne l 76,75 4nnete 5 8760 b s z. Wbhlergrger, e 4 8 a b S uthahn e T 5 6 do. do. neue II. Em. 5 105,00 bz G Königl. Sächſ. Renten-Anl.
z 7850 5 i Saal nſtrutbahn l r. 0 D 6,80 3 j r 8 5 86 50 z G 1000 3 76,75 bdo. Pelmen Rnteihe n 9 le t s Kagenfahrit. Sels-Gnefen 43.75 le er 3 d. n z e491 e 1 131,5 o. 5 72 G 3 ädo. do. 66 5 151,25 63 Suinibns Geſelſchaft 10 7 1106,00 etw bz G Reich. Pard. (Süd. N. Verb.) 5 78,75 G do. 399 7725 65do. Orient- Anleihe 5 55 bz G Pferdebahn (Greppin) 9 l 4 148,50 Südöſt. Bahn (Lomb.) gar. 3 263,10 bz G do. Staats-Aul. v. 1830Türkiſche Anleihe 65 fr. 10,70 bz Union Tabak 6 60 bz G h re gotterdam 670 121,90 p 8 do. z rn gar. 3 e G i i. 500 3 97,80 610.70 v union Tabal uſſig-Teplitz 11 198,00 bz do. v. dar. 5 553,20 63 o o. v. 1630200 257. 3 (90725

Böhm. Weſtb. 500 gar. (5534 96,90 bz G Ungar. Nordoſtbahn gar. 5 71,40 G do. do. v. 1855 100 x. 87

Hypotheken-Certificate 5 v J. t ahn re 3 8 32 d. t ist 5 m ins 8g n alt i e Carl- w. B. un 2,20 3 O. O. m. 5 70 o. O. 852 608 50 4 90,75Vergwerk Hütten (geſenſaaſten. Seſtetr.e ded Staaiss. 4745 23,50] Reich. Pard. Gold Prior. 5 9770 6 do. do. v. 1869 500 T. 4 100,75 G
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Bekanntmachungen.

A. von haltbarſten Stoffen mit far-
bigen Streifen in größter Aus-
wahl von 1 25 ab.

Wettin, den 13. Februar 1880.

Nothwendiger Verkauf.
Im Wege der nothwendigen Subhaſtation ſollen nachſtehende, dem

im neuen GrundbucheMaler Lonis Richter zu Salzmünde gehörige,
von Salzmünde Nr. 3 eingetragene Grundſtücke:

Ein Wohnhaus mit 0,70 a Hofraum, ar 4 a 80 qm
am 16. April 1880 Vormittags 11 Uhr

im Gaſthofe zur Stadt Braunſchweig zu Salzmünde
durch den unterzeichneten Subhaſtationsrichter verſteigert und

am 19. April 1880 Vormittags 11 Uhr
an Gerichtsſtelle zu Wettin das Urtheil über den Zuſchlag verkündet werden.

Die Auszüge aus der Gebäudeſteuer-Rolle, ſowie beglaubte Abſchrift
des Grundbuchblattes können in unſerm Büreau Zimmer Nr. 4 einge-
ſehen werden.

Alle diejenigen, welche Eigenthum oder anderweite, zur Wirkſamkeit
gegen Dritte der Eintragung in das Hypothekenbuch bedürfende, aber nicht ein
getragene Realrechte geltend zu machen haben, werden aufgefordert, dieſelben
zur Vermeidung der Präcluſion ſpäteſtens im Verſteigerungstermine an-

für Confirmanden
empfehlen wir Als ganz beſonders billig:

Weisse Unterröcke mit Säumchen 1 Mk.,
mit geſtickten Anſätzen 1 Mk. 75 pf.

ilzröcke von reinwollenem Filz in größter Auswahl von 1 75
teppröcke von feinſtem Wollatlas mit breiter Bordure 3

Röcke von reinwollenem KöperFlanell, elegant languettirt, 4
Beinkleider vom ſchwerſten Dowlas mit Spitzenbeſatz 1
Elegant geſtickte Batiſt-Taſchentücher von 40
Reinleinene Taſchentücher Dtzd. von 1 25 H.

Spitzen-Shawls, Kleider-Mulls, geſtickten Streifen,
Oberhemden, Shlipſen, Cravatten, Strümpfen u. ſ. w.

zu den billigſten Preiſen.
Unſere anerkannt guten

Allgem.

Das Neueſte in Kragen und Manchetten, ſeidenen Shawls,
Chemiſettes,

zumelden,

Königl. Preuß. Amtsgericht.
Der SubhaſtationsRichter.

(gez.) Triobel.

Dowlas-Wäsche-Fabrikate
zu bekannten billigſten Preiſen.

Oſtertannen- und Peiſig- Verkauf.
Montag den [5. d.

ſollen im Vocke'ſchen Gaſthof hierſelbſt meiſtbietend verkauft werden
a) von Vormittags 9 Uhr ab

aus dem Schutzbezirk Bornſtedt, Schlag 15: 1000-1200 Stück geringe
grüne FichtenStangen, zu Oſtertannen geeignet.

Von ihr 12 Uhr Mittags ab
aus dem Reinholze, Schlag 2: eine Quantität Stammreiſig.

Nur erwachſene Perſonen werden in dern Auctionslokale zugelaſſen.
Biſchofrode, den 7. März 1880. Königliche Oberförſterei.

1I1. Große Ulrichsſtraße 11.

Allgem. Deutsches Cousum-Gevchäft

Deutsches Consum-Geschaſ
große Ulrichsſtraße II.

Vom 15. März d
ab wird der 6 Uhr Vor

mittags von Ma deburg
nach Leipzig abgehende CouriNr. 6 auf der Station Schtenn
anhalten. Abfahrt von Sqhtentit

813 Vormittags.
Magdeburg, d. 6. März 1880
Königl. EiſenbahnDirection.

Specialität seit 1864.

Drillmaschinen
mit Löffeln oder Schöpfrädern, v.
baren Sohlen, neuem erbesserten
Steuer und leichtem Gestell von
Schmiedeeisen,

Breitsäemaschinen
zum Lang- und Breitfahren.

16')2 II. Haudreibengäemavoh,

Kaufm. Unterrichts-Institut,
Privat-Handels-Schule,

Schulberg 1 I.Beginn neuer Curse in allen handelswissenschaftlichen

Diejenigen, welche Bücher aus der Marienbibliothek entliehen
haben, werden erſucht, dieſelben bis ſpäteſtens den 16. März zurückzuliefern.
Vom 20. März bis 6. April iſt die Bibliothek geſchloſſen. J. A. Dr. Knauth.

Disciplinen am 15. d.
Prospecte zu Diensten.

ffermann Mäthne.
7 nr

Verlag von Angust Hiürschwald in Berlin.
Soeben erschienen:

Handbuch der Augenheilkunde
von Prot. Dr. C. Schweigger.

Vierte Auflage. 1880. Mit 39 Holzschn. 12 M.

Leipziger-Str. 66. L,, Moflnann leäpriger-Str. 86.
empfehlt zur bevorstehenden Saison sein reichhaltiges Lager in:

Tapeten Bordüren, Decorationen, Rouleaux, Gardinen-

W.

Zur Feier des

Die

Geſpräch dreier Knaben mit einem Landwehrmanne.
Zur Feier patriotiſcher Gedenktage

vonVoigt SS Zu b rot puhe a u in r dition d J 4 i ewahlbeerſe5 2
eziehen dur ede n i88 Deltſhe Schuhe r Er. Ketler in Berlin. Preie pro Crom T. e

S plar 20 Pfg. 25 Exemplare à 15 Pfg. 50 Exemplare und darüber
à 10 f. Die Beträge können in Briefmarken geſandt werden.

Dieſe von den Schulbehörden empfohlene und von den Knaben leicht
S auswendig zu lernende ausgezeichnete Dichtung eignet ſich ganz vorzüglich
zur Deklamation wie zu Feſtgeſchenken bei der Feſtfeier am 22. März.

Berlin 8.0. (Michaelkirchplatz 7).

38

Chili-Salpeter,
Schwefelsaures Ammoniak,

Superphosphat,
sowie alle chemischen Düngemittel

offeriren

Quirll Plate,Magdeburg,
Controllager der Versuchsstation des Landwirthschaft-

lichen Central- Vereins der Provinz Sachsen
in Halle a/S.

Vertreter für Halle und Umgegend

C. Haedicke, hHalle,
Magdeburgerstrasse 30b.

der neuen Klinik gegenüber.
Ein Wieſengrundſtück beſter Klaſſe Mühlenverkauf

von ca. 32/, ha Flächeninhalt, den t ünſti iBahnhof u. Bahnhofſtraße einer neu
erbauten Eiſenbahn erſter Klaſſe auf
320 m begrenzend, ſehr romantiſchZ brechen, den Transport und Aufbau zugelegen, in einer ſehr geſunden, h p fbau z
werbs, volk, holz und waſſerreichenGebirgsgegend im Königreich Sachſen, Eaul Sehle mmer Zörbig.

ſoll verkauft werden. r er e WegeDas Grundſtück eignet ſich vortreff end, ſind circa auf. Meterlich zur Anlage eines Bahngoſerereſ EichenholzLangſchwellen nebſt er

zur Anlage von Wohnungen für Som- forderlichen Querſchwellen durch den
merfriſchler als auch zur Anl Unterzeichneten ſofort billig abzugeben.r adlſergenge Unternehmer Myler,umfangreichen Fabrik Etabliſſements. Nordhauſen
Näheres zu erfahren unter P. O. 718

120 Stück Halbengliſche Jähr-

e

S Empfehlung ausgezeichneter Räucherwerke

3 2 88 ſ zGeburtstages Sr. Maj. des Kaiſers S von Karl Kreller, Ohemiker, Nürnberg.
am 22. März. Buft-Eesig zu 45 n re hie un RGlas und feinstes Königsräucherpulver zu ie achtel. ieſe rühm

Jn 2. Auflage erſchien: 38 lichſt bekannten Räucherwerke reinigen die Luft von allen übelriechenden und ſchäd
5 lichen Dünſten, zeichnen ſich durch langandauernden und trefflichen Wohlgeruch aus

deutſche Keichsfaline.

n

Fr. Ed. Keller.

e e

verkaufe ich eine Windmühle zum Ab
brechen, auch bin ich bereit, das Ab

stangen, Teppichen ete. zu anerkannt billigen Preisen,
h

und ſind in ächter, friſcher Waare zu haben bei g
Helmbold Cie. Halle a/S.
Freitag den M

12. März erhalten

riger Steyermärker äiterpferde.

Cöthen. Gebrüder Kersten,
Aufruf Ein Rothſchimmel-Wallach, kräf

tiges fehlerfreies Arbeitspferd Ar
an Bäcker und Conditor!! denne), 4——5 Jahr alt, ſteht zum
Wir empfehlen unſern w. Collegen Verkauf Hol leben Nr. 11 bei Halle.

bei Bedarf in Hefe das J. Norddeutſche Hhſtbäume StröDen Beheme Seſwen von V. Si- n v
mon in Lüneburg bei Hamburg. Aepfel, Birnen, Wallnüſſe, Süß-
welcher uns 5 ko der beſten Hefe zu fiyſchen, Aprikoſen, Pflaumen, Pfir-
5 franko ſendet, uns nur mit ſichen, 1000 ſtarke Sauerkirſchbäume,
guter trockener KornbranntweinPreß Kugelakazien, Hänge-Eſchen, Linden
hefe in triebfähigſter Waare verſieht Spargelpflanzen, Zier und Wild
und ſtreng reell bedient. Wir bringen häume u. Sträucher, edeln u. wilden
dieſes hiermit zur Oeffentlichkeit da Wein, Sämereien. Auch ſucht einen
mit unſere w. Collegen ebenfalls zur Lehrling die Kunſt und Handelsgärt

rechten Bezugsquelle gelangen können. v t

tür Rüben, Gurken, Mohrrüben, Säme-
à reien, Kiefern etc. in Tausenden von
Exempiaren angewandt.

Düngerstrenmmaschinen.

Saat u. Schälpflüge
3- u. 48chaarig, sehr Vortheilhbaft.

In Retzau, Gr. Plauth, Priorau, Win-
vingen, Halle, Ziliy, Löderburg, Möhl-
ten, Sackerschöwe, Rädnick, Wol-
mirsleben, Pforta ptflügend und grub-
bernd bewährte

e 2billige Dampfpflüge
für Locowobilenbetrieb 5 bis 8000
Mark wit erzielter Tagesleistung von
11 Morgen 15“ tiefer Pflugarbeit.

Alw. Taatz, Halle a/S.
Eisengiesserei,

S Fabrik land wirthseh. Maschinen,
Cataloge u. Berichte gratis. II

ändlern und Reisende Rabatt.

Göpel, Dresch-, Handdresch-, Häcksel-
schneide-, Getreidereinigungs-Maschi-
nev, Pferde-Harken, Hacken, Schrot-

mühlen. Oelknchenbrecher ete ete.

Jn jeder Tragkraft
vorräthig bei

Otto Läm le
in Halle a. S.,

Königsplatz 6.

e

Zur

Strohhut
empfiehlt ſich

nen. nerei von F. J. Seydewitz inMehrere Bückermeiſter. Nietleben bei Halle a/S.
W. Pospichal, Lennuerstr.

m h
Ein junges Mädchen aus anſtän F

i ln utterrüben-Samendiger Familie, in allen weiblichen rothe Rieſenflaſchen) riesjähr. eigene
Handarbeiten erfahren, im Maſchine Ernte à Etr, 20 fr. Bahn em-
Nähen und gut Schneidern geübt, ſucht fehlt F. Weitzel, Gutsbeſitzer.
Stellung zur Stütze der Hauefran in Thondorf, Mansfeld. Gebirgskreis.
feiner Familie oder bei einer einzelnen
Dame. Ein Paar fehlerfreie, eleg. oſtpreuß.

e eurg, Schmaleſtr. 26, h tr S maleſr 25 Park p. Stücrath in der Erper. d. 513
Jüngere Landwirthſchafterin Ein Kaufmann wünſcht ſich an

wen bei ſehr beſcheid. Anſprüchen, einem ſoliden Fabrik oder Handels
I Verwalter, Hofmeiſter, Gärt geſchäft mit ea. 6000 Mk. Capital
ner u. Schäfer mit vorzügl. At zu betheiligen event. würde derſelbe
teſten ſuchen Stellen. auch geneigt ſein, eine ſelbſtändige
Geſucht wird zum 1. April auf Stellung gegen Cautiousleiſtung an

ein Rittergut ein kaufmänniſch aus zunehmen. Gef. Off. subd B. 13 bef.

n De e Ed. Stückrath in d. Exp. d. Ztg.
zugleich die Hofgeſchäfte übernimmt, —Fſe dieſe ſſone Vgerei in ſerr
bei 4505-600 Geh. durch guter Lage iſt unter günſtigen Bedin-

Frau Binneweiss gungen ſofort zu verkaufen und zugr. Märkerſtr. 18. übernehmen. Näheres bei

Junge Amen r in i W. Denſtädt in Cöthen.
w ninden daſelbſt liedevolle iuſnahne Kleingemachtes Brennholz

finden daſelbſt liebevolle Aufnahme
verkaufen fuhrenweiſedurch die Annoncen Expedition von

Haasenstein G Vogler linge ſind zu verkaufen auf dem Stifts
gut zu Sangerhauſen.in Leipzig.

bei Frau Oberamtmann Ilee-
mann in Weimar, Watzdorf- Fr. Weihmann Sohn,

Merſeburgerſtr. 21, Thüringerſtr. 1.ſtraße Nr. 27.

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Pianino
und Flügel aus den Fabriken von
Steinway Sons, NewyorkK,
J. Veurich, Leipzig. Th. Stein-
weg Nachf., Rraunschweig,
und anderen alten bewährten
Fabriken empfiehlt zu FabrikK-
preisen

Hermann Tuch jun,,
Magdeburg. Fürstenwallstrasse 7.

Die Verwalterſtelle auf Volkma
ritz iſt beſetzt. V. Peter.

FamilienNachrichten.
Todes Anzeige.

Am 5. März c. entschlief sanft nach
funftägigem Krankenlager mein
guter Mann, der Kaufmann Franz
Kaufmann im noch nicht voll-
endeten 54. Lebensjahbre, Was ich
hiermit allen Freunden und Be-
Kannten tiefbetrübt anzeige, mit
der Bitte um stilles Beileid

Lützen.
Franziska Kaufmann

geb. v. MerkKol.

Erſte Beilagen.

S
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Erſte Beilage zu M 61 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke'ſchen Verlage).

rer Se erereee e m e erreà W

5 Entwurf eines Geſetzes wegen Erhebung
der Brauſteuer.

Es iſt von mancher Seite verſucht worden, dieſen heute
im Reichstag zur Berathung gelangenden Geſetzentwurf in

zrallelen zu ziehen mit dem von dem preußiſchen Landtag in
per letzten Seſſion abgelehnten Entwurf eines Geſetzes, betreffend
die Steuer vom Vertriebe geiſtiger Getränke und aus dieſer Aehn-
lichkeit den wahrſcheinlichen Fall des Brauſteuergeſetzes zu de
duziren. Doch iſt dieſer Vergleich recht hinkend und noch hinken-
der die kühne Prophezeiung der Ablehnung der Vorlage. Aller
dings wollen beide Entwürfe alkoholiſche Getränke beſteuern,
aber in verſchiedenem Umfang, verſchiedener Art und Höhe und
aus verſchiedenen Urſachen und Zwecken. Beabſichtigte der dem
reußiſchen Landtage vorgelegte Entwurf eine Beſteuerung des

Branntweins, Biers und Weins, ſo ſoll nach dieſem in ſeiner
Embryalgeſtalt bereits 1875 dem Reichstag gemachten Vorlage
eine Steuer nur auf das zur Bier und Eſſigbereitung beſtimmte
Malz gelegt werden. Dort ſollten die Ausſchankſtätten alkoho-
üſcher Getränke noch einer Extragewerbeſt euer unterworfen
ſein, hier wird beſtimmt, daß die Steuer 4 vom Hekktoliter
ingebrochenen, zur Bier und Eſſigbereitung beſtimmten Malzes

heträgt, während das Maßverhältniß des gebrochenen zum unge-
brochenen Malze dem Bundesrathe zu beſtimmen überlaſſen
bleibt. Die Steuer vom Vertrieb ſollte den Kommunen zu
Gute kommen, dieſe der finanziellen Lage des Reichs. Das
Moment, das für das preußiſche Geſetz ins Feld geführt wurde
und weſentlich zu deſſen Fall beigetragen hat: Verminderung des
Konſums geiſtiger Getränke und dadurch Vermehrung der Sitt-
lichkeit, iſt hier bei der Beſteuerung des größten und mächtigſten
Feindes, des entnervenden Branntweins, niemals aufzuſtellen
auch nur verſucht worden im Gegentheil gehen ſchon die Motive
des 1875 eingebrachten Entwurfs davon aus, daß durch die Er-
höhunz der geltenden Brauſteuerſätze eine erhebliche Mehrein
nahme in ſichere Ausſicht geſtellt wird, während andererſeits eine
Abnahme der Bierkonſumtion und eine Schädigung der Bier
produktion nicht zu erwarten ſteht. Aus einer Aehnlichkeit mit
dem preußiſchen Entwurf eine Ablehnung der Brauſteuervorlage

zu prognoſtiziren, iſt daher entſihieden verfehlt, da ſich mehr
Unterſchiede als Gleichartigkeit in beiden Entwürfen vorfinden;
eine nähere Prüfung der Vorlage läßt vielmehr eine Annahme
des Geſetzes mit großer Wahrſcheinlichkeit vermuthen.

Nach der Reichsverfaſſung hat das Reich ausſchließlich die
Geſetzgebung über das geſammte Zollweſen und über die gemein
ſamen Verbrauchsſteuern. Abweichend von dieſem Grundſatz iſt
die Beſteuerung des inländiſchen Biers (und Branntweins) in
Bayern, Württemberg und Baden der Landesgeſetzgebung ver
blieben. Es ſollen aber, heißt es im Art. 35, die Bundesſtaaten
ihr Beſtreben darauf richten, eine Uebereinſtimmung der Geſetz
gebung über die Beſteuerung auch dieſer Gegenſtände herbeizu-
führen. Das Gebiet der Bierſteuergemeinſchaft divergirt nun
ſowohl in Bezug auf die Höhe wie auf die Form der Beſteuerung
mit der der ſüddeutſchen Staaten. Eine Annäherung, zum Theil
eine vollſtändige Gleichſtellung, will die Brauſteuervorlage da
durch erreichen, daß einmal der Steuerſatz nicht nach dem Ge
wicht, ſondern nach der Maßzahl und ferner nahezu eine Ver-
doppelung des bisherigen Steuerſatzes eintreten ſoll. Es ſoll das
Hektoliter ungebrochenen Malzes nach neueren Ermittlungen
gleich 101* Pfund mit 4 beſteuert werden, während der
frühere und jetzige Satz pro Centner 2 beträgt. Endlich ſoll
nach dem in Rede ſtehenden Geſetz die Umwandlung der Ein
maiſchungsſteuer in eine allgemeine Mahlſteuer eingeführt wer-
den, eine vorzugsweiſe techniſche Frage, auf die wir bei Gelegen-
heit noch zurückkommen werden.

So gewaltig auf den erſten Blick auch die Erhöhung der
Steuer erſcheinen mag, ſo berechtigt erſcheint ſie, wenn man die-
ſelbe mit der Steuer der ſüddeutſchen Staaten vergleicht. Der
neue Satz entſpricht genau der Höhe des bisherigen bayer'ſchen
Malzaufſchlags, der vorübergehend für die Zeit vom 1. Nov.
1879 bis zum 31. December 1881 mit der Maßgabe, daß dann
wieder der Satz von 4 eintritt, auf 6 fixirt iſt. Der vor
geſchlagene Steuerſatz liegt ferner ungefähr in der Mitte der in
den übrigen ſüddeutſchen Staaten geltenden Steuerſätze, welche
in Württemberg, nach Hektolitern berechnet, 3.66 in Baden
4.20, in ElſaßLothringen 4.40 betragen.

Die Befürchtung, daß durch die beabſichtigte Steuererhöh-
ung eine Verminderung des Bierkonſums und damit eine Schä-
digung nicht nur des Brauereigewerbes, ſondern durch die dann
bedingte Vermehrung des Branntweingenuſſes eine demorali-
ſirende Wirkung im allgemeinen eintreten werde, wird dadurch
vollends zerſtreut, daß einmal ein halbes Liter mit einer Er-
höhung von nur einem Reichspfennig getroffen würde, ſodann
aber, daß in den ſüddeutſchen Staaten das Bier trotz des ſchon
jetzt beſtehenden höheren Steuerſatzes bedeutend wohlfeiler iſt und
in un verhältnißmäßig größeren Quantitäten genoſſen und produ
zirt wird. Während in Bayern der Schankpreis für ein halbes
Liter ſelbſt für das ſtärkere Lagerbier nicht mehr als 13 be-

trägt, muß der Bürger der Bierſteuergemeinſchaft für ein unge- ſteriums und des Regierungsſyſtems zu erklären, daß ſolche
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Halle, Freitag den 12. März 1880.
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eichtes Seidel, alſo für ungefähr bis Liter, in der Regel Abſichten höchſten Ortes nicht beſtehen.
15 4 zahlen einige Ausnahmen ſtärken nur dieſe Regel und ſind
durch ganz beſondere Bodenverhöltniſſe bedingt, ſo der Umſtand,
daß der Heſſe und Thüringer nur durchſchnittlich 12 für einen

Schoppen einfachen Bieres zu entrichten hat. Was nun die Con

werden 65, in Bayern 262, in Württemberg 203, in Baden 78,
in ElſaßLothringen 43 Liter durchſchnittlich pro Perſon jährlich
konſumirt, während die durchſchnittliche Bierproduktion pro Jahr
in den Ländern der Bierſteuergemeinſchaft 20518973, in
Bayern 11993 179, in Württemberg 3855 236, in Baden
1088 253, in ElſaßLothringen 822998 Hektoliter beträgt.
Zahlen beweiſen. Nach all' dem iſt mit ziemlicher Sicherheit an-
zunehmen, daß die Brauſteuervorlage zunächſt wegen der tech-
niſchen Fragen in eine Kommiſſion verwieſen und dann im Gan-
zen unverändert vom Reichstag genehmigt werden wird ohne daß
ein neuer Hogarth in die Verlegenheit geſetzt wird, ſich vergebens
in dem Lande der alten Germanen nach behäbigen Bierlokalen
umzuſehen.

Deutſches Reich.
Berlin, den 10. März.

Mehrere Verlags-Buchhändler ſind, wie ſchon er-
wähnt, bei dem Kultusminiſter wegen der Verfügung vom 21.

Aus dem Kreiſe Nakel meldet man, daß die Zahl der
Auswanderer (Polen und Deutſche) immer mehr zunehme;
ſie folgen zumeiſt dem Rufe ihrer bereits vor mehreren Jahren

nach Amerika gegangenen Verwandten, denen es dort recht gut
ſumtion und Produktion anbetrifft, ſo iſt folgendes Reſultat ſta-

tiſtiſch nachgewieſen: Jn den Ländern der Bierſteuergemeinſchaft

Januar er., betr. die Einführung der neuen Orthographie
in den Schulen, vorſtellig geworden, weil ihnen aus dieſer An-
ordnung bedeutender materieller Schaden erwachſe. Der Mini-
ſter hat, wie offiziös mitgetheilt wird, hierauf unterm 3. d. M.
ein Schreiben erlaſſen, in welchem er ſagt:

Der Gebrauch von Schulbüchern mit verſchiedener Rechtſchreibung
ſei ein Haupthinderniß für die ſichere orthographiſche Gewöhnung
der Schüler. Der Miniſter habe daher bei der Regelung des ortho
graphiſchen Unterrichts für Beſeitigung der Ungleichheit in den Lehr-
büchern Sorge tragen müſſen; aber es ſei auch auf Schonung derinanziellen Zuter en der Eltern, wie des bei dem Schulbücher-Ver

ag intereſſirten Buchhandels B dacht genommen. Es wäre alſo an
geordnet worden daß die zur Einführung zu beantragenden oder in
neuer Auflage erſcheinenden alten Lehrbücher die neue Orthographie
beobachten, die für das Schuljahr 1880/81 beſtimmten aber noch
in der Zeit zuläſfig bleiben ſollen.

der neuen Orthographie möglichſt hinzuwirken. Als Zeitraum inner-
halb deſſen ſich der nothwendige Umtauſch der in den drei unteren
Klaſſen der höheren Schule gebrauchten Schulbücher vollziehen geh
ſind fünf Jahre feſtgeſetzt, da ein Schulbuch, welches innerhalb 5
Jahren keiner neuen Auflage bedarf, überhaupt nicht lebensfähig iſt.
Derſelbe Zeitraum gilt für die Volksſchulen Für die oberen Klaſſen
der höheren Schulen W Anordnungen nicht getroffen worden, da
man vorausſetzen muß, daß die Schüler derſelben bereits eine ſichere
orthographiſche Gewöhnung haben, alſo durch die Differenz in der
Orthographie der Schulbücher nicht geſtört werden. Der Miniſter
ſetzt voraus, daß die Regelung der Orthographie in den Schulen ſich
in kürzerer Zeit, als in 5 Jahren vollziehen werde. Die weitere
Friſt ſoll dem Jntereſſe des Buchhandels gerecht werden; »ugleich
ertheilt der Miniſter allen Schul-Behörden die Weiſung, daß die
Beſeitigung abweichender Schulbücher mit Schonung ausgeführt
werde. Auf die Klage der Buchhändler über die Nachtheile, welche
den Verlegern von Schulbüchern durch die Anordnungen der Behörden
in den letzten zehn Jahren erwachſen ſind, erklärt der Miniſter, daß
der Grund dieſer Anordnungen nicht in der Verordnung der Schul
n ſondern in der Einführung des Decaden-Syſtems für
Münze, Maß und Gewicht zu ſuchen ſei, und ſpricht ſchließlich ſeine
Anerkennung der Bedeutung aus, welche der deutſche Buchhandel für
die deutſche Schul Literatur gehabt hat.

Die Miniſter des Jnnern und der Finanzen haben ge
meinſam verfügt, daß die Polizeibehörden ſich künftig der
polizeilichen Vernichtung von Looſen zu auswärtigen, in
Preußen nicht zugelaſſenen Lotterien zu enthalten haben,; die
früheren desfallſigen Anordnungen werden aufgehoben. Jn wel-
chen Föllen noch die Beſchlagnahme ſolcher Looſe zu bewirken
und wie mit denſelben im Jntereſſe der Strafrechtspflege zu ver
fahren ſein wird, beſtimmt ſich nach den Grundſätzen der Straf-
prozeßordnung.

Gegen den Hofprediger Stöcker hat, wie der „B.
Börſ.-C.“ berichtet, der CivilJngenieur Roſenfeld, welcher
wegen Parodirung der geiſtlichen Kanzelthätigkeit bei dem Feſte
des Vereins „Eulenſpiegel“ gerichtlich vernommen iſt, ſeinerſeits
durch den Rechtanwalt Munckel einen Strafantrag wegen öffent-
licher Beleidigung ſtellen laſſen und zwar wegen der Aeußerun-
gen, welche Hofprediger Stöcker in der letzten Verſammlung der
chriſtlich ſocialen Partei über ihn wegen ſeines Auftretens im
Eulenſpiegelfeſt gethan habe.

Der zum Chef des Preßbureaus im franzöſiſchen aus
wärtigen Amte ernannte Herr Gérard fungirte früher als Vor
leſer der Kaiſerin Auguſta.

Das Landgericht in München hat die öſterreichiſche
Donau-Dampfſchifffahrtsgeſellſchaft verurtheilt, die
verlooſten Obligationen in deutſcher Reichswährung auszuzahlen.

Die „Karlsruher Zeitung“ iſt ermächtigt, gegenüber
den Gerüchten über einebe abſichtigte Aenderung des Mini-
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Jn Betreff der übrigen
Schulbücher ſei den Schulbehörden nur zuge auf Ausbreitung

gehen ſoll. Dieſe ſollen zum Theil ſchon Eigenthum erworben
haben, welches ihnen nach ihrer Anſicht hier zu erlangen nicht
gelungen wäre.

Auf Grund des Sozialiſtengeſetzes iſt der Geſangverein
„Fröhlichkeit“ zu Frankfurt a. M. verboten, desgleichen ein
zu Altona in Beſchlag genommener, in Viſitenkartenformat ge
druckter „Neujahrsgruß 1880“, deſſen Druckort nicht angegeben
iſt, und ferner die Druckſchrift: „Neue Briefe des Junius,
dem Guten zum Schutz dem Schlechten zum Trutz“, ge
ſammelt und herausgegeben von Ernſt Dadt jun., Offenbach
1880, Druck von Carl Ulrich.

S Die Meldungen des Halliſchen Standesamts
im Monat Februar 1880.

Aus der Zuſammenſtellung der täglich veröffentlichten Civil-
ſtandsRegiſter der Stadt Halle ergiebt ſich für den Mönat Februar
eine Sterblichkeit von 159: 89 m. und 70 w. Fällen, mithin von 30
25 m. und 5 w. Fällen weniger als im Januar. Es ſtarben an
Affectionen des Gehirns und Rückenmarks und ihrer Häute (Hirn-
ſchlag, Hirntumor, Hydrocephalus, Baſilarmeningitis, Rückenmark-
ſchwindſucht) 13: 8 m. und 5 w., an Affectionen des Nervenſyſtems
(Stimmritzenkrampf, Nervenparalyſe, Choc, Froſtbrand-Delirium) 15:
10 m. und 5 w., an Krankheiten der Circulationsorgane (Herzfehler,
Herzlähmung, Geſchwulſt der Schilddrüſe, Verblutung) 12: 3 m. und
9 w., an Schwäche und Entkräftung 21: 10 m. und 11 w., an
Krankheiten der Athmungsorgane (Lungenödem, -Emphyſem, Lähm-
ung Haemoptos, Alterspneumonie, darunter an Lungenentzündung
19: 13 m. und 6w.) 39: 24 m. und 15 w., an organiſchen Lungen-
affectionen 22: 14 im. und 8 w., an Erkrankungen im Gebiete des
Verdauungs- und Ernährungsſyſtems (Darmverſchluß, Peritonitis)
12: 7 m. und 5 w., an Nieren- und Blaſenleiden (Albuminurie,
Nephritis, Morbus Brightii) 7: 4 m. und 3 w., an Gewebsneubil-
dungen (Krebs verſchiedener Organe) 3: 2 m. und 1 w. an Con-
ſtitutionsanomalien (Blutzerſetzung, bösartige Blutleere) 2 w., an
Jnfectionskrankheiten (Typhus, Scharlach) 5: 2 m. und 3 w., an
Bräune Kunre und Diphtheritis 3: 2 m. und 1 w., an den Fol-
gen der Geburt 2 m., an ungenannten Todesurſachen 2: 1 m. und
J w. Perſonen, außerdem kam 1 w. Todtgeburt vor.

Die einzelnen Krankheitsgruppen zeigen gegen den Januar eine
bemerkenswerthe Verſchiedenheit zunächſt bei den Hirnaffectionen und
zwar im Sinne einer Abnahme um 10 Fälle, und bei Herzkrank-
heiten, welche in der relativ hohen Zahl von 10 Fällen den Tod
herbeigeführt haben. Eine wirkliche Abnahme machte ſich noch gel
tend bei der Verdauungsorgane und den beiden Bräune-
arten an Maſern war diesmal kein Todesfall zu verzeichnen und
ſeit ſehr langer Zeit einmal nur 1 Todtgeburt.

Die Betheiligung der verſchiedenen Altersklaſſen weiſt eigentlich
nur in Betreff des Kindesalters erhebliche Unterſchiede auf, inſofern
nur 42.75 pCt. der Geſammtſterblichkeit das Kindesalter betrafen
gegen reichlich 55 pCt. im Januar. Reichlicher betheiligt waren
gegen letztern Monat nur die höchſten Altersklaſſen, innerhalb der
mittleren Lebensalter von 20--50 Jahren handelt es ſich bei den
einzelnen Decennien nur um eine Verſchiebung der Contingentziffern.

Es kommen nämlich auf das Kinoesalter bis zum 14. Jahre 68:
40 m. und 28 w. davon auf das erſte Lebensjahr 44: 30 m. und
14 w. und hiervon wieder auf den erſten Lebensmonat 16: 11 m.
und 5 w. Todesfälle. Sodann ſtarben im Alter von 20-30 Jahren
18: 12 m. und 6 w., von 30--50 Jahren 16: 11 m. und 5 w., von
50--70 Jahren 27: 14 m. und 13 w., von mehr als 70 Jahren 20:
12 m. und 8 w. Perſonen, und zwar von dieſen letzteren die große
Mehrzahl (16: 10m. und 6w an Krankheiten der Athmungsorgane
reſp. an Entkräftung.

Die Zuſammenſtellung der Geburten im Monat Februar ergiebt
202: 111 m. und 91 w., 35: 10 m. und 25 w. weniger als im Ja
nuar, darunter befanden ſich 23: 14 m. und 9 w. uneheliche Gebur-
ten und 4 eheliche: 1 gleichgeſchlechtliche m. und 3 verſchieden
geſchlechtliche Zwillingsgeburten,

Der Bevölkerungszuwachs beträgt hiernach im Februar 43: 22
m. und 21 w. Perſonen. Als Tagesdurchſchnitt ergiebt ſich an Ge
burten 6.96: 3.82 m. und 3.14 w. an Sterbefällen 5.48: 3.07 m.

2.14 w. mithin an Bevölkerungszugang 1.48: 0.75 m. und
.73 w.

Ehen wurden 26 geſchloſſen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
O Aus der Provinz, 8. März. Ein recht betrübender

Umſtand für unſeren Mittelſtand der Grundbeſitzer, für die ſog.

mittleren bäuerlichen Wirthſchaften, macht ſich jetzt in unſerer
Provinz empfindlich bemerkbar. Seit circa 10 Jahren nament-
lich kommen eine Unmaſſe von Dismembrationen (Zertheil-
ungen) vor, die ein Gut nach dem andern verſchwinden machen.
Es iſt dies geradezu als eine Calamität zu betrachten, da dadurch
die Exiſtenz des Kerns unſeres ehrlichen Bauernthums gefährdet
erſcheint. Wir könnten allein aus der Umgegend von Halle, na
mentlich aus dem Saalkreiſe, wohl mehr als zwanzig Fälle an-
führen, in denen binnen zwei bis drei Jahren hübſche Bauern
wirthſchaften durch ſog. „Ausſchlächter“ zerſplittert wurden ſelbſt
Rittergüter ſind auf ſolche Weiſe dem Henkerbeil gefallen. Den
Löwenantheil reißen oft ganz gewiſſenloſe Händler an ſich. Ein
draſtiſches Beiſpiel wollen wir jedoch hier anführen, nämlich die
Dismembrationen in dem Magdeburgiſchen Kreiſe Oſterburg
ſeit dem Jahre 1872. Dort hat die „Ausſchlachterei“ eine ganz
ungeahnte Ausdehnung gewonnen. Die Aecker werden von den
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Erſter experimental-phyſikaliſcher Vortrag
des Herrn Amberg.

(Schluß.)
So reich an überraſchenden Erſcheinungen der Kraftwelt war

bereits die erſte Abtheilung, die ſich mit Galvanismus, Elektro
Magnetismus und Jnduktions-Elektrizität beſchäftigte. Jm Hinter
grunde des Saales befand ſich aber auch eine Bunſen'ſche
Batterie von einigen vierzig Elementen und ſie ſowohl, als auch
ein Elektromagnet mit 900 Windungen und ein Ruhmkorff'-
ſcher FunkenJnduktor mit 80000 Windungen, das waren die
ZauberApparate, denen die Zuhörer eine lange Reihe von Glüh-
und Verbrennungs Erſcheinungen, ſowie von magnetiſchen und
elektromagnetiſchen Kraftwirkungen verdankten. Sicher werden
ihnen allen die überaus herrlichen GlühFluorescenzPhänomene der
„Geißler'ſchen Röhren“ für immer im Gedächtniße bleiben.
Nicht minder aber auch die wunderbaren Experimente des ſpiritiſti-
ſchen Engländers Crookes im ſogenannten „luftleeren“ Raume;
die uns die Annahme eines vierten Aggregatzuſtandes der Materie,
von dem Genannten die „ſtrahlende Materie genannt, annehm
bar machen ſollen. Das war die Kraftwelt im Unendlichkleinen, wie
wir uns ſicher mit der Zuſtimmung der Zuhörer am beſten ausdrücken.
Das iſt ohne Uebertreibung das Wunderbarſte, was die neueſte
Phyſik eroberte, und es macht Hrn. Amberg die größte Ehre,
ſolche Entdeckungen, welche erſt ſeit wenigen Monaten datiren und
bisher nur noch im Kreiſe der Gelehrten ſich bewegten, ſchon jetzt

ſeinen Vorträgen einverleibt zu haben. Wenn wir auch nicht geneigt
ſind, einen vierten Aggregatzuſtand der Materie anzuerkennen, ſo
unterſchreiben wir doch gern, wenn auch vielleicht in einem realiſti-
ſcheren Sinne, was Crookes ſelbſt über ſeine Entdeckungen ſagt,
indem er ſich dahin ausſpricht: „Jch denke, daß die größten wiſſen-
ſchaftlichen Probleme der Zukunft in dieſem Gränzlande ihre Löſung
finden werden“. Er hat in der That nicht voreilig prophezeit; denn
in dieſem Augenblicke befinden ſich in unſeren Händen „Studien
über Crookes' ſtrahlende Materie“, von Profeſſor Wilh. Friedr.
Gintl in Prag, welcher ſie zu dem Ausgangspunkte einer ganz
neuen Theorie über Elektrizität macht, die er die „mechaniſche Theorie
der Elektrizität“ im Gegenſatze zu der „mechaniſchen Wärmetheorie“
Robert Mayers, der größten phyſikaliſchen Entdeckung unſeres
Jahrhunderts, nennt. Selbſtverſtändlich konnten ſich die Erklärungen,

welche der Vortragende gab, mehr oder weniger nur an das an
lehnen, was Crookes gegeben hatte; wir ſtehen eben noch mitten
in einer gewiſſen Verblüffung, indem wir ſehen, daß das, was wir
bisher einen luftleeren Raum nannten, gar kein ſolcher iſt, wie ja
auch ſchon die berühmte „Lichtmühle“ deſſelben Entdeckers, nämlich
von Crookes, zeigen konnte. Wir ſehen, daß dieſer „luftleere“
Raum noch immer von Materie erfüllt iſt, welche im Unendlich-
kleinen wiederholt, was wir auch im Unendlichgroßen gewahren, in
dem ſie Reaktionen gegen Elektrizität zeigt. Von einer „ſtrahlenden
Materie kann demnach im Sinne Crookes' nicht geſprochen
werden vielleicht aber hat Profeſſor Gintl ſchon das Richtige ge
troffen, wenn er folgenden Schluß aus den Crookes ſchen Ver

ſuchen zieht: „daß von der Oberfläche der Subſtanz des negativen
Poles Theilchen derſelben abgeſtoßen werden, die ſich mit einer, der
Reſultirenden jener entgegengeſetzt wirkenden Kräfte entſprechenden
Geſchwindigkeit, in paralleler und geradliniger Richtung vom Pole
hinwegbegeben und ihre Geſchwindigkeit, wie nicht minder ihre Be
wegungsrichtung ſo lange beibehalten werden, ſo lange ſie nicht auf

Widerſtände ſtoßen, welche ihre Bewegung beeinfluſſen.“ Das hieße

freilich etwas ganz Anderes, als was Crookes meint, welcher
ſeiner ſtrahlenden Materie, d. h. den Molekeln der Materie, ſtets
eine geradlinige Bewegung anweiſt, und in der er alle ſeine Erſchei
nungen begriffen wiſſen will. So viel nur über die Bedeutung der
Schlußerſcheinungen der erſten Abtheilung des Amberg'ſchen Vortra
ges, um die betheiligt geweſenen Unkundigen darauf hinzuweiſen, daß ſie
in den Crookes' ſchen Verſuchen nicht nur das Neueſte, ſondern auch
das Deutungsfähigſte geſehen haben. Jedenfalls werden ſie nun
erſt recht dem Vortragenden verzeihen, durch Einſchaltung der frag-
lichen Experimente die Zeit des Vortrages länger ausgedehnt zu
haben, als er ſelbſt es gewünſcht haben kann. Wir verzichten auf
ein Eingehen auf die zweite Abtheilung. Vielleicht intereſſirt es aber
zu erfahren, daß der berühmteſte Phyſiker von Halle am Schluſſe
dem Vortragenden mündlich ſeine Freude über das Wohlgelungene
der ſpektralanalytiſchen Abtheilung ausdrückte, und damit wollen
wir den ſtrebſamen Phyſiker Amberg der größten Aufmerkſamkeit
und Theilnahme unſerer Mitbürger empfohlen haben.

Dr. Karl Müller,



angrenzenden Bauern und Coſſathenwirthſchaften parzellenweiſe

angekauft und die Wirthſchaftsgebäude häufig dem Abbruch preis
gegeben. Jm Dorfe Jden allein kamen im letzten Jahre 10 Zer-
ſtückelungen vor. Jm Jahre 1842 hatte dieſer Ort 40 Bauern
und Coſſathenhöfe, die jetzt auf 15 zuſammengeſchmolzen ſind.
Abgeſehen von dieſem Falle ſind in 46 Dörfern ſeit den fünfziger
Jahren, ſchlecht gerechnet, mindeſtens 110 Landwirthſchaften der
Dismembration anheimgefallen. Es kamen z. B. in Falkenberg,
Ferchland, Geeſtgottberg, Lichterfelde und Neukirchen je 4, in
Beuſter, Erxleben, Haverland, Heiligenfelde, Lindenburg, Groß-
Holzhauſen, Loſſe, Rengerslage, Stapel und Wollenrode je 3, in
Behrendorf, Berge, Bratſch, Creveſe, Drüſedau, Floſſau, Kö
nigsmark, Lichterfelde, Meſeberg, Oſtorff, Petersmark, Plätz,
Rebel, Vielbaum, Walsleben, Wanger, Wendemark und Wohlen
berg je 2, in Calberwitſch, Dewitz, Düſedau, Gieſenslage, Gold-
beck, KleinHolzhauſen, Krüden, Lückſtedt, Polkau, Polkern und
Schliecksdorf je 1 Dismembration vor. Da wird es in der That
hohe Zeit, daß der Staat dieſer Zerſtörungswuth entgegentritt!
Wir erinnern hierbei ganz beſonders an den großen Friedrich,
der den Kern des Volkes ausſchließlich in dem Bauernſtande
ſuchte.t Der GewerbevereininWeimarhatfolgende Preis-

aufgabe geſtellt und für deren Löſung 100 ausgeſetzt: „Jn
Stift- oder Federzeichnung ſind Möbel in oder der na
türlichen Größe für ein ſtimmungsvolles bürgerliches Wohn-
zimmer ſo zu zeichnen, daß dieſelben praktiſch ausgeführt werden
können.“

Bei der am Dienſtag unter Vorſitz des ProvinzialSchul
raths Dr. Todt am Domgymnaſium zu Naumburg abgehal-
tenen Maturitätsprüfung beſtanden ſämmtliche 13 Aſpiran-
ten; 5 wurden von der mündlichen Prüfung befreit.

Vermiſchtes.
[Die ruſſiſche Zarenkrone.] Jn dem gegenwärtigen

Augenbicke dürfte man ſich mehr als ſonſt für den eigenthümlichen
Hauptſchmuck intereſſiren, deſſen Träger ein ſo beſtrittenes Daſein
führt. Die ruſſiſche Zarenkrone gleicht mehr einer Mitra als einer
Krone im gewöhnlichen Sinne des Wortes: ſie erinnert eben an
die doppelte Funktion, welche der Beherrſcher des ruſſiſchen Reiches
zu erfüllen hat und die in eine geiſtliche und weltliche zerfällt. Die
Spitze der Krone bildet ein Kreuz, das aus vier prachtvollen Dia
manten zuſammengeſetzt iſt und auf einem nicht geſchnittenen, wohl
aber polirten Rubine ruht. Der Rubin ſelbſt hat zur Unterlage elf
große Diamanten, um die ſich oben und unten je eine Schnur von
Perlen zieht. Noch prachtvoller als die Krone des Kaiſers iſt die
kleinere der Kaiſerin, von der man behauptet, daß ſie die größte An
zahl ſchöner Diamanten in ſich ſchließe, die je in einem Schmuck
gegenſtande zuſammengefaßt worden ſeien. In dieſer reichen Col
lection glitzernder Steine fallen vier große Diamanten von reinſtem
Waſſer auf; die übrigen großen Diamanten, ſechzehn oder ſiebzehn
an der Zahl, ragen weniger hervor; dann ſind noch ſiebzig bis
achtzig vorhanden, die man als Steine dritter Qualität bezeichnet,
von denen indeß ſelbſt der geringſte noch einen ganz bedeutenden

Werth repräſentirt.
Ein neues Coloſſal-Barometerſ iſt in den jüngſten

Tagen bei der Sternwarte Kew in der Nähe Londons zur Aufſtellung

gekommen. Bei dieſem Jnſtrumente iſt das Queckſilber durch
Glycerin erſetzt; das Reſervoire iſt mit einer Schicht Petroleum ab
geſchloſſen, während das Aufſteigerohr aus Blei und nur in ſeinem
oberen Theile aus Glas beſteht, damit die Schwankungen der Säule
wahrgenommen werden können.

Alter des Einbecker Bieres.] Der „N. Hannov. Ztg.“
wird aus Einbeck, 5. März, geſchrieben: Einer Skizze des ver-
dienten hieſigen Lokalhiſtorikers, Stiftskantors Harland, entnehmen
wir folgende intereſſanten Daten über das Alter des Einbecker
Bieres. Darnach erwarb ſich letzteres die größte Berühmtheit in
der Zeit der Blüthe der Hanſa, welcher auch Einbeck angehörte, im
Zeitraume von 1350 bis 1530. Weithin wurde das ſchwere Ge
tränk durch Vermittelung der Hanſa verſendet. Erſt die Zerfahren-
heit der der Reformation folgenden Zuſtände und das Sinken der
Hanſa brachte eine ſchwere Schädigung, welche durch Erfindung des

Broyhans 1526 noch vermehrt wurde. Beſſere, glücklichere Zeiten
folgten dann wieder 1550 bis 1570; Macht und Anſehen der
Stadt wuchſen von neuem bis ein unglücklicher, fünfjähriger Bier
ſtreit (1571) mit Herzog Philipp dem Jüngern von Braunſchweig,
welcher in Catlenburg und Grubenhagen Konkurrenzbrauereien
angelegt hatte, ſowie die Vernichtung der Städtemacht im dreißig
jährigen Kriege Einbecks Bierkonſum und Verſandt nach außen ver
nichtete.

Handel, Jndufſtrie, Verkehr, Volkswirthſchaftliches.
8. Zwickau. rag Zur Nach einem Prager Privattelegramm

der „Frankf. Ztg.“ vom 3. d. Mts. hat der Prag-Duxer Verwaltungs
rath den Vertrauensmännern der Prioritätsgläubiger z Bezahlung
der rückſtändigen Prioritätszinſen die unbegebenen 17334 Actien der
PragDuxer Bahn zum Paricourſe angeboten. Der Gedanke dieſe
ſeit dem Scheitern der zum Ausbau der Bahn unternommenen
Prioritäten- und Aktienemiſſionen fieben Jahre lang als Maculatur,
höchſtens mit der Ausſicht, zum Austapezieren heimlicher Gemächer
oder ähnlichen Zwecken verwendet zu werden, im Schoße der Ver-
waltung ohne irgend welche Liebhaber, ruhenden Actien zur Be-
n der et n zu verwenden, 4000000 Gulden

urch Pfandrecht geſicherte Anſprüche auf bevorzugte Befriedigung
mit Papieren zu bezahlen, die den Cours der zur Zeit des Scheiternsdes Ausbaues, ehe es noch 4 Millionen Zinſene ulden gab, mit

3 Fl. per Stück bezahlt emittirten (54000 Stck.) Aktien noch unter
dieſen Courswerth bei Fortdauer der jebigen Verwaltung herabdrücken

alſo mit höchſtens 17334 3 Fl. 52202 Fl. einiger
maßen ſicheren Werth abzuſpeiſen ein ſolcher Gedanke zeugtvon einer ſo urkomiſchen Naivetät, daß er wirklich nur im r

eines PragDuxer Verwaltungsraths entſtehen kann! Da
mit übrigens nicht etwa aus dieſem Spaße Ernſt wird, befindet fich
bereits Proteſt gegen ein dahin gehendes Abkommen ſowohl in den
h der Dresdner Vertrauensmänner, als Herrn Curator
Dr. Lederer.

Eingegangene Neuigkeiten.
Tabellariſches Verzeichniß der gebräuchlichſten Wörter

von ſchwankender Orthographie in der durch den Erlaß des
Königl. Preuß. Unterrichts Miniſteriums vom 21. Januar 1880 feſt
geſtellten Schreibung. Von H. Fechner, Königl. Seminarlehrer
zu Berlin und H. Harz, I. Lehrer an der Seminar-Präparanden
Anſtalt zu Berlin. Berlin, Verlag von Fr. Ed. Keller. Preis
10 elegant auf Pappe 35

Der Bund zwiſchen Chriſto und dem Chriſten. Ein Kon
firmations- und Communionbuch für junge evangeliſche Chriſten
von G. Huyſſen, Militär-Oberpfarrer des IX. Armee-Corps,
Garniſonprediger von Altona und Hamburg. Dritte vermehrte
Auflage. Preis brochirt 1 75 elegant in Goldſchnitt gebunden
3 Elberfeld, Verlag von Sam. Lucas.

Deutſche illuſtrirte Zeitung, illuſtrirtes Familienblatt.
Redacteur Johannes Nordmann. VIll. Jahrgang. Nr. 22.
Alle 14 Tage erſcheint ein Heft. Abonnementspreis pro Quartal
3 Wien, L. C. Zamarski. Expeditionen in Wien (I. Stadt.
Renngaſſe Nr. 5) und Leipzig (Querſtraße 33).

Jnhalt: Zweimal ſterben. Roman von Maurus Jékai.
Lord Byron auf der Jnſel San Lazzaro. Von Henri Perl. (M. Jll.)

Die deutſche Judenfrage. Von Dr. W. Neurath. Häusliche
Unterhaltung in Pompeji. (M. Jll.) Kerbholz und Knotenſtrick.
Von Fr. Hubad. Eine türkiſche Amme. (M. Jll.) Das
h im Wiener Künſtlerhauſe. (M. Jll.) Auf einem
amerikaniſchen (M. Jll.) Das Glück. EineNovelle von Robert Renner. Eishacken. (M. Jll.) Kleine
Chronik. Schach. Röſſelſprung. Magiſche Buchſtaben-
Quadrate. Silbenräthſel. Räthſel. Correſpondenzkaſten.
Wochenkalender.

General-Archiv für Bankiers und Kapitaliſten. Samm-
lung aller offiziellen Publikationen bezüglich der in Deutſchland
courſirenden Werthpapiere. Heſt 7--9. Verlag des General-Archiv

und Kapitaliſten. Berlin, Beuthſtraße, Jnduſtrie-
gebäude 36.

Heinrich v. Treitſchke und ſein Wort über unſer Juden-
thum. Ein Wort zur Verſtändigung von Karl Fiſcher, Dr. phil.
Profeſſor am Gymnafium zu Frankfurt a. M. Preis 80
M.-Gladbach und Leipzig, Verlag von Emil Schellmann.

Rechtslexikon. Encyklopädie der Rechtswiſſenſchaft in alpha-
betiſcher Bearbeitung. Herausgegeben unter Mitwirkung vieler

lich eines bedeutenden Rufes
Fleiſcher. IV. Jahrgang.
Preis pro Quartal 6

Jnhalt: Allgemeiner Theil:

euen, herausgegeben von Richard
eft 6. Monatl eiark. Berlin. Sinn de du e r

Der Werken die
deutſche Marine. Alfred Hartmann, Eros im Jrrenhaufſe
velle. Fr. Viſcher, Zur Vertheidigung meiner Schrift. Goethe
Fauſt. Mue Veiträge zur Kritſt des Gedichts. 1870
gleichende Betrachtungen über die Kriegführung zur See in ältere
neuerer und neueſter Zeit. III. Arthur Milchhöfer, Griechi g.
Heroengräber. Rundſchau über das geſammte natſg,
nale Leben der Gegenwart.

neMagdeburger Börſe, d. 10. März.
Amſterdam k. S. 169,35 G. Magd. Feuerverſ. 2500,00 67

do. 2 M. do. agelv. 350,008 Tage do. Lebensv. 318,00ondon 8 Tage 20,46,5 B do. Rückverſ. 365,00 G.
do. 3 Monat do. Waſſ.-Aſſec.Conſ 4 Anl. do. Allg. Gas.do. 4 do. 99,50 G. do. Bankverein 81,00

Reichs Anl. 4 S do. Privatbank1380er Scrips 4 do. Baubank 78,00 GDampiicuft 4 159,00 B do. Bergwerk
o. 5 Pr. 104,00 G. do. do. Stpr.Magd.-Halberſt. do. Sprit 900 Gdo. 3 o Stpr. B. do. Theater 3 75,00 G.do. 5 do. O. 120,90 G. do. Badeanſtalt 98,00 v

do. 4 Oblig. 98,50 G. Neuſtadt- Brauerei 13150 V.
do. 4 do. E. Beuchel Codo. do. do. 2. E.! Carol., conſ. Bgw.
do. do. do. 3. E. 101,40 bz. Chem. Fab. Buckau 168,00 G

Magd.Leipz. 4 n Gasdo. 4 o. jungeMagd. Wittbg. 3 84,75 G. Eiſeng. Nienburg 58,00 B
do. 4 V 101,10 G. Marie, conſ. Bergw..Altb. O. 3. E. 4 100,00 G. 4 Sudenb. Raſch 160,00

M. StadtO. 4 103,25 B. Sped. C. Fritſche
Magd. Allg. Verſ.] Magdeb. Straßenb. 121,75 G

Bericht des Sekretärs des Börſenvereins
Halle a S., den II. März 1880.

Preiſe mit Ausſchluß der Courtage
bei Poſten aus erſter Hand.

Weizen 1000 Kilo in feſter Stimmung, geringere Sorten 190-
204 mittlere 216-222 feinſte 225--229

Roggen 1000 Kilo 181--185 exquiſite Waare bis 187..
Gerſte 1000 Kilo unverändert ſehr ſtill, Landgerſte geringere 160

170 mittlere 175--185 feinere u. Chevaliergerſte 195-
205 feinſte 215

Gerſtenmalz 50 Kilo 15-—15,50
Zu 1000 Kilo feſt fremder 146--149 hieſiger 157——160
Hülſenfrüchte 1000 Kilo VictoriaErbfen 220——235 Futtererb

ſen 180-182
Kümmel 50 Kilo 30-30,50
Mais 1000 Kilo Donau 162-—165 amerikan. 152--157
Lupinen 1000 Kilo 100--105 A.
Oelſaaten 1000 Kilo Raps 235—-245
Stärke 50 Kilo 22 22,50
eriye 10,000 Liter pCt. loco feſt, Kartoffel- 61,25 Rüben-

6

Rüböl 50 Kilo 26,50 .4.
Solaröl 50 Kilo 6——6,25
Malzkeime 50 Kilo, fremde 4,50 hieſige 5,50
Futtermehl 50 Kilo 8--8.25

leie Roggen 50 Kilo 6,25 Weizenſchaalen 5,25 Wei
zengrieskleie 5 75

Oelküchen 50 Kilo loco und auf Termine 7—-7,25

Getreidebericht von H. Wagner E Sohn.
Halle a/S., den II. März 1880.

Der heutige Markt verlief bei kleinem Angebot und ruhiger Halzu unverändert letztnotirten Preiſen. yiger Haltung

Weizen p. 12 Säcke à 85 Kilo brutto 225—-231mittlere Waare 200--222 geringere und
Roggen p. 12 Säcke à 84 Kilo brutto 133--187,50

Rechtsgelehrter von Dr. Franz von Holtzendorff, o. ö. Pro-
feſſor der Rechte in München. Dritte auf

ebung vollſtändig umgearbeitete und unter beſonderer Berück-Kapagang des Verwaltungs- und des Handelsrechts bedeutend ver

mehrte Auflage.

Verlag von Duncker u. Humblot.
Deutſche Revue über das geſammte nationale Leben der Gegen-

wart. Unter ſtändiger Mitwirkung von Gelehrten, die ſich ſämmt

rund der Reichsgeſetz

1. Lieferung (Aageſen Alternativobligation).
Das Werk erſcheint in ca. 35 Lieferungen à 1,20 Leipzig,

ferung billiger.

Gerſte p. 12Säcke à 75 Kilo brutto 155--159 beſſere 162 165
feine und Chevalier 168-180 bei geringer Kaufluſt.
afer p. 12 Säcke à 50 Kilo brutto 92—96
iktoria-Erbſen p. 12 Säcke à 90 Kilo brutto 222-246

Raps p. 12 Säcke à 76 Kilo brutto 216
Rübſen p. 12 Säcke à 76 Kilo brutto
Mais p. 1000 Kilo Donau netto 165 amerikan, 154 Lie
Lupinen à 1000 Kilo netto 105

24 u r ut

Bekanntmachung.
Zur planmäßigen Tilgung der im Jahre 1866 bei Einſaſſen des Saal

kreiſes contrahirten Anleihe findet am 1. October er. die Zurückzahlung von ſchaft u. ausgedehnt. Verbindung em

3000 ſtatt.Die Auslooſung der durch Zurückzahlung einzulöſenden Schuld Doku-
mente erfolgt

am 23. d. Mts. Vormittags 10 Uhr in meinem Geſchäftszimmer
Louiſenſtraße Nr. 7

und lade ich die Gläubiger des Saalkreiſes ein, der Verlooſung beizuwohnen.
Sollte der eine oder andere der Gläubiger die Rückzahlung ſeines Kapi-

tals wünſchen, ſo wolle mir derſelbe dies vor dem 23. d. Mts. anzeigen.

Halle a/S. den 3. März 1880.
Der königl. Landrath des Saalkreiſes,

geheime Regierungsrath

C. v. Krosigl.
Bekanntmachung.

Von den in dem Handelsregiſter eingetragenen Handels und Gewerbe-
treibenden hieſiger Stadt ſind nach der, den geſetzlichen Beſtimmungen ent-
ſprechend, von der Handelskammer aufgeſtellten Heberolle für das Jahr 1880
je sieben Pfennige von jeder Mark des Jahresbetrages der Gewerbe-
ſteuer an Handelskammerbeiträgen zu entrichten.

Die Betheiligten werden hiervon mit der Aufforderung in Kenntniß geſetzt,
die hiernach zu zahlenden Beiträge zugleich mit den nächſten Gewerbeſteuer-

Der Magiſtrat.
Zahlungen an unſere Kämmerei II. abzuführen.

Halle a/S., den 9. März 1880.
Verlag von Friedrich Vieweg u. Sohn in Braunschweig.

(Zu beziehen durch jede Buchhandlung.)

Die wichtigeren Forschungsreisen
des neunzehnten Jahrhunderts.

In synchronistischer Uebersicht von
Dr. Fritz Embacher, ordent]. Lehrer am Gymnasium zu Lyck.

gr. 4. geh. Preis 4 Mark.

zu verkaufen bei

V

r ech

t z 8
r

c t

2

r ä

t

E

a

Eine große branne Stute,
däniſch, zugfeſt, iſt preiswerth

Giebner Söhneis Cönnern

Für Gutsverkäufer.

Ein Beamter mit großer Bekannt-

fiehlt ſich zur Vermittelung bei ſtrengſter
Discret. Derſ. ſucht jetzt mehr. Ritter
od. Landgüter gut. Qualit. Vertrauens

volle Off. erbeten sub W. R. 305 an
Haasenstein Vogler,
Nordhanuſen.

Naumburg a/S.
Ein großes Grundſtück mit 2 Gär-

ten, 2 Morgen groß, worin die Land
wirthſchaft betrieben wurde und das
ſich vorzüglich zur Käſerei oder Gärt-
nerei eignet, ſowie Villas mit Park
und Weinbergsanlagen, eine Ziegelei
mit 9 Morgen Feld nahe der Stadt,
iſt beauftragt zu verkaufen

J. W. Säedersleben,
Naumburg a/S.

Zu Oſtern wird ein mit den nöthi-
gen Schulkenntniſſen verſehener junger
Mann als Lehrling geſucht.

Friedrich Arnold,
Halle a/S., Markt 13.

Der Pahvertreter eines Leipgiger
Colonialwaarenhauſes ſucht noch ſeiner
Branche anpaſſende Vertretungen.

Offerten unter M. O. 795 an die
Annoncen Expedition von Haasen-

stein Vogler in Leipzig
erbeten.

Eine Mühle an der Saale, ſechs
Gänge, Schneidemühle, Flöße, ca. 50
Morgen Land, 1 Kilometer von dem
Kreuzungsbahnhofe zweier Bahnen
ntfernt, billig zu verkaufen durch
Dr. Stahl in Burgan bei Jena.

Ein ordentlicher Poſtillon findet
ſofort Stellung auf der

Poſthalterei Naumburg a/S.

Einen Oekonomie Lehrling unter
Leitung des Prinzipals ſucht das Do
mänengut Nautſchütz bei Schkölen.

Annoncen e h
ſpeſenfrei die Annonc.- Annahme von

in Zöberitz bei Zörbig.
Dienstag den 16. März von Mor-

gens 10 Uhr an ſoll im Pietſchke'ſchen
Gute in Zöberitz wegen Aufgabe der
Wirthſchaft ſämmtliches Jnventar, be
ſtehend aus

6 Pferden,
24 Stück Rindvieh,

Schweinen,
Dreſch, Drill, Häckſel, Schnippel-
und ReinigungsMaſchinen,

4 Ackerwagen,
1 Kutſchwagen,
1 Rennſchlitten,

Pflügen, Eggen, Walzen und vielen
andern zu einer completten Wirthſchaft
gehörenden Gegenſtänden, ſowie einer
Parthie Stroh und Schnitzeln öffent-
lich meiſtbietend gegen ſofortige Baar-
zahlung verkauft werden.

Eine ſehr bedeutende Ci-
arren-Fabrik in Weſt
alen wünſcht einen tüchtigen

ſoliden Vertreter für
alle zu engagiren. Bei der
Offerte gleich Referenzen beizufügen.
Freo. Offerten nimmt zur Weiterbeför-
derung sub J. H. 5311 Rudolf
Mosse, Berlin SW. entgegen.

Landwirthſchafterinnen erhalt. ſof.,
1. April u. ſpät. bei hoh. Gehalt
gute Stellen durch Pauline Fleckin
ger, kl. Schlamm 3.

Stadtwirthſchafterinnen, junge
Damen, w. die ff. Küche erlernt,
ff. Stubenmädchen ſuchen Stellen
durch Pauline Fleckinger, kleiner
Schlamm 3.

Ein Sohn achtbarer Eltern als
Kellner-Lehrling zu Oſtern geſucht

F. C. Demandjun. in Lauchstädt. im „Pfälzer Schießgraben“.

GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.

BF inventar-Auction Zum möglichſt baldigen Antritt wird
auf ein Landgut eine tüchtige, fleißige
und mit guten Zeugniſſen verſehene
Köchin geſucht. Abſchrift der Zeug-
niſſe, Gehaltsforderung und Tag des
event. Antritts ſind einzuſenden unter
M. N. 794 an die Annonc.Exped. von

Haasenstein G Voglerin Leipzig.

Ein junges Mädchen in den 20er
Jahren ſucht in einer gebild. Familie
per ſofort oder ſpäter Stellung als
Stütze der Hausfrau oder auch als Ge
ſellſchaſterin. Dieſelbe würde eine
liebevolle Behandlung hohem Gehalt
vorziehen. Werthe Adr. bitte bei Ed.
Stückrath in der Exp. d. Bl. nieder
zuleg. unter B. K. 24.

Pension in Weimar.
Junge Mädchen und namenklich auch

ſolche, welche das Sophienſtift beſu-
chen ſollen, finden in meiner Fami-
lie, da meine jüngſte Tochter dieſer
höheren Töchterſchule noch angehört,
unter günſtigen Bedingungen die beſte
Aufnahme.

Pfeiffer, Schuldirector.

Ein in beſter Lage Thüringens ge
legenes Gut von ca. 652 Mrg. Größe,
mit neu erbauter Brennerei und Rü-
benbau ſoll auf noch neun Jahre cedirt
werden. Nähere Anfragen bittet man
unter H. K. Nr. 1005 an Ed. Stück
rath in der Exped. d. Ztg. einzuſenden.

o diPenster- Verkauf.
25 Stück im beſten Zuſtande be-

findliche Fenſter von 8“ Höhe, 4“ 2“
Breite und ſtarkem belg. Glaſe,
desgl. 25 St. Doppel oder Winter
fenſter in gleicher Größe ſind preis-
werth zu verkaufen. Wo? ſagt Ed.
Stückrath in d. Exp. d. Ztg.

Zweite Beilage.
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Halle, Freitag den 12. März 1880.

Rußland und Deutſchland.
II.

Wir hatten in unſerm vorigen Artikel zunächſt auseinander
zu ſetzen verſucht, was es mit der Freundſchaft, welche zwiſchen
Rußland und Preußen nnd ihren beiden Dynaſten beſtehen ſoll, für
einen näheren Zuſammenhang hat und wollten nun, bevor wir die
Frage „Krieg oder nicht“ genauer in das Auge faſſen, kurz erſt
die wirthſchaftlichen Intereſſen berühren und die Stellung des
ruſſiſchen Slavismus uns gegenüber.

Von wirthſchaftlichen Jntereſſen kann zwiſchen Rußland
und Deutſchland eigentlich gar nicht die Rede ſein. Und das iſt
ſehr zu beklagen. Denn beide Staaten ſind unmittelbar wirth
ſchaftlich auf einander angewieſen und haben doch ſo wenig jemals
eine einheitliche Wirthſchaftspolitik verfolgt, daß, während Deutſch
land freihändleriſchen Ideen folgte, Rußland entſchieden an
ſeinem Schutzſyſtem feſthielt. Vergeblich und immer vergeblich
bemühte ſich Deutſchland, den Nachbar freundſchaftlich dazu zu
bewegen, daß er ſeine ſtarre Abſperrung mildere zu Gunſten
eines engeren wirthſchaftlichen Verkehres. Rußland hielt im
Allgemeinen und im Einzelnen an ſeinem Schutzſyſteme feſt; dabei
lenkte es aber immer ſtärker in die Bahnen gewaltſamer Con
currenz in Rückſicht auf ſeinen Ausfuhrhandel ein. Die Ausfuhr
Deutſchlands nach Rußland nahm ab, und zuletzt auch die Ein
fur und der Tranſithandel. Statt ſich zu heben, ſank der Wechſel-
verkehr nur immer mehr. Mit ihm ſank auch jede wirthſchaft
liche IJntereſſengemeinſchaft herab, bis Fürſt Bismarck endlich
offen bezeugte, daß keine ſolche mehr vorhanden ſei, indem er
ein beträchtliches Zollſyſtem gegen die ruſſiſche Einfuhr aufrichtete.

So liegen die Verhältniſſe auf dem wirthſchaftlichen Ge
biete. Es könnte der lebhafteſte, freundſchaftlichſte Austauſch
zwiſchen beiden Staaten ſtattfinden aber man hat jeden Ver-
kehr unterdrückt. Rußland hat einen unendlichen Reichthum an
Getreide und iſt darum hauptſächlich auf den Ackerbau ange-
wieſen, wogegen Deutſchland, deſſen Bevölkerung auf engem
Boden von Jahr zu Jahr wächſt, immer mehr zu induſtriellem
Erwerbe hingedrängt wird. Wie leicht und wie fruchtbringend
wäre da für beide Theile ein reger Verkehr. Aber wie Rußland
auch in geiſtiger Weiſe einen regen Verkehr der IJntelligenz,
der Wiſſenſchaft, der Kunſt vermeidet, ſo ſieht es ſich auch durch
nichts dazu bewogen, von ſeiner wirthſchaftlichen Politik ab-

zulaſſen.
So findet auch auf dem Gebiete, wo eine Annäherung ſo

leicht wäre, eine Spannung zwiſchen den beiden Ländern ſtatt,
die leider von Jahr zu Jahr wachſen wird. Schon hat Deutſch
land einen Kampfzoll gegen Rußland erlaſſen, der hauptſächlich
gegen das ruſſiſche Korn gerichtet iſt. Um über den Erfolg dieſes
ünternehmens urtheilen zu önnen, iſt die Zeit ſeiner Einführung
noch zu kurz; wir wiſſen noch nicht, ob dieſer Zoll uns großen
Vortheil bringen wird. Das aber iſt ſicher, daß dadurch der
Vortheil Rußlands auf das Entſchiedenſte geſchädigt wird.

Daß aber ſo jeder Verkehr zu Lande unterdrückt iſt, hat noch
die weitere gefährliche Folge, daß die beiden Staaten energiſch auf
den Verkehr zur Oſtſee hingewieſen werden. Daher entſteht hier
die große Frage, wer iſt Herr dieſes Meeres. Preußen und Ruß-
land rangen die Herrſchaft über die Oſtſee den Schweden ab,
und zwar überwog dabei die Macht Rußlands aber anfangs ging
man ohne feindliche Rivalität gemeinſam vorwärts. Jetzt aber,
wo keine gemeinſamen Intereſſen mehr da ſind, und ein jeder
Staat weiß, daß die Oſtſee in jeder Beziehung in Bezug auf
wirthſchaftlichen Verkehr und auf politiſche Stellung für ihn wichtig
iſt, jetzt iſt Jeder beſtrebt in feindlichen Gedanken, ſeine Macht
auf der Oſtſee zu ſtärken. Dabei iſt Rußland im Vortheil. Denn
einmal entwickeln ſich ſeine Küſtenländer raſch und lebhaft, und
dann hat es für ſeinen Flottenbau einen unendlichen Reichthum

an Holz. Wenn man nun ſieht, um wie viel umfangreicher jetzt
immer zur See der zwiſchenſtaatliche Umſatz an den ſchweren,
billigen Nahrungsſtoffen wird, und wenn man ſieht, wie die See
bei dem Kornhandel benutzt wird und dazu noch nimmt, von wel
cher wichtigen politiſchen Bedeutung dieſes Meer für beide Länder
iſt, ſo liegt der Schluß nicht fern, daß die Oſtfee immer mehr
zum Gegenſtande eiferſüchtiger Machtfragen werden wird, die
zuletzt ſtets in zwiſchen ſtaatlichen politiſchen Fragen auslaufen.

Zu dem Allem kommt nun noch die Stellung, welche die
Slavenpartei, deren Sitz hauptſächlich in Moskau iſt, und die
Nihiliſten Deutſchland gegenüber einnehmen

Die SlavenPartei iſt allmälig die wichtigſte Partei in Ruß
land geworden, ſie vertritt den rein nationalen Standpunkt und
ſtützt ſich auf den geſundeſten und ſtärkſten Kern des Volkes. Vor
hundert Jahren kannte man dieſe nationale Partei noch nicht,
denn das nationale Bewußtſein iſt auch in Rußland gleichwie bei
den meiſten Völkern Europas erſt geweckt worden durch die
napoleoniſchen Kriege. Allein eine ſtark autokratiſche und frei-
heitsfeindliche Regierung ließ ein halbes Jahrhundert lang dem
Selbſtbewußtſein keinen Raum ſich zu befeſtigen. Nur in Moskau,
wo kräftiges Volksleben zuſammentraf mit dem Umſtande, daß
es in größerer Entfernung von dem Mittelpunkte der abſoluten
Regierung lag, erhielt ſich eine gewiſſe freiheitliche Tradition und
eine geringe Selbſtſtändigkeit des Geiſtes der czariſchen Allgewalt
gegenüber. Als mit Alexander II. dieſe Allgewalt gemildert
wurde, fand er daher faſt nur hier allein einen empfänglichen
Boden für ſeine Tendenzen; das Selbſtbewußtſein der Partei
wuchs durch die Reformen und noch mehr nach der polniſchen
Revolution, wo ſie, da ihr Nationalgefühl immer mehr erſtarkte,
verlangten und erreichten, daß die Regierung das Polenthum durch
Emancipation des niederen Volkes lähme. Seit dieſer Zeit er-
hielten die Jünger dieſer Partei überall einflußreiche Stellungen,
und ihre Stimme galt viel bei der Regiernng. Fortan operirten
ſie offenſiv und trugen ſich mit dem Gedanken alle Slaven zu be-
freien und ein großes Slavenreich zu gründen. Dieſe Jdeen ver-
breiteten ſich über ganz Rußland, und Moskau blieb Führerin
der allgemeinen Strömung. Wenn die Parteifauch 1870 durch
ihre Wühlereien vom Czar nichts erreichte, ſo wuchs doch ihr An
ſehn abermals in dem Türkenkriege, der ganz ihren Jdeen gemäß
geführt ward, und auf das lebhafteſte ward der Czar mit ihnen ver
bunden, als auf dem Berliner Congreß ſeine Pläne und die Pläne
der Moskauer Partei zugleich zerſtört wurden.

Dieſe Slaven- Partei aber, welche in Rußland einen ſo
großen Einfluß beſitzt, iſt eine entſchiedene Gegnerin alles
Deutſchthums, denn einmal ſtehen die Slaven überhaupt im
Gegenſatz zu allen fremden Nationalitäten, und dann haſſen ſie
Deutſchland noch beſonders, weil ſie mit den Deutſchen in
näherer Berührung ſtehen, und weil Deutſchland Oeſterreich
unterſtützt das ſelbſt ſo viele Slaven zu ſeinen Unterthanen ſypyhl den im Vorbereitungsdienſt befindlichen Referendaren,
zählt und durchaus nicht willens iſt, dieſe den Ruſſen zur Bildung

eines großen Slavenſtaates zu überlaſſen. Der Gegenſatz in
dem ſie zu Deutſchland ſtehen iſt ein äußerlich thatſächlicher und
bewußt feindlicher, der leicht bei jedem äußeren Anlaß zur
nationalen Leidenſchaft ſich entflammen kann.

Was endlich die Nihiliſten betrifft, welche ſeit wenigen
Jahren ſo ſchnell zu einer furchtbaren Partei angewachſen ſind,
ſo ſind auch ſie den Deutſchen feindlich geſinnt; am wichtigſten
aber iſt es für uns, daß durch ſie der Czar immer inniger der
Moskauer Partei verbunden wird, weil dieſe den Nihiliſten ent
ſchieden feindlich geſinnt iſt, und der Czar ſo an der Moskauer
Partei die größte Stütze gegen die Revolutionäre findet. Die
Slaven aber ſind uns, wie wir geſehen haben, ſehr feindlich
geſinnt.

Das Alles ſind Bedingungen die zu einem Kriege führen
könnten: es bleibt uns nun noch übrig in einem kurzen folgenden
Artikel zu unterſuchen, ob Rußland wirklich den Krieg beab-
ſichtigt, wie ſich Deutſchland dagegen ſchützt und was ſchließlich
den Ausſchlag geben könnte.

Telegraphiſche Depeſchen.
Paris, 10. März. Wie von unterrichteter Seite verlautet,

würde die durch das geſtrige Senatsvotum geſchaffene parla-
mentariſche Situation nicht zu einer allgemeinen Miniſterkriſis
Anlaß geben, ſondern, falls das geſtrige Votum aufrecht erhalten
bleibt, nur die Demiſſion Ferry's wahrſcheinlich machen.

Die Bureaux der drei Gruppen der Linken ſind
in heute Abend ſtattgehabter Vereinigung übereingekommen, auf
der Annahme des Art. 7 als unerläßliche geringſte Forder-
ung beſtehen zu müſſen und jedenfalls eine Interpellation an
die Regierung zu richten.

Rom, 10. März. Aus Veranlaſſung des Todestages
Mazzini's beabſichtigten heute einige Perſonen an der Büſte

Zweite Beilage zu e 61 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Verlage).

m

„Die Italiener der Juliſchen Al-
pen.“ Der anweſende Polizeiinſpektor ordnete die Entfernung
dieſer Jnſchrift ſowie der rothen Bandſchleifen an. Jn Folge
deſſen entſtand ein kurzes Handgemenge zwiſchen den Polizei
beamten und den Trägern der Kränze. Die Kränze wurden
dabei zum Theil zerriſſen, der Reſt derſelben wurde an der
Büſte niedergelegt. Eine der betheiligten Perſonen, welche
eine Rede zu Gunſten republikaniſcher Inſtitutionen ge
halten hatte, wurde beim Fortgehen verhaftet. Bald danach traf
eine Kompagnie Militär auf dem Platze ein. Ein weiterer Zwi
ſchenfall fand indeß nicht ſtatt. Um 3 Uhr Nachmittag be
gaben ſich einige Perſonen nach dem Friedhofe, um das Grab
Moritz Anadriſi's, des Freundes Mazzini's zu bekränzen. Auch
e Reden gehalten, indeß wurde die Ruhe nicht
geſtört.

London, 10. März. Heute hat eine Verſammlung der
Führer der liberalen Parteien bei Lord Hartington ſtatt
gefunden, um ſich über die Annahme eines Programmes zu
einigen Gladſtone, Granville, Bright, Harcourt, Forſter und
Adam wohnten der Verſammlung bei. Die Kaiferin von
Oeſterreich iſt heute Nachmittag um 4 Uhr von hier nach
Brüſſel abgereiſt, wo dieſelbe einen zweitägigen Aufenthalt
zu nehmen beabſichtigt.

Waſhington, 10. März. Seitens des Schatzamtes wurdn
heute für 2 Mill. Doll. Obligationen gekauft und zwar
6 pCt. von 1880 zu 103, 99 à 104,00 und Sprocent. von 1881
zu 103, 40 à 103, 44. Der engliſche Deputirte Parnell
tritt morgen die Rückreiſe nach England an.

Deutſches Reich.
Berlin, 10. März.

Unter dem 26. v. M. hat der Juſtizminiſter Dr.
Friedberg die Veröffentlichung des Berichts des Präſidenten
der Juſtiz-Prüfungs-Commiſſion angeordnet, da dieſer
Bericht auf Grund der bei der Kommiſſion gemachten Beobach
tungen eine Reihe von Geſichtspunkten erörtere, deren Kenntniß
und Berückſichtigung für die Gewinnung günſtiger Prüfungs-
ergebniſſe von allemeinerem Intereſſe ſein werde. Der Miniſter
empfiehlt deshalb die in dem Berichte enthaltenen Bemerkungen

als denjenigen Juſtizbeamten, welche den Vorbereitungsdienſt zu
leiten haben, als „nicht unwillkommene Fingerzeige für die Aus-
führung der ihnen obliegenden Aufgaben.“ Vielleicht wird der
Bericht, der ſich über die Ergebniſſe der Prüfungen in den letzten
Jahren verbreitet, eine praktiſche Folge haben. Die Prüfungs-
kommiſſion hat nämlich bisher, den bezüglichen Regulativen nach

kommend, immer das Hauptgewicht auf die mündliche Prüfung
legen müſſen, und deshalb ein ungenügendes mündliches Examen
niemals durch gute ſchriftliche Arbeiten als gedeckt angenommen,
dagegen ſind die Mängel der ſchriftlichen Arbeiten durch ein
gutes mündliches Examen häufig in dem letzten Jahre z. B.
in 31 Fällen als ergänzt angenommen worden. Jn einzelnen

Fällen ſind ſogar zwei mißlungene Arbeiten deſſelben Candidaten
(die wiſſenſchaftliche Arbeit und die Proberelation) durch das

mündliche Examen für gedeckt erachtet, weil derſelbe das letztere
mit Auszeichnung und namentlich beſſer als ſeine Mitkandidaten,

deren Arbeiten für ausreichend angenommen waren, beſtanden
hatte. Herr Herzbruch meint jedoch, es ſei nicht zu verkennen,

daß eine Anwendung des CompenſationsPrincips bis zu dieſer
Conſequenz nur ausnahmsweiſe eintreten dürfe, und daß daſſelbe

ſeine Hauptrechtfertigung in den Regelfällen finden müſſe, wo es
ſich darum handle, nur minder erhebliche Mängel der einzelnen

Prüfungsarbeiten gegen einander auszugleichen. Der Präſident
der Juſtiz-PrüfungsCommiſſion hält es deshalb „wohl einer

näheren Erwägung werth“, ob nicht der Commiſſion zu geſtatten
ſei, bei vollſtändig beſtandenem mündlichen Examen nur die
Wiederholung der mißlungenen ſchriftlichen Arbeiten oder einer
derſelben in Antrag zu bringen. Bisher war es nicht geſtattet,
bei einem nochmaligen Examen die Wiederholung der mündlichen
Prüfung zu erlaſſen, ſelbſt wenn dieſe genügend ausgefallen und
der Candidat nur wegen Mangelhaftigkeit ſeiner ſchriftlichen Ar
beiten für nicht beſtanden erachtet war.

Deutſche Hausmärchen jenſeit der Alpen.
Der franzöſiſche Gelehrte Marc Monnier hat kürzlich in der„Revue des e Mondes“ einen intereſſanten Bericht über die

von dem Jtaliener Vittorio Jmbriani veranſtaltete Sammlung tos-
kaniſcher und lombardiſcher Volksmärchen gegeben. Er erwähnt in
allgemein gehaltenen Ausdrücken, daß einzelne dieſer Märchen ihrem
Jnhalte nach identiſch mit anderen, bereits bekannten ſeien, die man
anderswoher kennt, und ſcheint geneigt, die Aehnlichkeit einem ge
meinſamen Urſprunge aus vorhiſtoriſcher Zeit zuzuſchreiben, als die
Völker des indogermaniſchen Volksſtammes noch ungetrennt waren.
Er erwähnte jedoch nicht der großen Aehnlichkeit, welche dieſe Märchen
ſpeciell mit den in der Grimm'ſchen Sammlung enthaltenen dar
bieten, obgleich bei den mitgetheilten das Gemeinſame der Verſionen
recht deutlich hervortritt; die Uebereinſtimmung in Einzelheiten iſt
ſogar eine derartige, daß man ſchwer an eine gemeinſame ariſche
Erbſchaft aus Central Aſien her denken kann oder daß man wenig-
ſtens geneigt iſt, eine ſpätere nochmalige Mittheilung von Volk zu
Volk über die Alpen hinüber anzunehmen. J

Die erſte Erzählung, deren in dem Marc Monnier ſchen Artikel
Erwähnung geſchieht, ſtammt aus Mailand und handelt von einem

lickſchuſter, der in ſeiner Bude einen Topf Milch umſtößt. Die
liegen kommen und umſchwärmen die Milch. Der Schuſter fährt

wüthend mit der Hind aus und fängt ihrer fünfhundert auf einmal.
Da ſchreibt er auf einen Schild: „Mit einer Hand habe ich Fünf
hundert erſchlagen“ und hängt dieſen in ſeiner Bude auf. Der
König der ſich eben zu einer Heerfahrt rüſtet ſendet zu ihm als
einem ſtreitbaren Manne und ſtellt ihn an die Spitze ſeines Heeres.
Der Feind, als er des Flickſchuſters Banner mit der ſchrecklichen Jn
ſchrift erblickt, ergreift die Fiucht und der Flickſchuſter heirathet des
Königs Tochter. Nun ſtimmt der Anfang dieſes Märchens ganz
genau zuſammen mit dem „tapfern Schneiderlein“ (Nr. 20 bei Grimm).
Hier beſtreicht ſich das Schneiderlein eine Brotſchnitte mit Apfel-
muß, um ſich daran zu erfriſchen, und legt fie einſtweilen nieder,
während es eine Weſte fertig näht. Da kommen die Fliegen und
umkreiſen die ſüße Bente. Das Schneiderlein erhebt ſich zornig und
ſchlägt mit einem Fetzen Tuch nach ihnen; es Zahit die erſchlagenen
und findet, daß es ſieben ſind. Jn ſeinem Stolze macht es ſich einen
Gürtel und ſtickt mit großen Buchſtaben dar uf: „Siebene auf einen
Streich.“ Daraufhin, aber nicht ohne eine gewiſſe Geſchicklichkeit,
beſteht es erfolgreich verſchiedene Abenteuer und heirathet ſchließlich
wie der Flickſchuſter von Mailand, des Königs Tochter. Beide ge
rathen dadurch in Ungelegenheit, daß ſie von ihrem früheren Hand
werk träumen, doch in dem deutſchen Märchen hilft das dem Schnei-
derlein nur zu ſeinem endlichen Triumphe. Nach einer andern
italieniſchen Verſion ſtimmt die Anzahl der Fliegen mit dem
Deutſchen überein, der Held heißt nach dieſer Ammazzaſette (Sie
bentödter).

Dann haben wir die Erzählung von der Frau eines armen
Mannes, die einen Kürbiskern fand und ihn pflanzte. Die Pflanze
wuchs bis ſie den Himmel erreichte, und der Mann ſchlug der Frau
vor, ſie möge hinaufklettern und dort oben um das tägliche Brod
bitten. Als das Experiment gelang, ſandte der Mann ſie wieder
hinauf, damit ſie um eine Suppe täglich und um Fleiſch für Sonn
tags bitte. So geht es fort, bis der Mann will, daß er ein Graf
werde und ſeine Frau eine Gräfin. Da wird aber die Geduld in
den höheren Regionen erſchöpft. Der Baurt bricht und Mann und
Frau fallen herunter in den Schmutz, wo ſie in demſelben Zuſtande
wie früher, oder gar noch in einem ſchlechteren bleiben. Eine voll
ſtändigere und künſtleriſchere Verfion dieſes Themas wird in dem
plattdeutſchen Märchen „Von dem Fiſcher und ſyner Fru“ (Grimm,
Nr. 16) gegeben. Hier iſt der Wohlthäter ein verzauberter Prinz,
der in Geſtalt eines großen Fiſches erſcheint und dem der Fiſcher das
Leben ſchenkt. Die Frau drängt den Mann, von dem Fiſche eine
hübſche Bauernhütte zu verlangen in der ſie wohnen könnten. Er
geht fort zu dem Seeſtrand nnd trägt mit einem gewiſſen Wieder
ſtreben ſeine Bitte vor („Myne Fru de Jlſebill will nich ſo als ik
wol will“) der Fiſch gewährt die Bitte, als ob es ſich von ſelbſt
verſtünde („Ga man hen, ſäd de Butt, ſe hätt ſe all“). Jm Ver-
laufe der Zeit verlangt die Frau des Fiſchers ein größeres Haus
der Mann iſt über ihre Bitte unwillig genug geht aber hin; er
kehrt nach Hauſe zurück und findet ein Schloß mit Kutſche und Be
dienten und einem Parke. Die Zufriedenheit der Frau dauert jedoch
nur kurze Zeit; ſie will zunächſt König, dann Kaiſer, dann Papſt
werden. Alles das wird gewährt; der Mann geht jedesmal mit
größerer Furcht und ſtets zitternd zu dem Fiſche, und das Meer
wird immer ſtürmiſcher Zuletzt ſieht die Frau, als ſie einmal
ſchlaflos in ihrem Bette liegt und darüber nachgrübelt, was ſie noch
mehr als Papſt werden könne, die Sonne aufgehen. „Eil, denkt
ſie, könnte ich nicht ſoweit kommen daß ich die Sonne und den
Mond aufgehen ließe?“ So wird denn der Mann mit einer neuen
Bitte fortgeſchickt: „Mann, waak up, ga hen tom Butt, ik will wer
den as de leebe Gott.“ Das Ende iſt, wie in der kürzeren italie-
niſchen Erzählung daß das Paar in einen alten Schmutzwinkel zu-
rückverſetzt wird: „und da ſitzen ſie heute noch“.

Wieder haben wir eine toskaniſche Erzählung, wie der Faulſte
von den drei Söhnen einer Wittwe ausgeht, um ſein Glück zu ſuchen.
Er fängt einen wunderbar ſchönen Fiſch und bringt ihn in den
Palaſt des Königs: die Wachen laſſen ihn aber nur herein unter der
Bedingung, daß ſie Theil an dem Preiſe bekommen. Der erſte läßt
ſich die Hälfte zuſagen, der zweite den vierten Theil und ſo fort.
Schließlich kommt der Fiſch vor den König, der hundert Kronen dafür
bietet. Der junge Mann lehnt fie ab. „Was willſt du denn haben?“
fragt der König. „Hundert Hiebe mit dem Bügelciemen“. DerKönig glaubt, er ſei verrückt; da er aber darauf beſteht ſchickt man

fich dazu an, die Zahlung in der Münze zu leiſten, die der Verkäufer
gefordert hat. Dieſer verlangt nun Gerechtigkeit für die Freunde,
deren jedem er ſeinen Antheil verſprochen hat, und die geldgierigen
Wachen werden hereingerufen, damit ſie das empfangen, was ſie ſich
haben verſprechen laſſen nicht wiſſend allerdings was ſie thaten.
Was nun den Reſt der Streiche betrifft, ſo ſucht der findige Fiſchers-
mann ihn ſich durch eine Liſt vom Halſe zu ſchaffen und er macht
ſein Glück durch den Scherz. Wenden wir uns zu Grimm's „Der
gute Handel“ (Nr. 7), ſo finden wir einen Bauernjungen der den
König dadurch beleidigt, daß er ſich weigert, ſeine Tochter zu heirathen,
auf deren Hand er ſich unfreiwillig dadurch den Anſpruch erworben
hat, daß er ſie zum Lachen gebracht hat. Der König ſagt ihm er
möge gehen, in drei Tagen aber wiederkommen, um ſich „fünfhundert“
zu holen. Der Bauer geht fort und prahlt mit ſeinem zu erwarten
den Lohn. Ein Soldat bittet fich Antheil an dieſem aus und ein
Jude will ihm für den Reſt noch Kleingeld herausgeben. Bei der
Rückkehr des Bauern verwandeln die fünfhundert unbenannte
Dinge, die mit Ausnahme des Königs alle Betheiligten für blanke
Silberthaler gehalten hatten, ſich in Hiebe. Wie in der italieniſchen
Erzählung erhalten die hungrigen Geldſchnapper ihr volles Theil,
während der Bauer ſein Glück macht. Jn dieſem Falle jedoch hat
das Märchen einen Anfang und einen Schluß, dem im Jtalieniſchen
nichts zu entſprechen ſcheint. Wir haben ſelbſt die Sammlung des
Jtalieners Jmbriani nicht geſehen aus der Marc Monnier für die
Leſer der „Revue des Deux Monds“ nur einige Stücke auswählte,
wir können daher nur vermuthen, daß ſie noch mehr Parallelen dieſer
Art enthält. Selbſt nach dem Materiale, das der Marc Monnier'ſche
Auszug beibringt, läßt ſich ſagen daß eine ſtarke prima facie Verthun für eine weit engere Verbindung des norditalieniſchen und

des deutſchen Märchenſchatzes ſpricht als ſie ſich nach dem gemein
ſamen indogermaniſchen Stamme der beiden Völker ſollte voraus
n laſſen. Es würde jedoch voreilig ſein über die näheren Um
tände der Verbindung ein Urtheil abzugeben, ohne eine gründlichere

Vergleichung. Es iſt unmöglich, es als Regel aufzuſtellen daß die
ausführlichere zweier parallelen Verfionen als die ſpätere angeſehen
werden muß oder daß die kürzere und kräftigere als eine verſtümmelte
Copie zu betrachten iſt. Beide Prozeſſe können neben einander her
gehen und beide ihren Weg zwiſchen zwei benachbarten Völkern finden.
Nur giebt das Lokalkolorit wenig Hülfe an die Hand, wenn man den
Weg beſtimmen will, den eine derartige Erzählung zurückgelegt hat.Daß es den Verhältniſſen des Ortes entſpricht, an dem die Erzählung

ſich ausgebildet, beweiſt zur Sache nichts wir können nur in ſolchen
Fällen von ihm etwas lernen wo es nicht das richtige iſt, mit an
deren Worten wo ein fremdes Lokalkolorit, mag es nun ein ur
ſprüngliches oder ein angenommenes ſein, ſich in der neuen Heimath
an die Erzählung angeſetzt hat.



Von einer Provinzial Regierung war der Erlaß eines
allgemeinen Verbots der in den Schanklokalen benutzten Bier
druckapparate (ſogen. Bierpreſſionen) in Anregung gebracht
worden. Vermittelſt dieſes Apparates wird das Bier bekanntlich
aus den im Keller lagernden Fäſſern mittelſt komprimirter Luft
bis in das Schanklokal getrieben und dort unmittelbar in das
Trinkgefäß geleitet, wodurch das Bier unrein und der Geſundheit
ſchädlich werden ſoll. Dies hat dem Miniſter des Jnnern und
der Medizinal Angelegenheiten Veranlaſſung gegeben, die wiſſen
ſchaftliche Deputation für das Medizinalweſen zur gutachtlichen
Aeußerung über dieſe Frage aufzufordern. Dieſelbe hat ſich da
hin ausgeſprochen, daß ſie ein allgemeines Verbot der Bierpreſ
ſionen nicht befürworten könne, ſich vielmehr für das Beibehalten
derſelben mit der Maßgabe ausſprechen müſſe, daß in geeigneter
Weiſe auf die von ihr angegebenen Kontrolmaßregeln und
Einrichtungen der Bierdruckapparate hingewirkt werde. Die
Miniſter haben unter Mittheilung des bezüglichen Gutachtens
den Regierungen aufgegeben, dieſe polizeilichen Kontrolen zur
Durchführung zu br.ngen.

Höhern Orts iſt eine möglichſt genaue Ueberſicht der in
den letzten Jahren beim Gebrauche landwirthſchaftli-
cher Maſchinen vorgekommenen Unglücksfälle und
namentlich eine Ermittlung nach der Richtung angeordnet wor-
den, unter welchen beſonderen Umſtänden die einzelnen Unglücks
fälle ſich ereignet haben, alſo mit welchem Theile der betreffen-
den Maſchine der Verunglückte in Berührung gekommen iſt, bei
welcher Handlung, in welcher Stellung er der Gefahr ausge-
ſetzt geweſen iſt u. ſ. w.

Die „Provinzial-Correſpondenz“, welche auf
die Militairdebatte zurückkommt, betont, daß aus den Reden
des Kriegsminiſters v. Kameke und des GeneralFeldmarſchalls
v. Moltke das Ausland entnehmen könne, und ſich auch, wie all-
ſeitig wahrzunehmen ſei, der Erkenntniß nicht verſchloſſen habe,
daß Deutſchland nicht auf Angriff ausgehe, daß es vielmehr
lediglich für den Zweck der Selbſterhaltung ſeine Streitmittel
einem Maße nähere, das es bei anderen Mächten bei Weitem
überſchritten finde.

D Der Abg. Sonnemann hatte ſich jüngſt bei der
„Kölniſchen Zeitung“ darüber beſchwert, daß eine ſeiner Reden
in derſelben verſtümmelt wiedergegeben worden ſei Hr. Sonne
mann überſchickte dem Blatte eine Berichtigung die auch abge
druckt wurde. Da aber Herr Sonnemann den fraglichen Be
richt der „Köln. Ztg. brieflich als einen „tendenziös falſchen“ be
zeichnet hatte, ſo erklärte die Redaction, ſie ſehe ſich „angeſichts
einer ſolchen Anſchuldigung fernerhin nicht mehr im Stande,
Reden des Abg. Sonnemann mitzutheilen“ und werde ihr par-
lamentariſches Bureau demgemäß inſtruiren.

Aus dem Bundesrathe.
Jn der Bundesrathsſitzung vom 9. d. M. ging der Geſetz

entwurf, betr. die Erhöhung der Licenzg ebühren für den Klein-
verkauf von geiſtigen Getränken in den Reichslanden,
an die zuſtändigen Ausſchüſſe Der Poſtnachtragsetat, ſo wie
die dem Reichstage noch nicht vorgelegte Berechnung der nach dem
Reichshaushaltsetat für 1880-81 zur Deckung der r

Ebenaufzubringenden Matricularbeiträge g langten zur Annahme.
ſo erhielt der zwiſchen dem Deutſchen Reich un dem Königreich der
hawaiſchen Jnſeln abgeſchloſſene n Handels Schiff
fahrts- und Conſularvertrag die in Auch erklärte die
Verſammlung ſich damit einverſtanden, daß ü
Freundſchafts Schifffahrts- und Conſularvertrages zwiſchen
dem Reich und adagaskar in Verhandlungen getreten werde.

Denaturirung von Beſtellſalz werwendet werden dürfe.

butter bezüglichen Eingabe befunden.

Parlamentariſches.
Die Budgetcommiſſon berieth heute das Extraordinarium

des Poſtetats. Die Pläne für die Neubauten wurden faſt durchweg
bemängelt, man fand, daß zuviel Räume für Dienſtwohnungen undzuviel Dwamente in Aneſcht genommen ſeien. Auch bei den be-

willigten erſten Raten wurde die Anſchlagsſumme verringert. Bei
der erſten Rate zur Herſtellung eines neuen Dienſtgebäudes in Poſen
wurde die geforderte Summe von 80,000 um 20,000 ermäßigt.
Die erſte Rate von 100,000 für den Umbau des Poſtgebäudes in
Leipzig wurde geſtrichen und um Vorlegung eines neuen Planes er-für den Umbau des Poſtge-
ſucht. Die erſte Rate von 80,000 d esbäudes in Thorn wurde um 10,000 ermäßigt. Bei der Forderung
von 90,000 behufs Vergrößerung des Poſtgrundſtücks zu Cöslin
wurde die Baurate geſtrichen und ein neuer Plan erbeten, dagegen
30,000 für Grunderwerb bewilligt. Von der Forderung für ein

neues Dienſtgebäude m74 000 geſtrichen, dagegen 72.000 für Grundſtückserwerb be
willigt. Die Forderungen für Zittau und Wilhelmshaven im Be-
trage von 60,000 und 75,000 wurden abgeſetzt Bei der Forderung
für ein neues Dienſtgebäude in Charlottenburg wurde die Baurate
mit 97,000 abgeſetzt, dagegen 40,000 für Grundſtückserwerb
bewilligt. Die Forderung von 220,000 für Anlage einer Rohrpoſt
von Berlin nach Charlottenburg wurde r

Die Fractionsvorſtände des Reichstages haben die
Mitglieder auffordern laſſen, ihrerſeits etwas gegen die chroniſche
Beſchlußunfähigkeit des Hauſes zu unternehmen und ſich zu den fol

enden Sitzungen bis zur Vertagung ſo zahlreich wie möglich einzu
nden. Man darf Werig ſein, in wie weit dieſer Weiſung nach

gekommen werden wird.
Das Denkmal der Königin Luiſe.

Auf einem 4 Meter hohen, in der Höhe von einem Relief-
ſtalt der Königin in der fürſtlichen Tracht ihrer Zeit. Ueber ihr bett a als Conſeilpräſident, ja, als Präſident der Republik eher

weites Gewand, das nur die Oberarme verhüllt, fällt vom Nacken
herab ein langes Spitzentuch, welches von dem linken Arm der Geſtalt
über der Bruſt zuſammengehalten wird. Mit ſeinem durchbrochenen
Muſter belebt daſſelbe wirkungsvoll die Einförmigkeit des Kleides,
deſſen Taille nach der Mode jener Zeit ſchon an der Bruſt beginnt.
Die rechte Hand der Fürſtin hält die Falten einer Schleppe, welche
in natürlichen Brechungen über den Sockelfuß herniederwallt. Den

Fries umkränzten cylindriſchen Sockel erhebt ſich hoheitsvoll die Ge

Gürtel ſchmückt eine Roſe. Das mit dem Diadem geſchmückte Haupt
der Königin iſt wie von Gram niedergebeugt, ihre Züge tragen den
Ausdruck eines mit Milde gepaarten Ernſtes. Die ganze Erſchein-
ung zeigt eine glückliche Verſchmelzung von Würde des Kummers
und Seelenanmuth, ſie offenbaren jenes Gleichgewicht, das keine
ſchwere Erregung in der Fürſtin ſtören konnte.

Der Sockelfrieß ſchildert in allegoriſchen Reliefgruppen die Zeit
ſchwerer vaterländiſcher Bedrängniß. Die vorderſte Gruppe deutet
auf den Auszug zum Kampf hin; der Vater nimmt von eib und
Kindern Abſchied, um dem Feind entgegenzuziehen der Jüngling
entwindet ſich den Armen der geliebten Braut. Die beiden nächſten
Gruppen zeigen die aufopfernde Thätigkeit der Frauen während des
Krieges; die Mildthätigkeit vertheilt Brod an die Armen, und die
Barmherzigkeit heilt des Kriegers Wunde. Jn den folgenden Alle
gorien tritt der Gegenſatz der Empfindungen nach den Siegen des
Heeres wirkungsvoll hervor. Da lagert ſich über der einen Gruppe
tiefe Trauer: der Bräutigam iſt nicht wiedergekehrt; er iſt geblieben
auf dem Felde der Ehre und ein Freund bringt der Braut das
Schwert des Geliebten als letzten Gruß. Anders in der nächſten
Gruppe. Da fliegt die Braut dem heimgekehrten Sieger beſeeligt in
die geöffneten Arme und ein Knabe trägt ihm auf der Spitze einer

Fahne den Lorbeerkranz entgegen. SWas der Künſtler in hohem Grade erreicht hat, iſt künſtleriſche
Wahrheit; ſein Gebild zeigt uns in glücklicher Verſchmelzung hoheits-
voller Erſcheinung und Sanftmuth die königliche Dulderin. Die
ſchwierigen Klippen künſtleriſcher Darſtellung, die beſonders in der
zweiten Gewandung begründet liegen, ſind mit künſtleriſchem Fein

den Abſchluß eines

Es
wurde fern r beſchloſſen, daß fortan feines trockenes Seifenpulver
nur nach vorgängiger vorſchriftsmäßiger Prüfung der e

S eßli
wurde über die Beſcheidung einer auf die Zolltarifirung von Kunſt-

in Coblenz wurde die Baurte im Betrage von

efühl und ſtrengem Formenverſtändniß umgangen. Die Brechung
er Falten deutet genügend auf die Körperformen hin, ſo daß der

ſtörende Eindruck des Puppenhaften glücklich vermieden iſt. Es
mag hierbei bemerkt ſein, daß für die Bildung der Züge dem
Künſtler die Todtenmaske der Königin und eine von Gottfried
Schadow nach der Natur in Potsdam 1802 r hege Bleiſtiftzeich

Verfügung geſtellt. Bei der Ausführung der Gewandung diente dem
Bildhauer ein Kleid, das die Königin Luiſe ſelbſt getragen die Frau
Kronprinzeſſin hatte als Beſitzerin daſſelbe gleichfalls zu dem künſt-
leriſchen Zwecke hergeliehen. Die Hautreliefs am Sockel weiſen die
ſelbe Anmuth der Formen und allegoriſche Sinnigkeit auf, welche
dem de en Drake'ſchen Monument die Gunſt der kunſt
freundlichen Welt zugewendet haben. Die Wirkung der Encke'ſchen
Statue wird noch bedeutend erhöht werden, wenn erſt die Natur mit
ihrem reichen Blätterſchmuck dem Marmor ſeinen ſchönen Rahmen
geliefert haben wird.

Ausland.
OeſterreichUngarn.

Die Kundgebungen der Sympathieen für Oeſter
reichUngarn, die in den letzten Tagen im deutſchen Reichs
tage laut wurden, haben in Peſth nicht nur den beſten Eindruck
hervorgerufen, ſondern es wird denſelben auch eine große poli
tiſche Bedeutung in Bezug auf die fernere Entwicklung der Be

ziehungen OeſterreichUngarns zu Deutſchland zugeſchrieben.
Jene ungariſchen Politiker, die das dualiſtiſche Syſtem der Mo
narchie in einer der PerſonalUnion naheſtehenden Richtung ent

wickeln möchten, erwärmen ſich für den Gedanken des Herrn
Windthorſt und befürworten die Herſtellung eines organiſchen

nung zur Richtſchnur gedient hat; letztere befand ſich im Beſitze des
Kronprinzen und war von dieſem dem Bildner des Denkmals zur

wichtigen öffentlichen Angelegenheiten zu berathen.
e

ſtaatsrechtlichen Zuſammenhanges zwiſchen dem Deutſchen
Reiche und OeſterreichUngarn. Sie meinen, daß eine ſolche
Wendung der Dinge die Reviſion des Ausgleiches vom Jahre
1867 zur Folge haben müßte, und zwar in einem Sinne, der
Ungarn ein größeres Maß von Selbſtſtändigkeit zuſichern müßte,
als es gegenwärtig beſitzt, denn es liegt auf der Hand, daß
Ungarn dann neue Bürgſchaften erhalten würde, damit das Gleich
gewicht mit dem auf das Deutſche Reich geſtützten Oeſterreich

aufrecht erhalten werden könne. Ein Wiener Korreſpondent der

„Deutſchen Zeitung“ hatte am vorigen Sonntag eine Unter
redung mit dem ſerbiſchen Unterhändler Herrn Marics. Der-

ſelbe iſt voll Hoffnung, daß die Verhandlungen zwiſchen Oeſter-

allerdings, daß die öſterreichiſchungariſchen Delegirten das be-
reits anderweitig okkupirte Feld der EiſenbahnKonzeſſionsfrage

ganz aus dem Spiele laſſen.
tig, daß die Konzeſſion für die ſerbiſchen Eiſenbahnen be-
reits an das ruſſiſche Haus Baranow u. Comp. ertheilt
wurde. Das ſei, meinte Marics, eine interne ſerbiſche Ange
legenheit, über die Serbien allein zu entſcheiden habe.
wird übrigens, dem genannten Blatte zufolge, bei den Verhand-
lungen mit dem bis jetzt noch nicht formulirten Verlangen an die
öſterreichiſchungariſche Deligirten herantreten. Er wird ver-
langen, daß ſeitens Ungarns Regierung nicht nur die Verbindung
derſerbiſchen Eiſenbahn mit den Strecken GroßKikindaPancsova

Bau längs der tracirten und durch den Erlös der Grenzwälder
finanziell geſicherten Bahnlinie SemlinSiſſek in Angriff ge-
nommen werde, da für den ſerbiſchen Export und Jmport dieſe
Bahnlinie die allerwichtigſte ſei. Sollte Ungarn auf dieſe Be
dingung nicht eingehen, dann könnten die Verhandlungen aller

dings reſultatlos bleiben.
Frankreich.

Die Verwerfung des Artikels 7 berührt nur die
erſte Leſung; die zweite beginnt am Montag im Senate;
die öffentliche Meinung iſt erwacht und die Regierung darf auf
ſie zählen, wenn ſie in ihrem Sinne handelt. Wird der Art. 7
auch in der zweiten Leſung verworfen, ſo geht das Geſetz an die

Deputirtenkammer zurück und es ſteht dann ein harter Kampf
zwiſchen der Mehrheit dieſer und der durch Uebertritt der
Dufaurier zur Rechten neugeſchaffenen reactionären Senatsmehr-
heit bevor. Doch ob das Geſetz zu Stande kommt oder nicht:

Geſetze beſtehen und Freycinet kann, wenn Grevy nicht auch etwa
auf Dufaures Seite tritt, die nicht anerkannten Genoſſenſchaften

erſt recht zu Paaren treiben. Vor allem wird es ſich um Aus-
weiſung der Jeſuiten handeln, denn ohne dieſe Maßregel wird
die dritte Republik keine ruhige Stunde wehr haben: das Jahr

1880 hat längſt für ein Wendejahr gegolten: wird die Regierung
nicht vollſtändig Herrin der Lage, ſo mag ſie ſich auf das
ſchlimmſte gefaßt machen, was einer auf dem allgemeinen Stimm-
recht beruhenden Regierung widerfahren kann: die Entmuthigung
des Volkes, das Mißtrauen der Mittelklaſſen, der Ekel der Ge-
bildeten werden dahin wirken, daß diejenigen, welche über die

Epigonen der Jakobiner ſchreien, in den Wahlen die Oberhand
erhalten und die Contrerevolution in Scene geht, die ſeit dem
September 1870 von den Organen der Shllabiſten täglich ge-
predigt wird. Noch iſt Frankreich in ruhigen, feſten Händen
aber ſelbſt wenn Freycinet ſich nicht auf der Höhe der Beding-

ungen und Bedürfniſſe zeigen ſollte, ſo wird aller Wahrſchein
lichkeit nach das Zünglein in der Wage der Macht eher noch

mehr nach links als nach rechts ſchwanken und jedenfalls Gam-

und ſchneller möglich ſein, als Simon oder Dufaure nach ſeiner
vorſündfluthlichen Rede über das Verbrechen im Artikel 7 gegen
die Religion und Freiheit!

Rußland.
Zur Geſchichte des ruſſiſchen Nihilismus ver-

Gründer der geheimen nihiliſtiſchen Organiſation in Rußland,

ſein, mehrere ſeiner Oberen kennen zu lernen

ſequenzen angenommen hat und außer der gehörigen
Energie, Ehrenhaftigkeit und Zuverläſſigkeit auch noch die revolutio-

Intelligenz

näre Leidenſchaft befitzt den Teufel im Leibe hat. Wir le
h r r Opfer auf. Denn wer jene Leidenſchaft beſi t,
wir ieles voll ohne ſich nur einzubibringt ringen, ohne ſich nur einzubilden, daß er t

6) Es darf für einen Bruder keine ernſteren und heilien der r Pflichten n als den Denn J
evolution und unſerer ihrem Dienſte beſtimmten ilatien e ſte beß geheimen Aſſo

Ein Bruder hat ſtets das Recht, die Dienſte zu vwelche das CentralComité oder ſein Naſional Comité von thun ſern

doch werden viele aufeinander folgende Weigerungen geeſgnet ſei
ihn als träg oder böswillig betrachten zu laſſen; er kann dur

r n v uatee des letzteren duras Centralcomité bis zur definitiven Entſcheidung der iin Ruheſtand verſetzt werden. 4 Konſtituanke
8) Kein Bruder darf ein öffentliches Amt annehmen

ſtimmung des Comités, dem er angehört. Er darf ſich
öffentlichen Handlung oder Kundgebung betheiligen, die
ſeinem Comité gezogenen Richtſchnur feindlich oder ſelbſt
iſt, oder bei der er letzteres nicht zu Rathe gezogen hat.
zwei oder mehrere Brüder beiſammen ſind, haben

ohne Zu
an keiner
der von

nur fremd
„So o

ſie ſich über alle

9) Alle Jnt. rnationalen Brüder kennen einander. Kein politi-
ſches Geheimniß darf je unter ihnen exiſtiren. Niemand kann irgend
einer geheimen Geſellſchaft angehören ohne poſitive Zuſtimmung ſeines
Comités oder im Nothfall wenn dieſes es verlangt, ohne die des
Centralcomités; und er kann ihr nur unter der Bedingung angehören
daß er dieſen Comités alle Geheimniſſe aufdeckt, welche ſie direkt
oder indirekt intereſſiren könnten.“

Dies die erſten Paragraphen aus den Statuten. Mitglied des
erſten Grades kann nur d rjenige werden, welcher ſich durch eine po
litiſche That in hervorragender Weiſe ausgezeichnet hat. Durch die
Mitglieder dieſes erſten Grades wird das leitende CentralComits
bezw. Exekutiv-Comité gewählt. Um fich vor Verrath zu ſchützen, iſt
8 den Jahren 1877 in Rußland das Syſtem der falſchen Namens
ührung eingeführt worden. Jedes neu eingeführte Mitglied wid

nachdem ihn mindeſtens zwei bewährte Genoſſen der Sektion em
pfohlen haben, unter falſchem Namen vorgeſtellt, er ſelbſt lernt ſeine
Mitverſchworenen ebenfalls nur unter den Namen kennen, welche ſie
als Mitglieder der Sektion führen. Erſt die Zeit macht es ihm
möglich, ſeine Genoſſen näher kennen zu lernen, nie aber wird es
ihm, oder überhaupt aber einem gewöhnlichen Mitgliede, mögli

Dieſer Organifſation
iſt es zuzuſchreiben, daß eben, wie bekannt, Fälle vorgekommen ſind,

reich Ungarn und Serbien über die Eiſenbahnanſchlüſſe bald zu
einem befriedigenden Abſchluſſe führen werden, vorausgeſetzt

Trotz aller Dementi's ſei es rich

Marics

und BudapeſtSemlin ſtattfinde, ſondern daß gleichzeitig auch der

wo das Gericht nicht einmal in der Lage geweſen iſt, Namen und
Stand des Verhafteten zu erfahren. Andererſeits ſchützt dieſe Art
der Organiſation auch vor ausgedehntem Verrath, da der einge
ſchlichene Verräther immer nur wenige untergeordnete Mitglieder
kennt, deren Perſonenkenntniß wiederum ſelbſt nur eine beſchräntte iſt

England.
Kritiſche Artikel über das Schreiben Beaconsfield an

den Vicekönig von Jrland wird die nächſte Zeit in unabſeh
barer Menge erzeugen. Styl und Jnhalt bieten dazu der Hand-
haben genug. Das eine jedoch wird ſich ſchwer ableugnen laſſen,
daß es als ein Aufruf an das Gefühl der Maſſen mit großem
Geſchick abgefaßt iſt und daß der Verfaſſer ſeine ungewöhnliche
Künſtlerſchaft dadurch bethätigt, daß er von der iriſchen Noth
auf die Trennungsgelüſte der Homeruler, von dieſen
aufeinen Angriff gegen die Gladſtonianer undderen Miß-
achtung der Reichspolitik übergeht, um ſchließlich die pa-
triotiſche Geſinnung des Landes für die auswärtige
Politik des jetzigen Miniſteriums zu gewinnen. Wider-
ſtand gegen dieiriſchen Trennungsgelüſte und Wahr-

ung der Machtſtellung Englands in Europa dieſe
beiden Momente ſind es, die er, wie erſichtlich, ſeinen Parteige
noſſen als Hauptſtichworte für den bevorſtehenden Wahlkampf

in den Mund legt. Daß ſeine Winke nicht auf unfruchtbaren
Boden fallen werden, das läßt ſich ſchon heute mit Beſtimmtheit

ſagen. Wohl werden ihm die Gegner die Antwort nicht ſchuldig
bleiben. Aber wie die Dinge heute liegen, hat es ſchier den An

ſchein, als ob die Regierung aus den nächſten Wahlen, wenn
nicht ſtärker, doch mit kaum verminderter Kraft hervorgehen
werde. Jn England hat der Wahlkampf bereits mit jener
IJntenſivität begonnen, welche die britiſchen Parlamentswahlen
von denen des Continents auszeichnet. Die bisherige Oppoſition,

der die Auflöſung des Parlaments nun doch noch unerwartet ge-
kommen iſt, ſcheint das gefährliche Spiel, das ſie in der letzten

Zeit zwei Mal zu ihrem Schaden geſpielt hat, nämlich das Co-
quettiren mit den iriſchen Homerulern, nicht weiter ſpielen zu
wollen, wenigſtens hat Forſter, welcher ſ. Z. dem Cabinet
Gladſtone als Vicepräſident des Erziehungscomités angehörte,
einen Wahlaufruf erlaſſen, worin er die Erhebung einer Anklage
gegen Lord Beaconsfield ablehnt und die Aufrechterhaltung der
Union zwiſchen England, Jrland und den Colonien für
eine Nothwendigkeit erklärt. Die Macht Englands, glaubt Forſter,

könne nur durch eine weiſe und gerechte Politik in den auswär
tigen und in den ColonialAngelegenheiten, ſowie durch eine Poli-
tik innerer Reformen aufrecht erhalten werden. Dieſe Aus-
führungen klingen ſchon viel gemäßigter als die Ergüſſe, welche
man in der letzten Zeit von den Mitgliedern der Oppoſition zu
hören bekam. Es iſt aber ſehr zweifelhaft, ob dieſe Mäßigung
andauern wird. Der iriſche Agitator Parnell iſt auch von
Nordamerika zurückgekehrt und wird nunmehr energiſch in den
Wahlkampf eingreifen.

Lokales.
Halle, den 11. März.

Von Jntereſſe für die kaufmänniſche Welt, wie für unſere
Mitbürger überhaupt, dürfte die Mittheilung ſein, daß das in

dem alten Gebäude der Marienbibliothek, Markt Nr. 13, ſich
befindende Tapeten-, Wachstuch- und Wollwaarengeſchäft von

Friedrich Arnold unverändert unter der Firma „Friedrich
Arnold“ ſeit dem 1. April 1780 beſteht und ſomit den I. April

von dem berüchtigten Anarchiſten Bakunin, entworfene geheime
Statut der Nihiliſten. Daſſelbe lautet;
„Organiſation der Allianz der Jnternationalen Brüder.

Drei Grade.
1) Jnternationale Brüder,
2) Die nationalen Brüder,

nationalen Allian, der ſozialiſtiſchen Demokratie.
1) Reglement der Jnternationalen Vrüder.

1) Die internationalen Brüder haben kein anderes Vaterland
als die allgemeine Revolution, kein anderes Ausland und keinen an
deren Feind als die Reaktion.

2) Sie verwerfen jede Verſöhnungs und Kompromiß-Politik und

ihrer Prinzipien z. m unmittelbaren und direkten Zweck hat.
3) Sie find Brüder nie greifen ſie einander an, noch machen

das iſt ihre einzige Gerichtsbarkeit
4) Jeder von ihnen muß allen Anderen heilig ſein, heiliger als

ein natürlicher Bruder.

as Feſ rtjä feiöffentlicht der Reichsbote das von dem eigentlichen Schöpfer und T. eines Hunde tigen Deſeene feier Der
Gründer dieſes renommirten Geſchäftes, F. Arnold, etablirte ſich
an erſtgenanntem Tage in dem früher Goldſchmidt'ſchen Hauſe
der kleinen Klausſtraße, ſiedelte aber bald darauf nach der Stadt

Zürich, zur Zeit der „Halbe Mond“ genannt, über. Zu Anfange
des Jahres 1800 miethete derſelbe einen Theil der heutigen Ge
ſchäftsräume von einem Merſeburger Zinngießer, deſſen Zinn-
waaren laut eingegangenen Contractes mehrere Jahre hindur3) Die halb geheime, halb öffentliche Organiſation der Jnter- arg m

noch nebenbei mit zum Verkauf gelangten. Für Ladenmiethe
waren pro Jahr 40 Thlr. zu entrichten. Der jetzige Jnhaber des
Geſchäftes, Herr L. Goette, iſt bemüht, in dem Sinne ſeiner
wackeren Vorgänger weiter zu arbeiten, in Folge deſſen der Ge
ſchäftsbetrieb auch einen weiteren Aufſchwung genommen hat.

halten jede politiſche Bewegung für reaktionär, die nicht den Triumph Daher entſprechen die bis jetzt benutzten Räumlichkeiten nicht
mehr ganz den heutigen Anforderungen, weshalb Herr Goette
auch zu dem Entſchluſſe gelangte, neben dem alten Geſchäfte inſie ihre Streitigkeiten vor der Oeffentlichk it oder den Gerichten aus. v ſhluſſe gelang ſchaf

EhrenJury, gewählt von beiden Parteien aus der Zahl der Brüder

Jeder Bruder hat auf die Hülfe und den
Beiſtand aller Anderen bis auf die Auslöſchung der Möglichkeit zu
rechnen.

5) Jnternationaler Bruder kann nur werden, wer offen das
anze Programm in allen ſeinen theoretiſchen und praktiſchen Kon

dem früheren Schnittwaarenladen des Herrn Pintus, Markt
Nr. 24, den jetzigen 1. April, alſo hundert Jahre nach dem Be
ſtehen des alten ein zweites einzurichten, dem es ſeitens des
Publikums gewiß nicht an Zuſpruch fehlen wird. Möge es der
heutige ſtrebſame Jnhaber erleben, daß ein ſich immer mehr ent-
wickelnder Geſchäftsverkehr auch die neuen Räume in nicht zu
ferner Zeit als unzureichend erſcheinen läßt.
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Zuſanmenſtellung
der beim Beginn des Jahres 1880 beſtandenen

utationen und Kommiſſionen und der zu einzelnen
erwaltungen deputirten einzelnen Mitglieder der

Stadtverordneten -Verſammlung.
(Fortſetzung ſtatt Schluß.)

c. Deputirte der Stadtverordneten Verſammlung,
g alljährlich neu zu wählen.

z5. Deputation für das Leihamt, nach den ſeitens der
glichen Regierung genehmigten Reglements vom 29. December

lin die Herren Preßler und Aplt.
z6. Deputirte für den Holzplatz, eingeſetzt zufolge Be
ſſes vom 10. und 12. März 1866, die Herren Lutze und Preßler.

ſhue Deputirter für die Hoſpital und Krankenhaus-
ung, Herr Gräb.BecelSepüttrier für die Siechenhaus-Verwaltung,
ler.ver rehntirter für die Arbeits-Anſtalts-Verwaltung,

R lement vom 27. October 1856, Herr Demuth.
Deputirter zur Ertheilung des Zuſchlags beim

grabverkauf auf dem Gottesacker und dem Friedhofe,
Herr Pote utirte zu den monatlichen Kaſſenreviſionen,

5 e Fänimeret Herr Demuth, b) bei der a Herr
Zupſch e) bei der Jnſtitutenkafſe Herr Zörn, bei der Arbeits

ſtaltskaſſe Herr Demuth, o) bei dem Eichungsamt Herr Colla. Die
bis e genannten Deputirten ſind berechtigt, ſich in Behinderungs
ällen gegenſeitig zu vertreten.
f 42 Deputirte zu den außerordentlichen Kaſſen
reviſonen, Herr Weinack, Herryſtpen, Stellvertreter.

Mitglieder von nichtſtädtiſchen Kommiſſionen.
43. Kuratorium der gewerblichen Zeichenſchule, ein

eſetzt nach H 14 des von dem Miniſterium für Handel 2c. unterm
November 1869 genehmigten Statuts, beſtehend aus a) dem Vor
enden des früheren Curatorii der aufgelöſten Provinzial Gewerbe

ſchule Herrn Stadtrath Präſ. Rothe, als Vorſitzenden b) dem früheren
Hirektor der Provinzial-Gewerbeſchule, Herrn Dr. Plettner; e) einem
don der StadtverordnetenVerſammlung gewählten von der königl.
Regierung beſtätigten Mitgliede (ohne Zeitbeſtimmung) Herrn Bau
inſpektor Killburger. Die Schule ſteht unter Ober Aufſicht der königl.
Regierung. NB. Bei der am 12. Januar 1880 ſtattgehabten Wahl
der Kommiſſionen hat die Stadtverordneten Verſammlung beſchloſſen,
den Magiſtrat zu erſuchen, eine Aenderung des Statuts herbeizuführen.

44. Die Erſatz- Kommiſſion für den Aushebungs-
bezirk der Stadt Halle, gebildet auf Grund der Erſatz Ordnung
vom 28. September 1875 und nach S2 Nr. 5 und 6, in den Kreiſen
bezw. in den Städten, welche einen Kreis bilden, beſtehend aus:
z) dem betreffenden LanwehrBezirksKommandeur; b) dem Landrath
bezw. Polizei-Direktor, i. V. Herr Stadt und Polizeirath v. Holly;
c) 4 Grundbeſitzern und einer gleichen Anzahl Stellvertretern welche
von der GeueindeVertretung auf 3 Jahre zu wählen ſind 68B),
den Herren Demuth, W. Zörn, C. Werner, C. Preßler als Mitgliedern,
den Herren Keil, L. Jentzſch, C Lutze, Senff als Stellvertretern.
Die Wahlperiode dieſer Herren läuft mit dem Jahre 1880 ab.

45. Die Kommiſſion zur Entſcheidung der zwiſchen
den Truppen einerſeits und den Magazin- Beamten reſp.
Lieferanten andererſeits entſtehenden Streitigkeiten
über die Güte der zur Verausgabung kommenden Na-
uralien, eingeſetzt in Gemäßheit des H 155 des Reglements über
die Natural Verpflegung der Truppen im Frieden de 1858. Die-

ſelbe beſteht aus h M 2der Ortsbehörde, von der Ortsvehörde beſtimmt Herr PolizeiSekretär
tHolzapfel; e) Ortseingeſeſſenen, welche von der Ortsbehörde zu wählen
ſind: Herrn Amtmann Reinecke, Herrn Rentier Naumann, Herrn
Bäckermeiſter Schulz und 2 Stellvertretern (auf Veranlaſſung der
königl. Jutendantur 4. Armee Corps vom 7. Decemder 1871 gewählt)
Herrn Oekonom Gruneberg, Bäckermeiſter F. Jacobi. NB. Für die
Konſtituirung der Kommiſſion hat die CorpsJntendantur zu ſorgen.

46. Die Kommiſſion für die Gebäude-Steuer-Ver-
anlagung, gebildet in Gemäßheit des H9 des Geſetzes vom 21. Mai
1861 die Einführung einer allgemeinen Gebäudeſteuer betreffend

und beſtehend aus: a) 1 von der königl. berufenen
Ausführungs-Kommiſſar als Vorſitzenden, Herrn Stadtrath Helm;
b) den von der StadtverordnetenVerſammlung zu wählenden Mit
güedern, deren Zahl von der königl. Regierung durch Verfügung vom
J. October 1865 (634. G.-St.V.) auf 3 und 1 Stellvertreter feſt
eſtellt iſt: Herrn Zimmermeiſter Kyritz, Herrn Zimmermeiſter Werther,
errn Maurermeiſter Hildebrand und Herrn Maurermeiſter Kuhnt

als Stellvertreter. Ueber die Dauer der Wahl ſind weder im Geſetz
noch in den Ausführungsbeſtimmungen Anordnungen getroffen. Bis
her iſt die Wahlperiode eine 3jährige geweſen und ſind die oben-
genannten Herren am 12. Januar 1880 auf die Jahre 1880 bis mit
1882 wieder gewählt.

(Schluß folgt.)

TheaterNotiz.
Morgen, Freitag, Abend gelaugt zum Benefiz für Frl. Angelika

Frey das beliebte Angely'ſche Luſtſpiel „Von Sieben die Häßlichſte“
zur Aufführung. Wir haben uns wohl mit der Mehrzahl unſerer
Theaterfreunde im Einklang befunden, wenn wir es bei Beginn
dieſer Saiſon beifällig begrüßten, daß ſich unter den aus der vorigen
Saiſon wiedergewonnenen Kräften auch Fräul. Frey befand. Die
Künſtlerin hat ſich das ihr vom Publikum r Jnter
eſſe zu erhalten. gewußt; mit einem feinen Verſtändniß für die
Grenzen des Künſtleriſchen ausgeſtattet, hat ſie uns in ihrem reichen
Repertoire Darſtellungen von wirklich muſtergiltiger Abrundung ge-
boten. Namentlich verſteht es Frl. Frey, den von den Theaterſchrift-
ſtellern nur zu oft ins Grelle gezeichneten Charakteren ihrer „Mütter“
das Ab ſtoßende zu nehmen und ſie uns zu lebensvollen und intereſſe
erweckenden Erſcheinungen zu geſtalten. Wir erinnern in dieſer Be-
ziehung nur an die Darſtellung der Frau Berndt in „Rolf
Berndt“ und der Frau von Praß in „Wohlthätige Frauen“. Bei
dem Benefiz des Frl. Frey werden ausnahmslos die erſten Kräfte
unſrer Bühne mitwirken ſo daß die gefälligen Situationen, die das
Stück bietet, zu wirkſamſter Darſtellung gelangen werden. Wir
zweifeln nicht, daß die liebenswürdige Gewohnheit unſeres Theater-
publikums die Benefize durch beſonders regen Beſuch auszuzeichnen,
auch diesmal ſich bethätigen wird.

Geiſtliche Muſikaufführung des Reubke'ſchen Geſangvereins.
Am Mittwoch den 10. März fand in der Vomkirche eine geiſtliche

Muſikaufführung des Reubke'ſchen Geſangvereins unter Mit-
wirkung des Fräulein Emma Hopf aus Halle ſtatt. Außer den
von der Orgel begleiteten Sologeſängen und den von Herrn Reubke
vorgetragenen Orgelſätzen beſtanden alle übrigen Nummern aus
à Capella-Geſängen. Dieſelben wurden mit, ſo zu ſagen, feſte m Griff
angefaßt und mit Friſche und Schwung durchgeführt. Die Jntonation
war rein, die Stimmführung klar und durchſichtig, auch wurde dem
Inhalt gemäß nüancirt, wenn auch nicht immer der ganze Ge-
halt der frommen und andachtsvollen Seclenſtimmung zum Ausdruck
gebracht wurde, was uns beſonders bei dem Choral „Jeſu meine
Freude“ und bei der Motette „IJch laſſe Dich nicht, Du ſegneſt mich
denn“ zum Bewußtſein kam. Letztere wurde mit großer Präciſion
geſungen und machte dabei auch die Hingebung, mit welcher ſie vor
etragen wurde, einen ſehr angenehmen Eindruck doch nahm ſich der
Ton in den höheren Lagen, in denen ſich die Motette vielfach be
wegte, noch etwas zu naturaliſtiſch aus. Neben den drei Chorälen
„Gieb dich zufrieden und ſei ſtille'. „Jch hab in Gottes Herz und
Sinn“ „Jeſu meine Freude“ und der Motette „Jch laſſe dich nicht,
du ſegneſt mich denn von Joh. Seb. Bach waren die Feſtlieder
für gemiſchten Chor „Maria bracht ihr Kindlein“ (ſechsſtimmig) und
„Mein ſchönſte Zier und Kleinod biſt“ (fünfſtimmig) von Joh.
Eccard von beſonders ſchöner Wirkung. Den Schluß bildete ein
Pſalm „Lobet den Herrn alle Heiden“ von Rob Franz, ein Werk
von lebhaftem Colorit und dabei von großer Klarheit und Durchſichtig-
keit. Von beſonderem Jntereſſe war uns daran die geiſtvoll concipirte
und durchgeführte Fuge, die auch durch einen ſehr exakten und klaren
Vortrag leicht zum Verſtändniß und zu recht entſchiedener Wirkung
gebracht wurde. Von den drei Solovorträgen des Fräulein Hopf
machte der erſte „Sei ſtille dem Herrn“ aus dem Elias von
Mendelsſohn ſowohl im Bezug auf die Stimme als auch auf den

ortrag einen ganz beſonders günſtigen Eindruck. Das Lied „Gott
deine Güte reicht ſo weit von Beethoven lag für ihre Stimme
theilweiſe etwas hoch, was die Reinheit des Tones einige Mal be-

a) einem Offizier als Präſes; b) einem Beamten

Gelegenheit, die Vorzüge der Stimme zu entfalten, die namentlich
auch darin beſtehen daß der Uebergang aus den ſehr ſeelenvoll
klingenden tiefen Tönen zu den höheren Stimmlagen als ein wohl
vermittelter erſcheint. Die zwei Solovorträge des Herrn Reubke am
Anfange und in der Mitte des Concerts bekundeten in glänzender
Weiſe die Sicherheit, mit welcher Herr Reubke die Orgel beherrſcht
und zeigte ſich dies namentlich bei dem zweiten Vortrag, wo die
großen Schwierigkeiten mit wahrer Virtuoſität überwunden wurden.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen am 10. März 1880.

Aufgeboten Der Beutlermeiſter J. E. M. Gerbing, Quer
furt, und R. W. Mohr, Untereſperſtedt. Der Brauer P. W. Ger
lach, Ringleben, und A. verw. Schmidt, Halle. Der Fabrikarbeiter
F. L. R Koch, Halle, und S. M. Deutſchbein, Giebichenſtein Der
Meſſerſchmied F. E. Ernſt, Halle, und L. E. Schützendiebel, Oſtrau.

Der Vize-Feldwebel R. Hohlfleiſch, Düſſeldorf, und M. verw.
Funk, Trödel 14. Der per L. Döring, Töpferplan 2 und
H. Buſch, kleine Märkerſtraße 2. Der Gelbgießer G. C. Berger,
Halle, und M. L. Körting, Cöthen. Der Handarbeiter O. H.
Schulze und A. M. E. Burckhardt Schönefeld. Der Bäcker
meiſter C. L. Kummer, Bitterfeld, und M. B. Freywald, Delitzſch.
g e hlteßnngen: Der Uhrmacher O. Reich und O. Ludwig,

arkſtraße 10.
Geboren: Dem W F. Richter ein Sohn, Hoſpital

platz 2. Dem Zinngießer E. Rohde eine Tochter, große Schloß-
gaſſe 8. Dem Wagenſchreiber F. En ling ein Sohn, Königsſtraße 5a. Dem Drahtzieher M. Große n Sohn, Hallgaſſe 7.

Dem ar A. Kühne eine Tochter, kleine Schloßgaſſe 4.
Dem Kaufmann A. Blume eine Tochter, Sophienſtraße 17. Dem
Stellmacher H. Pohle ein Sohn, Graſeweg 13. Dem Sattler E.
Hudemann eine Tochter, Martinsgaſſe 3. Dem Handarbeiter C.
Terre eine Tochter, Mühlgaſſe 2. Dem Maurer A. Göbel eine
Tochter, Gommergaſſe 9. Dem Handarbeiter E. Emmen ein Sohn,
Saalberg 9. Zwei unehel. Söhne, Entbindungs-Jnſtitut.

Geſtorben: Des Handarbeiter C. Dembny Tochter Minna,
2 Jahr 21 Tage, Pneumonie, Weingärten 27. Des Buchdrucker
H. Schmidt Tochter Marie, 4 Monat 6 Tage, Atrophie, Mauer-
gaſſe 9. Jenny Harite, 16 Jahr 2 Monat 5 Tage, Lungenläh-
mung, Langegaſſe 32. Der Schuhmacher Guſtav Fuchs, 34 Jahr
5 Monat 15 Tage, Nervenfieber, Gefangenenanſtalt. Des Cigarren-
macher L. Schulze Sohn Carl, 1 Jahr 27 Tage, Pneumonie, Schülers-
hof 16. Des Schuhmacher H. Jagelle Tochter Martha, 8 Monat
19 Tage, Lungenentzündung, Bärgaſſe 9.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 10. bis 11. März.

Stadt Zürich. Hr. Oberförſter Voigt a. München. Die Hrrn.
Kaufl. Lohmann, Birkhuhn u. Maßer a. Berlin, Sonntag g. München,
Fleckner a. Erfurt, Ferres a. Cöln. Marſchner a. Trieſt, Kuhnt u.
Schröder a. Leipzig. Hr. Stud. Hägendorf a. Jena.

Kronprinz. Hr. Profeſſor Amberg m. Frau a. Lucku. Hr.
Fabrik. Hänkel a. Dresden. Die Hrrn. Kaufl. Greuſard a. Morez,
Wiegand a. Heyda, Gygas a. Magdeburg, Hentze a. Berlin Neu
mann a. Breslau, Schirung a, Deſſau, Tann a. Solingen, Starke
a Detmold. Hr. Fabrikant Freier a. Würzburg. Hr. Rentier
Stenold a. Breslau.

Stadt Hamburg. Hr. Paſtor Schlieben a. Jüterbog. Hr.
Gutsverwalter Löw a. Auſterlitz. Die Hrrn. Kaufl. Drews a. Ham-
burg, Cramer a. Leipzig. Lachs a. Dresden Daub a. Mainz, Emiſch
a. Luckenwalde, Kraay a. Bordeaux, Schmidt a. Nürnberg, Pauly
a. Aldegund, Juſt a Bremen, Meinhardi a. Leer, Haarhaus a.
Berlin, Jasper a. Dresden, Kron a. Berlin.

Goldner Ring. Hr. Gym. Lehrer Kluth a. Eberswalde. Hr.
Prem.Lieut von Leſſel m. Frau a. Lüneburg. Die Hrrn. Kaufl.
Salomon a. Berlin, Steinberger a. Leipzig, Rudolph a. Berlin,
Schultz a. Elberfeld, Seifert a. Erfurt, Krebs a. Pforzheim, Haus
dorf a. Chemnitz Hertzog a. Lippſtadt, Schüßler a. Friedberg,
G'öckler a. Frankfurt Hr. Fabrikant Zippel a. Mühlberg. Hr.
Kunſtgärtner Groß a. Mainz.

Goldene Kugel. Hr. Rittergutsbeſitzer Graf Siede m. Fam.
u. Dienerſchaft a. Jena. Hr. Jngenieur Völker a. Bernburg. Hr.
Profeſſor Schmidt a Straßburg Die Hrrn. Kaufl. Jüchtzer a. Pirna,
Baum u. Kegelberge a. Frankfurt, Strauß a. Würzburg, Liebert a.
Nürnberg, Schaaf a. Leipzig, Schmidt a. Bernburg, Herzfeld a.
Cöthen.

Ruſſiſcher Hof. Hr. Offizier Frhr v. Borke a. Danzig. Hr.
Rittergutsbeſitzer Frhr. v. Schlettſtadt a. Stralſund. Hr. Fabrikbeſ.
Fleck a. Berlin. Hr. Gutsbeſitzer Kühlewind a. Roßleben. Hr.
Rentier Rogge m. Frau a. Halberſtadt. Die Hrrn. Kaufl. Raynes
a. Sheffield, Eiſenträger u. Patſchke a. Magdeburg, Spittel g.
Cottbus, Flemming a. Hannover, Levinſohn a. Berlin, Jägers a.
Radingen, Brandes a, Berlin.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Am 14. März e. Nachmittags 4 Uhr findet im Gaſthof

zum „goldenen Schiff“ in Eisleben die Verſammlung des
landwirthſchaftlichen Vereins für Eisleben und
Umgegend ſtatt. Nach der eben veröffentlichten Tagesordnung
wird über nachfolgende Gegenſtände verhandelt:

I. Geſchäftliches. II. Bericht der Rechnungs-Reviſoren über die
Vereins- Rechnung pro 1879. III. Weitere Vorſchläge zu dem sub 4
der Tagesordnung der Verſammlung am 19. Januar e. von dem
Vorſtande geſtellten Antrage, „die Einführung junger Rinder und
Bullen betreffend.“ IV. Beſprechung der in dem Fragekaſten ge-

r

fundenen Fragen 1. „Welche Fruchtfolge iſt für eine mittlere Land
wirthſchaft hieſiger Gegend, die ein Fünftel ihres Areals mit Zucker
rüben zu bebauen hat, die nachhaltig ertragreichſte?“ Referent Herr
Schröder Etzdorf. 2. „Welche Sorten Zuckerrüben geben nach den
bisher gemachten Erfahrungen nach Qualität und Quantität die
beſten Reſultate und empfehlen fich zum Anbau?“ Referent Herr
Factor Schmidt-Erdeborn. 3. „Empfiehlt es ſich die Zuckerrüben bei
ſtarker Düngung auf 14“ oder 18“ Entfernung zu drillen?“ Referent:
Herr Hayeſſen Bornſtedt. 4. a) „Sind Raps oder Palmkuchen als
Kraftfutter für milchende Kühe vortheilhaft?“ b) „Bis zu welchem
Gewicht pro Kopf kann man diefelben, ohne den guten Geſchmack
der Butter zu beeinträchtigen, verfüttern?“ „Entſprechen die
Reſultate der Fütterung von Erdnußkuchen dem hohen Preis der
ſelben Referent: Herr Roloff- Erdeborn. 5. „Welcher Pferdeſchlag
eignet ſich am beſten für die hieſigen Rübenwirthſchaften?“ Referent:
Herr Schmidt-Helmsdorf. 6. „Zu welcher Zeit und auf welche Weiſe
werden Spargelbeete am zweckmäßigſten angelegt? Referent: Herr
Emil Kaiſer- Eisleben.

Aus dem Kreiſe Merſeburg, 9. März. Endlich
ſcheint ſich der Kampf des langen rauhen Winters mit dem ver-
jüngenden Frühlinge doch zu Gunſten des letzteren zu neigen;
und wir dürfen mit E. Geibel ausrufen: „Und dräu't der Winter
noch ſo ſehr es muß doch Frühling werden!“ Der Landwirth
und auch der Gärtner ſchauen mit Freuden den Wechſel zum
Beſſern, denn ſchon zu lange hat ihnen die unfreiwillige Ruhe
der Feld und Gartenarbeit gewährt. Ein Blick auf die Winter-
ſaaten ſagt uns, daß dieſelben anſcheinend gut durch den geſtrengen
Winter gekommen ſind und wünſchen wir, daß der Beſtand der-
ſelben nun auch geſichert bleibe. Anders ſieht es freilich hie und

da mit der Kartoffel aus; denn mehrfach hört man die Klage,
daß ganze Gruben während des Winters durch Faulniß vernichtet
worden ſind. Während nun einerſeits dieſe mildere Witterung
uns allerlei Freude und Hoffnung erweckt, ſo bringt ſie uns
andrerſeits mehrfach unerwünſchten Beſuch. Leider iſt in den
letzten 8 Tagen bemerkt worden, daß fahrende Künſtler (ſoge

h

t

nannte Bettelmuſikanten), Handwerker und arbeitsſcheue Vagan
ten in reichlicher Zahl ſich eingeſtellt haben. Mögen Polizei
Organe, Armen-Vereine und alle wohlgeſinnten Bürger ſich
gegenſeitig die Hand reichen, damit dieſes ſo verderbliche Treiben
immer mehr behindert werde!

z Aus der Ephorie Brehna, 10. März. Nach Ver
lauf faſt eines Jahres iſt nunmehr höheren Orts die Beſetzung
der Superintendentur der dieſſeitigen Diöceſe angeordnet wor-

rühmen des Ewigen Ehre“ gab wieder den. Die vacante Stelle wurde bislang von dem Pfarrer Wieck

Weizen (gelber) Apri-Mai 228
Noggen. April-Mai 173,

Hafer (Herbſthafer).

Quetz vicariſch verwaltet. Als Nachfolger des verſtorbenen Sup.
Hahn in Zörbig iſt der Superintendent, Propſt und Pfarrer
Ant. Alb. Ferd. Juſt. Schmidt zu Liſſen in der gleichnamigen
Ephorie (Kreis Weißenfels) gewählt worden. Der Superintendent
der dieſſeitigen Ephorie iſt gleichzeitig Oberpfarrer an der Stadt
kirche zu Zörbig, wo auch die Superintendentur unſerer Diö
ceſe ihren Sitz hat. Superintendent Schmidt iſt geboren am
7. September 1821 und war zunächſt Paſtor in Felchta bei
Mühlhauſen (1851), von wo aus er nach Schmiedefeld im Kreiſe
Schleuſingen als Pfarrer berufen wurde (1857). Jm Jahre
1863 wählte man ihn zum Diaconus in Quedlinburg wo er
ſpäter, von 1868 bis 1872, die Stelle eines Oberpredigers be-
kleidete. Jn den letztgenannten Jahre wurde Oberpfarrer Schmidt
zum Superintendenten der vorgenannten Ephorie Liſſen gewählt.
Die Localprobe findet am 11. April c. in der Stadtkirche zu
Zörbig ſtatt. Mit der neuen Stellung iſt ein Einkommen von
8100 Mark verbunden.

t Aus Naumburg wird geſchrieben: Der Handwerks-
burſche, der ſich am Sonntage ſo kühn den Fluthen der Saale
anvertraut hatte und nachher der Todesgefahr entriſſen wurde,
iſt am Dienstage doch noch den Folgen ſeines Wagniſſes erlegen
und an Erſchöpfung geſtorben.

t Dem ſeinen eigenen Rauch verzehrenden“ Horſtmann-
ſchen Ofen geht es wie dem Perpetuum mobile deſſelben Er-
finders: er bewährt ſich nicht; denn durch die Zuglöcher, durch
welche der Ofen ſtets den nöthigen Sauerſtoff erhalten muß,
entweichen Kohlenoxydgas und Kohlenſäure, deren Einathmung
natürlich der Geſundheit ſehr ſchädlich iſt wie das der Erfin-
der bereits an ſich ſelbſt geſpürt hat. Die Gaſe können natürlich
keine Ableitung finden, da beim Schließen der Luftlöcher, etwa
durch eine zur Ableitung der Gaſe beſtimmte Röhre, das Feuer
eben ſo verlöſchen würde, wie eine Lampe erlöſcht.

4 Vom Schwurgericht in Deſſau wurde am 9. d. die
unverehel. Friederike Oſtwald aus Roſchwitz wegen Kin-
desmord zu 3 Jahren Gefängniß verurtheilt.

Vermiſchtes.
[Der Kaiſer und der Schäfer.]) Aus Grafenort in der

Grafſchaft Glatz geht der „Reuen GebirgsZeitung“ nachſtehende
Mittheilung zu: Jm vorigen Jahre kam dem herrſchaftlichen Schäfer
Niefer zu AltLomnitz der Gedanke: Wie wäre es, wenn ich meinem
guten Kaiſer einen Stock anfertigte und zu ſeinem goldenen Jubiläum
verehrte? N. beſchäftigte ſich in ſeinen Feierabendſtunden mit Holz
ſchnitz.n, Graviren c. Er fängt mit ſeiner Arbeit an, wird leider
bis zum 11. Juni nicht fertig, erſt viel ſpäter iſt der Stock vollendet.
Er iſt aus Ahornholz geſchnitten, hat ſo viel erhabene Knöpfchen,
wie der Kaiſer Jahre zählt, eine Krücke von Nußbaumholz, hat eine
ſchöne braune Farbe und iſt mit folgendem Spruchbande geziert:

„Dem Jünglinge dien' ich zur Zier Dem Mann nach Gebühr
Dem Bleſſirten, daß ich ihn ſchütze Dem Greiſe, daß ich ihn

ſtütze.“ Nun zeigt N. den Stock dem Herrn Landrath v. H. und
bittet um ſeine gütige Vermittlung, die er auch erhält. Es wird an
geeigneter Stelle angefragt, und N. iſt ſo glücklich, den Stock ein
ſenden zu dürfen. Nach einigen Tagen kommt aus der Privatkanzlei
Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs ein vom Geheimen Hofrath
Bork unterm 19. Februar ausgefertigtes Schreiben: „Se. Majeſtät
der Kaiſer und König haben den von dem Graf Herberſtein' ſchen
Schäfer N. aus Ahorn geſchnittenen Stock mit Beifall entgegen
genommen und für den Einſender in Erwiderung dieſer Aufmerk-
ſamkeit eine ſilberne Uhr mit ſilberner Kette zu beſtimmen geruht.“
Die Uhr lag in einem Sammet-Etui, geht in 15 Rubinen, iſt ſehr
ſtark in Silber und mit Chronometer Unruhe verſehen; überhaupt

nach neueſter Conſtruction und wird gewiß ein theures Erbgut in
der Familie bleiben. Sie hat nicht allein den glücklichen Empfänger
hoch erfreut, ſondern Alle, die ſie ſehen, freuen ſich, daß bis an die
ſüdöſtliche Grenzmark des Deutſchen Reiches ein Zeichen der Huld
und Gnade unſeres Kaiſers gekommen iſt.

[(Aus Genual] wird dem „Reichsboten“ geſchrieben „Der
deutſche Kronprinz beſuchte heute, 5. März, Morgens 10 Uhr, die
hieſige deutſche evangeliſche Schule. Nachdem dem Kronprinzen die
Vorſtandsmitglieder der Gemeinde vorgeſtellt waren, ließ ſich der
ſelbe in die drei Klaſſen führen, wo die Lehrer den Kindern Fragen
aus den verſchiedenen Unterrichtsfächern vorlegten, und auch der
Kronprinz ſelbſt einige Fragen ſtellte. Als darauf alle drei Klaſſen
zuſammen einzelne kleine Lieder: „Wer will unter die Soldaten“,
„Deutſchland über Alles“, und die Knaben an dem Turngerüſt
ihre körperliche Gewandtheit gezeigt hatten, ſprach der Kronprinz
ſeine volle Zufriedenheit mit dem Stande der Schule aus und er
bat für die Kinder einen freien Nachmittag, ſo daß dieſe unaufge-
fordert den Kronprinzen mit fröhlichen Hochrufen zum Abſchied be-
grüßten.“

[Eine Soldatengeſchichte], wie ſie nicht alle Tage
paſſirt, hat ſich Ende verfloſſener Woche in Dresden zugetragen.
Ein junger kecker Vaterlandsvertheidiger liebte die Tochter eines
Bürgers und benutzte die jedesmalige Abweſenheit des Vaters zu

einem traulichen Schäferſtündchen. Am beregten Abend jedoch, als
ſich das Pärchen gerade beim zärtlichſten téte-à-tete befand, hörte
man im Vorſaale die Schritte des unerwartet heimkehrenden Vaters
und die Donna ſchob ihren Ritter mit einer bei ſolchen Anläſſen
üblichen Gewandtheit in das Fremdenzimmer. Indeſſen blieb Papa
zu Haus und der eingekerkerte Liebhaber machte ſich's zuletzt, da ihn

Müdigkeit überfiel, in einem Fremdenbette ganz bequem. Am
andern Morgen wollte es das Fatum, daß Papa das Fremden-
zimmer inſpizirte. Er ſah, verſtand und packte die vor dem Bette
des ſchlafenden Vaterlandsvertheidigers befindlichen Uniformſtücke
zuſammen, um ſie nach der Kaſerne zu ſchicken, und ging als-
dann in der Stadt ſeinen Geſchäften nach. Die Liebenden aber
ließen ſich auch hierdurch nicht entmuthigen und in Frauenkleider
gehüllt, ſchlüpfte der Tapfere in die Kaſerne, wo die Kataſtrophe
erfolgte. Nachdem der Unglückliche zur Beſchämung und zur Strafe
in ſeinem DamenKoſtüm vor der ganzen Front antreten mußte,
ſpazierte er in Arreſt. Hoffentlich endigt dieſe Hiſtorie noch mit
einem ſolennen Hochzeitsſchmaus.

Telegraph. Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berliner Fonds-Vörſe.

Berlin. den 11 März 1880.
Bergiſch-Märkiſche 107,25. Cöln-Mindener 140,--. Oberſchleſiſche

A. C. D. 181,75. Rheiniſche 151, Oeſterr. Staatsbahn 468,50.
Lombarden 148, Oeſterr. Cred.-Act. 526 Preuß. Conſolid.

105 90. Tendenz: ſchwach
Berliner Getreide- Börſe.

MaiJuni 225,50, matt.
MaiJuni 173 Juni-Juli 171,50.

ruhig.
Gerſte loco 150 203

April-Mai 149
Spiritus loco 61 20 April Mat 61 40. Aug. Sept. 63,50, feſter
Rüböl loco 53 April-Mai 32,70. Septbr.-Octbr. 56,
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Im Local Anzeiger werden Inſerate, die den Raum bis zu ünf Zeüen gewöhnlicher

e e r v gen r t r ee und Anerbietungen, wie au ohnungonn Dienſt n und die 2epaliige Zeile mit nur Pfg. berechnet.
Ehe zweiter püysflaliseher Experüunenalvortrag e

Freitag den 12. März 1880
im Saale des Hotel zum Kronprinzen:

von

Gustav Amberg.
Freitag den 12. März:

liche Anzeigen.m Fran Ab. 6 PaſſionsPredigt Superintendent Förſter.
Zu Glaucha: Ab. 8 Paſſionsſtunde Paſtor Knuth.
Katholiſche Kirche: Ab. 7 Faſtenandacht mit Predigt Kaplan Peter.

i g x Freitag den 12. d. M. Ab. 6/, Gottesdienſt, Sonnabend
en 13. Morgens 9 Gottesdienſt.

äts-Bibliothek: geöffnet Vm. v. 8--1. Bücher-Ausleihung v. 1II--1.et ehe 3——5 geöffnet im Waagegebäude, Eingang
andesamt: Vm. v. 9-1 u.

Rathhaus.
Städtiſches Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vm 8 bis Nm. 1.
Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8--1. Nm. 3--4.
Sparkaſſe f. d. Saalkreis: Kaſſenſtunden Vm. 9——1 gr. Ulrichsſtraße 37. J.
Spar u. Vorſchuß Verein Kaſſenſtunden Vm. 9-1 u. Nm. 3--5
Börſenverſammlung: Vm. 8 im ſtädt Schützenhauſe

unterricht gr. Ulrichsſtr. 53.Patentſchriften-Leſezimmer: r t Nr. 4, 1 Treppe hoch, gedffnet
von 8 12 Uhr Vm. und von 2--6 Uhr Nm.

e Ab. 8 Gewerbeſchule: Geometrie, Elemente fremder Spra-
chen, Zeichnen. Volksſchule: Rechnen und Deutſch.

Voiksbibliothek: von 7.—8 geöffner im Rathhaus.
Halliſcher Zither-Club: VereineAbend in Wilke's Reſtaurant kl. Klausſtraße.
Geſangverein „Myrthe“: Ab. 8'/, Uebungsſtunde im „Paradies“.

Stadt Theaters.
Freitag den 12. März 1880. Mit aufgehobenem Abonnement.

Benefiz für Fräulein Angelika Frey.

Von Sieben die Hässlichste.
Luſtſpiel in 3 Akten nebſt einem Vorſpiel:

Die ſeltſame Teſtaments-Clauſel in 1 Akt von Louis Angely.
Sonnabend: Nathan der Weise.

Sonntag zum 3. Male: Der Bibliothekar.
Schwank in 4 Akten von G. von Moſer.

erſtraße 6. n

Kaufmänn. Verein: Ab. 8 Unterricht in engliſcher Sprache und Schnellſchönſchreib

Programm.
Die neueſten Experimente der Akuſtik. Luftpumpenverſuch. Schall

verſuch mit großen Hohlſpiegeln. Die Sirenen. Optiſche Darſtellung
der Schwingungen von Stimmgabeln durch elektriſches Licht (Methode
nach Liſſajons). Chladni's Klangfiguren. Knotenpunkte ſchwin
gender Saiten, durch electriſches Glühen ſichtbar gemacht. Orgel-
pfeifen. Die Obertöne. Schwebungen. Die ſingenden und
ſenſitiven Flammen.

Vorführung des neuen Ediſon'ſchen Phonographen. (Driginal.)
Billets für Sperrſitz à 2 für nicht nummerirten Platz à 1.4 50

ſind zu haben in der Buchhandlung von Sohroedel Simon.
z nete für die Herren Studirenden, Schüler und Schülerinnen

Anfang 7“/, Uhr. Ende 9 Uhr.

Vildungsanſtalt für Kindergärtuerinnen
Halle a/S. Barfüßerſtraße 16.

Beginn des neuen Curſus: Anfang April. (Dauer 6 Monate.
J Für Auswärtige Penſion.) Nach beendetem Curſus ſorge auf Wunſch
für paſſende Stellung. Alles Nähere durch Proſpecte. Gefl. Anmel-
dungen baldigſt erbeten. Eine Seltheim,

gepr. Kindergärtnerin u. Vorſteherin.

Dieſe vorzügliche Compoſition iſt geruchlos, trocknet ſofort nach dem
Anſtrich hart und feſt mit ſchönem gegen Näſſe haltbaren Glanz, iſt
unbedingt eleganter und dauerhafter als jeder andere Anſtrich. Die
beliebteſten Sorten find der gelbbraune Glanzlack (deckend wie Oelfarbe)
und der reine Glanzlack ohne Farbezuſatz.

Niederlage für Halle a/S.
bei Hrrn. Helmbold Co.
bei Hrn. Carl Eugling.

Franz Chriſtoph in Werlin.
Erfinder und alleiniger Fabrikant des

echten Fußboden-Glanzlack.

Das älteste Volksmittel
zur Heilung von Lungen und Bruſtleiden, Huſten,
Heiſerkeit und BronchialVerſchleimung c. iſt der

Spitz wegrerich.
Durch Einſammeln des friſchen Spitzwegerich in den
Monaten Mai und Juni und unterſtützt durch unſere
rationelle und ſorgfältige Erzeugung ſind wir in der
Lage, einem P. T. Publikum unſere

Spitzwegerich-Brust Bonbons
in Schachteln à 75 zu offeriren und beweiſen uns
die faſt täglich eingehenden Dank und Anerken-
nungsſchreiben, daß wir mit dieſem Fabrikate allen
Anforderungen eines wirklich heilſamen Bonbons
entſprechen.

Victor Schmidt Söhne Wien.
bei Herrn I. W altsgott

Café, Conditorei Restaurant, Billardsalon,
4 s 410 empfiehlt seine angenehmen Localitäten, Kleinen und

grossen separ. Gesellschaftszimmer, den verehrten
Vereinen, Gesellschaften etc. zur Abhaltung von Ver-
sammlungen, Festivitäten aller Art zur gef. Benutzung.

empfohlen. H. FEschke.

Restaurant, Barfüsserstr. 5.
Depöt und Ausschank des echt böh-

K i Nachweis v. Wohnungen j. Art gr. Ulrichſtr. 61.o en re er Halle'sches Wohn. -Nachw.-Bureau.
Ein junges Mädchen aus guter Familie ſucht als Stütze der Hausfrau

in einem feinen Hauſe Stellung.

Frauen Perein zur Armen- und Kranukenpflege.
Wegen anderweiter Benutzung des Saales, ſchon am Dienstag den

16. März, Abends 6 Uhr im Volksſchulſaale

Um pünktliches Erſcheinen der Zuhörer bittet Der Vorſtand.

Dr. A. Francke's Bäder im Fürſtenthal. Jriſchrömiſche
Bäder v. 8--12 U. für Herren, v. I--4 U. f. Damen, v. 42—6 U. f. Herren. Svol,

in der Reſtauration zum Beziehen bereit. Jm Restaurant gute Küche.

Beyer's Badeanſtalt Weidenplan 9. Sool-, Schwefel-,
Malz, Kleien, Seifen, aromatiſche, Fichtennadel-, Eiſen, Loh, gewöhnliche

Leipzigerſtr. 83
iſt mit allen in dieſes Fach ſchlagen-
den Artikeln reichhaltig ſortirt und

Jſj II bybr mischen Bieres aus der Brauerei von

A. Dreher in Micholob b. Saaz in Böh.

Er junges Mädchen zur Erlernung der Küche wird ſofort ge
ſucht.

Näheres ertheilt E. Teutschbein, gr. Klausſtr. 7.

Preußiſcher Beamten-Verein.
Verſammlung findet programmmäßig am 11. ds. M. ſtatt, nicht am

Vortrag des Herrn Prof. Dr. Pernice:
„Die erſten römiſchen Kaiſer und die Ariſtokratie“.
Eintrittskarten zu dieſem Vortrage für 1 ſind in der Buchhandlung

Schwefel, Malz-, Kleien, Seifen, Eiſen, aromatiſche, Fichtennadel, gewöhnl.
Waſſerbäder zu jeder Tageszeit. An Sonn und Feiertagen iſt die Anſtalt Nm.
geſchloſſen. Trink-, Molken- u. Milchkuren, ſowie alle natürl. u. künſtl. Mineral-

Waſſerbäder von früh 7 bis Abends 8. Möblirte Wohnungen zum Beziehen bereit.

Volksküche Rathhausgaſſe 7 im Hofe). Marken, ganze Portion 25, halbe
13 (am Tage vor Benutzung zu entnehmen): ebendaſelbſt, bei Neu

hält ſich gütiger Beachtung beſtens

Brüderstrasse 4.

12. ds. M., wie aus Verſehen bekannt gemacht iſt. Der Vorstand.

der Herren Schroedel Simon, Markt 23, zu haben.

waſſer im Restaurant Elegant eingerichtete Zimmer ſtehen im Badehaus und

mann, Geiſtſtr. und Scharrngaſſenecke, und Bellſon, Kleinſchmieden 10.

Auf die am 10 d. Mts. in Halle, Leipzig, Dresden und Berlin zur
Subſcription aufgelegten 600000 Mark Gröllwitzer 5 Theil Schuldverschrei-
bungen ſind 624000 Nark gezeichnet worden. Die Beſitzer von Cröllwitzer
Actien, ſoweit ſie eine Betheiligung angemeldet haben, und die kleineren Zeich
nungen werden bei der Zutheilung voll berückſichtigt werden. Die größeren Zeich
nungen bleiben der Reduction unterworfen.
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Bekanntmachungen.

Der gerichtliche Ausverkauf
des zur Uhrmacher Theodor Hennig'ſchen Konkursmaſſe gehörigen
Waarenlagers wird nur noch einige Tage im Laden Schmeerſtraße
Nr. 3738 ſtattfinden.

Namentlich mache ich auf Stutz, Wand- und ſilberne
Taſchenuhren zu ſehr billigen Preiſen aufmerkſam.

Bernh. schmöckt 9' Maſſeverwalter.
Sonnabend ſtehen auf Bahnhof Sehr ſchöne ſtarke Kaſtanien und

Teutſchenthal Kartoffeln zur An Eichen, ebenſo dreijährige Spar

Ein Landwirth, unverheir., 26 ZahnschmerzenJahr alt, gut empfohlen, ſucht per jeder Art werden, ſelbſt wenn die Zähne
I. April unter directer Leitung des
Prinzipals Stellung als erſter Ver-
walter; derſelbe war mehrere Jahre in
einer Wirthſchaft, verbunden mit tech-

niſchem Betriebe beſchäftigt. Gefl.
Off. sub H. S. 49 durch Ed. Stückrath
in der Exped. d. Ztg. erbeten.

Stelle-Gesuch.
Ein junger Kellner, mit guten Zeug-

niſſen verſehen, ſucht in einem Bade
gute Stelle. Gef. Offerten unter S.
H. ſind an Ed. Stückrath in der Ex-
pedition d. Ztg. abzugeben.

IUsDöetdrgfollh öd dch.

Ein Oekonom, gegenwärtig noch
in Stellung, der ſtets nur in tüchti
gen Rübenwirthſchaften thätig gewe-
ſen, mit allen landwirthſchaftl. Ma-
ſchinen Beſcheid weiß, ſucht, geſtützt
auf die beſten Zeugniſſe u. Empfeh-
lungen, Stellung als Jnſpektor. Gef.
Offert. bitte an Oberverwalter Fr.
Reinſch auf Rittergut Lützſchena
bei Leipzig gelangen zu laſſen.

Metallgiesser.
In meiner Gießerei- Abtheilung iſt

Stelle für einen tüchtigen Gelbgießer,
der in Maſchinentheilen gearbeitet, im
Drehen fähig iſt und ſelbſtändig ar-
beiten kann, frei.

Gottl. Heerbrandt
ſicht und zum Verkauf. gelpflanzen hat abzulaſſen
J. Siegesmund aus Bennſtedt. öcler, Steinweg 28.

in Raguhn bei Deſſau.
Metalltuchfabrik u. Metallgiesserei,

hohl und ſehr angeſtockt ſind, augen-
blicklich und für die Dauer durch den
berühmten Ind. Ertract beſeitigt.
Aecht in Fl. à 50 zu haben im
alleinigen Depot für Halle bei

Gr meberg, gr. Ulrichſtr. 39.

c r a pTäglich friſche
ſüße Sahnen- Butter. ausge-
geſchlagen u. in Kübel, verſendet die
Schweizerei Moslau bei Camburg
gegen Nachnahme. A. Noncils.

Zum 1. Mai wird auf einem großen
Rittergute eine

Wirthschafterin
in geſetzten Jahren bei hohem Gehalt
geſucht. Dieſelbe muß tüchtig in der
feinen Küche, Molkerei und Feder
viehzucht ſein und gute Zeugniſſe be
ſitzen. Offerten sub M. K. 4718 an
Rudolf Mosse, gr. Ulrichs-
ſtraße 4.

Offene Stellen
für 1 tücht. Kochmamſell, 2 j. Mäd
chen zum Erl. d. ff. Küche, 1 älteres
Märchen oder Wwe., 1 Oberkellner,
1 Lehrling für Hotel und 1 erſten
Hausknecht. F. A. Petzerling,

Töpferplan 4.
Eine größere Partie

iſt preiswerth zu verkaufen auf Grube
„Hermine“ bei Bitterfeld.

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Halle-Soran-Gubener EjDie am 1. April Tr tn

coupons der vom Staate garantirt

Geſellſchaft I. und II. Emiſſion in
Lit. B. werden vom gedachten Tage
in Berlin bei unſerer Hauptigſe

Leipziger-Platz 17 ind be
der Direction der Die
kontoGeſellſchaft,

in Halle aS. bei unſerer Komm
ſionskaſſe,

in on beiankhauſe M. A.Rothſchild Ehe
eingelöſt.

Berlin, den 5. März 1880.
Königliche Direktion

der NiederſchlefiſchMärkiſchen
Eiſenbahn.

Taubſtummen Anſtalt
Zu der Sonnabend den 13. März

Nachmittags von 4 bis 5 Uhr in
Saale des Volksſchulgebäudes ſtattfin
denden öffentlichen Prüfung der Tauh.
ſtummen werden die geehrten Damen
des Frauenvereins und alle geehrten
Gönner und Freunde der Anſtalt hier
durch ganz ergebenſt eingeladen.

Klotz.

Alentur-Gesdoh für An
Ein in Cöthen domilicirter Kanf-

mannſucht die Vertretung leiſtungs
fähiger Hänſer in Materialwag-
ren, Cigarren, Wein, Spiritno-
ſen rc. Feinſte Referenzen ſtehen r
Seite. Offerten unter G. V. 156
durch Haasenstein Vog-
ler in Halle a S. erbeten.
Kitterguts-Verkanf.
Ein ſehr rentables Rittergnt,

nahe Fabrik und Garniſonſtadt von
25,000 Einw. (Eiſenbahnknotenpunk),
direkter Milchverkauf, ca. 950 Morg.
in hoher Cultur, ſoll mit ſämmtl. In
ventar u. bedeut. Vorräthen billig für
100,000 Thlr. verkauft werden. Anz.
30—40,000 Thlr. Off. mit Retourm.
von ernſtl. Selbſtk. sub K. S. 304 d.

Haasenstein Voglerin Nordhaufen erbeten.

hittergutfor«an
mit ca. 500 Acker, vollſt. Jnventar,
welches 125,000 Thlr. gekoſtet, Ver
hältniſſe halber f. d. billigen Pr. von
75,000 Thaler bei 15——20,000
Thlr. Anz. Reſtkaufg. bleiben zu
4 lg. Zt. nukündbar ſtehen.

Selbſtkäufer erhalten nähere Aus-

kunft durch E. Uhlrich
in Grimma i S.

In der Nähe von Halle iſt ein neues
Wohnhaus (Villa) mit Garten, ſchön-
ſter Lage, zu jedem Geſchäft paſſend,
namentlich zur Reſtauration, billig zu

dem

lung ſofort zu übernehmen. Näheres
ertheilt W. Barth, Geiſtſtraße 18.
Ich mache hiermit bekannt, daß mein
Sohn Friedrich Hoyer nicht mehr in
meinem Geſchäft iſt und nicht mehr be
rechtigt iſt, Gelder auf meinen Namen
einzuziehen.

Pferdehändler Karl Hoyer sen.
Samerei- Ein und Verranſ de

Drust Volfgt.
Erbſen, VBohnen, Linſen, ge

ſchälte Erbſen empfiehlt in gutkochen
der Waare Hrnst Voigt.

verkaufen und mit 2500 Anzah

Von Viehſalz, ViehſalzVLecſſteine,
Kochſalz hält ſtets großes Lager

Ernst Voigt.
Bleiröhren zu Waſſerleitungen

von bis 2“ Lichtenweite, eben
ſo Abflußrohr und Walzblei in allen
Dimenſionen empfiehlt

Ha nst Voigt.
Penſions-Offerke.

Jn meinem Knaben-Penſionat kön-
nen Oſtern a. c. noch einige Schüler
Aufnahme finden. Anmeldungen er-
bittet direct Lehrer Krätschmar,

Bismarckſtraße 6.
Deſſau, im März 1880.

FamilienNachrichten.
Verlobungs Anzeige.
Alma Schaaf

Bernhard Hädicke
empfehlen ſich ergebenſt Freunden und
Bekannten als Verlobte.

Teicha. Bruckdorf.
[lC»CcCcuCC T n änTodesAnzeige.

Heute früh 4 Uhr verſchied unſer
lieber kleiner Max in ſeinem noch
nicht vollendeten 2ten Lebensjahre.

DachPappe Um ſtilles Beileid bitten
Otto Eckardt und Frau.

Eisdorf, den 11. März 1880.
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